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1504. 
An Charlotte v. Stein. 


Hier meine Lotte das verlangte. ch liebe dich 
wie immer. War am Wilhelm fleifig. Schreibe 
iegt Briefe. Werde Probe der Operette haben, und 
fragen wie mein liebftes lebt. Abdio. 

s »1.Xl. 82. G. 


1505. 
An Charlotte v. Stein. 


Hier liebe Lotte überliefre ich dir meine Capitale, 
ich kann mich nun nirgends mehr vor dir verſchlieſen. 
Und übergebe mich dir aber und abermal zum Eigen- 
thum. 

10  Geftern Hatte ich einen falſchen Schlüffel ergriffen 
es ging aber nod) ganz gut. 

Adieu beite was thuft du Heute. Diefen Abend 
kommt die Schröter und Seidler und Aulborn in meinen 
Garten da3 Stüd zu probiren. Lebe twohl meine 

ıs einzige und empfange mich wie immer 

d. 2. July 82. G. 


Goethes Werke. IV. Abth. 6. Bd. 1 





1506. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich Habe recht nad) einem Wort von dir ver- 
langt und nicht einen Augenblid Zeit gefunden 
darum zu bitten. Dande daß du mir e3 jo gewährft. 

Das Wetter will nicht leiden daß die Probe im 
Garten jede. s 

Gegen Abend gehe ih aus und bezahle erſt Zoll 
und Geleite an der Strafe wohin ic mit meinem 
Geſchirre gezwungen bin. d. 3. Juli 82. 

G. 


1507. 
An Charlotte v. Stein. 


Du machſt mir allein meinen Tag gut durch die 
Nachricht daß dirs wohl iſt. Ich ſtecke in Zahlen 
und Ackten. Liebe mich ſo hab ich eine Ausſicht auf 
ieden Morgen und ieden Abend. 

d. 6. Jul. 82. G. 


m 
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1508. 
An den Herzog Carl Auguft. 


Durdjlauchtigfter Herzog, 15 
Gnädigfter Fürſt und Herr! 
Auf Ew. Hochfürftlicden Durchl. gnädigften be- 
jonderen Befehl, habe ich mich bisher, die in Jena 


1782, 3 


nunmehr verbundene Naturalienkabinette in die nöthige 
Ordnung bringen zu laſſen, bemühet. Wie weit man 
mit dieſem Gejhäfte gefommen, werben Höchſtdieſelben 
aus dem don dem Profeffor Loder vor feiner Abreije 
s eingereichten untertHänigften Berichte zu erſehen ge— 
zuhen, Es bleiben nunmehro noch einige Punkte 
zurüt, welche in deſſen Abweſenheit zu berichtigen 
ſeyn möchten und welche ich gegenwärtig ſubmiſſeſt 
im Unfeage ftelle. Schon in dem vorigen Jahre be- 
1 fahlen Ew, Hochfürſtl. Durchl. gedachten Profefjor 
Loder für den Unterauffeher Magiſter Lenz, ingleichen 
für den Aufwärter Dürrbaum Inſtruktionen zu ent- 
werfen, worauf man diejelben weiſſen und jie in der 
Folge darnadj beurteilen könnte. Die von ihm hier⸗ 
» auf entworfenen Punkte werden Ew. Durchl. in bey— 
gebogenen Blättern vorgelegt und erwarten höchſte 
Genehmigung und nähere Beftimmung. Was fodann 
Ei. Durchlaucht wegen Verpflichtung obgenannter 
beyden Perfonen nicht weniger wegen künftiger Ab- 
= nahme der Nechnung, welche für diesmal Ew. Durchl. 
hiermit vorgelegt wird, zu befehlen geruhen werden, 
wird bey diefem Geſchäfte zu fernerer Richtſchnur 

dienen. Der ich mit aller Devotion unterzeichne 

Weimar, b. 8. Zu Em. Bofüritt. Duriil, 
1782, unterthänigit treugehorjamfter 

Johann Wolfgang Goethe. 
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1509. 
An Charlotte v. Stein. 


Es ift wieder wie gewöhnlich 2. Lotte jo lang id) 
fein Wort von dir Habe fehlt mir die Stimmung 
auf den Tag wie den Gaffeetrindern wenn ihr Früh— 
ſtück aufjenbleibt. Sage mir wie du geichlafen Haft, 
und ob du ganz wohl bift. Wohl und übel bin ih 5 
dein. Ich jehe dich bald. d. 8. Jul. 82. 


1510. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich bin jchon angezogen und komme noch vor 
dem Gonjeil zu dir. Ich hoffte auf ein Briefgen 
und erwartete es nicht. 10 

Dande für da8 doppelte Frühftüd. 

Ich bin dein. d. 9. Jul. 82. 


1511. 
An Charlotte v. Stein. 


Sag mir wie du geſchlafen Haft und ob dein Übel 
vorbey iſt? und was dein Tag heute mit ſich bringt? ıs 
Lebe wohl ich bin fleifig, und verliere doch immer 
das eine nicht aus den Augen, worinn mein Glück 
und meine Hoffnungen vereinigt find. Die Briefe 
fommen nad. d. 10. Sul. 82. 


G. 20 
Hier iſt doch der eine. 
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1515. 
An Charlotte v. Stein. 


Aus dem Garten einen guten Morgen an den 
Ihönen Garten in dem mein Herz immer wie unter 
Roten und Lilien Spazieren geht. Diefen Nachmittag 
komm ich in die Stadt und frage bey dir an. 

Lebe wohl. Und ſage mir auch ein Wort. Diefen 5 
Abend find wir wohl wie immer unzertrennlid). 
8.14. Jul. 82. G. 


1516. 
An Charlotte v. Stein. 


Du Haft ſchon einen Morgengrus von mir und 
nun den ziveyten mit einem Dande. Es ift eine 
unausfprechliche Glückſeeligkeit wenn Gefinnungen und ı0 
Empfindungen zwilchen zwey Weſens wechſeln ohn 
irgend anzuftofen, zurüdgehalten oder geſchröckt zu 
werden. Lebe wohl und fühle daß ich weis was du 
bift. d. 14. Jul. 82. 


G. 15 
1517. 
An Charlotte dv. Stein. 
Meine Geliebte erhält den verlangten Brief. Ich 
fann mir meinen Engländer denden wenn er dieſe 


Epijtel erhält. Gegen viere komm ich da twollen wir 
zu dem Manne mit den Thieren gehn. Nimm etwa 
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noch iemand mit. Fri mag auch fo etwas gerne 
tehn. Lebe wohl. ch bin vergnügt und wohl, weil 
id alle Hände voll zu thun und ein ganzes Herz 
voll Liebe zu dir habe. Diefen Abend ift Probe in 
Ziefurt. d. 15. Jul. 82. 


in 


©. 


1518. 
An Charlotte v. Stein. 


Unfere Probe ift gut ausgefallen, hier ift das 
Stüd, zeige es noch nicht weiter. 

Tie Melone wollen wir zufammen verzehren, und 

10 ung zujammen noch einer jüjeren Koft freuen die 

Sommer und Winter das ſchmackhaffteſte ift. Lebe 
wohl. ch ih in’3 Conſeil gehe komm ich einen 
Augenblid. 

d. 16. Jul. 82. G. 


1519. 
An Merck. 


13. Lieber Bruder es geht mir wie dem Treufreund 
in meinen Vögeln, mir wird ein Stüd des Reichs 
nad) dem andern auf einem Spaziergang übertragen. 
Diesmal muß mir? nun freylid Ernft und ſehr Ernit 
jeyn denn mein Herr Vorgänger hat ſaubre Arbeit 

»» gemacht. Für deine Liebe und gute Meynung dande 
ih dir. Das Leben geht geſchwind, und mit mir 
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nimmt3 einen friiden Gang, mandymal wird mir’ 
fauer, denn ich ſtehe redlich aus dann denck ich wieder 
hic est aut nusquam quod quaerimus. 

Koh in Gieien bat uns einen Korb gegeben. 
Schreibe mir doch was von Gaßerten und Höpf: > 
nern zu balten ift, bald und offen. Auf das Gabinet 
renunzire id. Ser Herzog bat doch eigentlich Teine 
Exiſtenz in dieſen Sachen, obgleich viel Liebhaberey 
dazu. Und wie ich iezt ftehe muß ich mich für nicht 
fo ſehr hüten als eine Ausgabe zu veranlafjen die 10 
man meiner Leidenichafft zuichreiben könnte. 

Tas Capital von der Herzoginn können wir wohl 
jonft wo braudden jchreibe mir ein näheres. 

Haft du meinen Mieding erhalten. Ehſtens 
wirft du ein Wald und Waſſer Drama zu fehen 1: 
friegen. In Ziefurth aufgeführt thut es ſehr gute 
Würckung übrigens verzeih, wenn & wie ein Proto- 
toll tradtirt ıft. Mein Luartier in der Stadt, hilft 
mir viel und meinen Garten genies ich erft iegt. 
Lebe wohl. 20 

Auf die Zeichnungen freu ih mid. Bon Tiſch⸗ 
beinen hab ich ichöne Köpfe und Studien nad) Raphael 
erhalten die du kennſt. Er bat mir geichrieben, und 
ift eine gar treue Seele. 

Ich verlange recht ihn wieder in Rom zu willen. 2 
Welch ein Unterichied gegen den Müller der den Titel 
Mahler zu früh vor feinen Rahmen geiest bat. 

Lebe wohl. Weimar, d. 16. Aul. S2. 

G. 
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Doch darfit du Müttergen dem feuchten Reid) 
Des Erlenkönigs dich bey Fühler Nacht 
Nicht anvertrauen, jo entjchäd’ge dic) 
Ein Zauberfchatten, zeige dir im Bild 
Den ſchönen Blif, wie Wald und Fluß im Thal 5 
Auf einmal rege wird, und wie die Nacht 
Don Teuern leuchtet um ein loſes Kind. 


Weimar d. 17. Juli 82. ©. 


1521. 
An Charlotte v. Stein. 


Sieb 8. 8. ein Zeichen des Leben? und der Liebe 
von dir. Geftern konnte mir den ganzen Tag nicht 10 
wohl werden. 

d. 18. Jul. 82. ®. 


1522. 
An Charlotte v. Stein. 


Sage mir 2. Lotte wie bift du aufgeftanden? ſag 
mir ift es phififch oder haft du etwas in der Seele 
was dich Frändt. Du glaubft nicht was mid) bein ıs 
Zuftand geftern geängitigt hat. Das einzige Intreſſe 
meines Lebens ift daß du offen gegen mich feyn 
magft. Das Eingefchlofine halt ich nicht aus. Lebe 
wohl. Der deine 

d. 19. Jul. 82. G. m» 
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1528. 
An Charlotte v. Stein. 


[20. oder 21. Juli. 
Hier ſchick ich die ganze Pappe, Kraufe mag fich 
ausſuchen. Die grofen Bände Liegen beym Herzog 
darinn auch die beyden Figuren find. Du haft mein 
Herz in Verwahrung und alfo brauchſt du weiter 
s nichts. Die Zeit wird ia wohl aud) wieder kommen 
wo das deinige fich öffnet. Adieu. 
6. 


1524. 
An Charlotte v. Stein. 
Ich will nicht überläftig ſeyn, aber nur jo viel 
jagen daß ichs nicht verdient habe. Daß ichs fühle. 
» Und ſchweige. 
d. 22. Jul. 82. G. 


1525. 
An Charlotte v. Stein. 
[23. Juli.) 
Ih ſchicke das Vüchelgen nur zum Vorwande. 
Denn du mußt mir nod) ein Wort jagen, jonft hab 
ich keine Ruhe. Ich bin dir viel ſchuldig das weis 
1s ich wohl, aber du bift mir's auch. Lak mich nicht jo. 
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1526. 
An Charlotte v. Stein. 


So war e8 denn Gott jey Dand ein Mßver— 
ſtändniß das dich dein Billet jchreiben lies. Ach bin 
noch betäubt davon. Es war wie der Todt man 
bat ein Wort und feinen Begriff für jo etwas. Bon 
meinem geftrigen Stück, das fehr glücklich ablief, 
bleibt mir leider nichts ala der Verdruß daß du es 
nicht gefehn Haft. Lebe wohl. Offne mir dein Herz 
wieder I. 8. 

d. 23. Jul. 82. ©. 


1527. 
An Charlotte v. Stein. 
[24. Juli.) 
Während daß ich jchlief kam die Erquidung von 
dir, wie ich aufwache erhalte ich fie. Noch weis ich 
nicht wie mir ift, o daß der Zuftand bald vorüber 
gehn möge. Es iſt noch jo hei, in einigen Stunden 
will ich kommen, will abivarten wo es hinaus will, 
mein ganzes Weſen iſt in ſeinem innerften arges ıs 
griffen. So tief deine Kiebe drang und mir wohl 
machte fo tief bat der Schmerz die Weege gefunden 
und zieht mi in mir jelbit zufammen. Ich Tan 
nicht weinen, und weiß nicht wohin. Adieu verzeih 
mir. Dein Schmerz ift’3 der mich ängftigt. Wenn » 
dir's nicht wieder mit mir wohl werden kann jo geb 
ich auf eine freudige Stunde zu haben. 


* 
© 
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1530. 
An Charlotte v. Stein. 

Hat dich das Gewitter nicht beunruhigt? Haft du 
wohl geichlafen. Ich muß in der Hite in’? Gonfeil 
und komme vorher einen Augenblid die Verficherung 
meines Glückes zu hören. d. 26. Jul. 82. 


1531. 
An Victor Leberecht Pleſſing. 

Mein Betragen gegen Sie will ich nicht für Tugend 
ausgeben, nothwendig war es. Hätten Sie damals 
gedacht wie Sie iezt dencken ſo wären wir näher. 
Doch der Menſch hat viel Häute abzuwerfen biß er 
ſeiner ſelbſt und der weltlichen Dinge nur einiger- 10 
maſen ficher wird. 

Sie haben mehr erfahren, mehr gedacht, mögten 
Sie einen Ruhepundt treffen und einen Würdungs- 
freis finden. 

So viel kann ich Sie verfichern daß ich mitten ı> 
im Glüd in einem anhaltenden Entfagen lebe, und 
täglich bey aller Mühe und Arbeit ſehe dab nicht 
mein Wille, jondern der Wille einer höhern Macht 
geichieht, deren Gedanden nicht meine Gedanden find. 

Leben Sie wohl. Wenn Sie Sich mit mir unter: » 
halten mögen, jollen mir Ihre Briefe iederzeit will: 
fommen jeyn. 

Weimar d. 26. Jul. 82. G. 
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1532. 
An Johannes v. Müller. 


Weimar, den 26. Juli 1782. 
Noch Habe ich Ihnen nicht für die Schrift ge- 
dankt, worin Sie Sich des dreifady gefrönten Cher- 
mönds annehmen, deijen Vorfahren, ohne e3 fonder- 
s li zu verdienen, von der Welt angebetet wurden, 
und der nun, ohne es verichuldet zu haben, jeinen 
eigenen Kindern zum Gejpötte wird. 
Sp Wenig wir uns dem Strome der Zeit ent- 
gegenftellen können, jo ift e8 doch immer um der ein- 
w zelnen willen gut, wenn eine Stimme dem Beifall 
widerjpricht, den das Menſchengeſchlecht oft Hand: 
lungen und Begebenheiten zujauchzt, die fie ins Ver— 
derben führen. 
Und wer eine Anlage hat Elug zu werden, mag's 
13 nächſt dem Leben in der Gejchichte ſuchen. 
Leben Sie wohl und behalten unfer Andenten im 


Guten. 
Goethe. 


1533. 
An Charlotte v. Etein. 


Heute ift wieder ein Tag der in der Stille bis 

2, gegen Abend zugebradht werden muß. O Laß mir 
es heute an dem nicht fehlen was mir jo nothwendig 
ift, e3 ſey heis oder kalt. Lebe wohl und ſey mir hold. 
d. 27. Jul. 82. G. a 
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1534. 
An ©. v. Knebel. 


So lange habe ich dir nicht gejchrieben daß ich 
nicht weis twiederhohl ich mich, oder übergeh’ ich etwas. 
Du wirft durch andre mehr wiſſen. Daß Kalb weg 
ift, und daß auch dieſe Laft auf mich fällt haft du 
gehört. Jeden Tag, ie tiefer ich in die Sachen ein- 
dringe jeh ich wie nothwendig diefer Schritt war. 

Als Geſchäfftsmann Hat er fich mittelmäfig, als 
politischer Menſch fchlecht, und ala Menſch abjcheulich 
aufgeführt. und wenn du nun nimmft daß ich diele 
dreye wohl mit der Feder fondern kann, im Leben 
es aber nur ein und derfelbe ift; jo dende dir. Doc 
du kannſt dir und braudft dir's nicht zu denden. 
Es iſt vorüber. 

Nun hab' ich von Johanni an zwey volle Jahre 
aufzuopfern, biſſ die Fäden nur jo geſammelt find 
daß ich mit Ehren bleiben oder abdanden kann. Ich 
ſehe aber auch weder recht? noch lincks, und mein 
altes Motto wird immer wieder über eine neue Ex⸗ 
peditiond Stube gefchrieben 

Hic est aut nusquam quod quaerimur. 

Dabey bin ich vergnügter ala iemals denn nun 
hab ich nicht mehr, wenigſtens in biefem Fache dag 
Gute zu wünjchen und Halb zu thun und das Böſe 
zu verabfcheuen und ganz zu leiden. Was nun ge= 


o 


ſchieht muß ich mir felbjt zu fchreiben, und es würdt ss 
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Das zweyte Bud) von Wilhelm Meiſter erhälft du 
bald ich habe es mitten in dem Taumel gejchrieben. 

Lavaters Erſcheinung in der Gegend von Frand- 
Furt hat groſe Bewegung gemadt. In Wilhelmsbad 
hätte ich ihm ſelbſt jehen mögen. Lebe wohl und — 
ſchreibe manchmal. 

d. 27. Jul, 82, ©. 


Wovon div Tobler ſchrieb und was du wol nicht 
verftanden haft ift folgendes, Wie er das erſtemal 
bier weggeht, ſchreibt ex in einem Briefe an Lavatern, 
über uns alle Urteile die mit unter nicht die gün- 
ftigften find, und läſſt unvorſichtig das Blatt in 


ein Paar Beinkleidern teen die er dem Schneider 
zur Neparatur hinterläßt. Von da zirkulirt dieſes 
Dokument im Publito und macht leidige Senjationen. 
Doch ift alles getifcht und vorbey. Ich hab ihm zur 
Warnung die Sache nicht verſchwiegen u. ſ. w. 


1535. 
An Charlotte dv. Stein. 

Du wirft nun auch mein Zettelgen haben, Der 
Herzog war heute frühe bey mir. Es iſt ſchon ſehr 
warm. ch möchte gerne erfahren was du heute vor- + 
haft. Lebe wohl, Ich bin und bleibe dein und um 
di. Heute Früh kam mir's vor als wenn fein 
Menſch in einer glücklichern Lage ſeyn könnte als ich. 

d. 27. Jul. 82, ©. 
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1536. 
An Charlotte v. Stein. 


Du bift herzlich) gut und Lieb aber du kannſt aud) 
nicht zu viel thun. Denn nur ein Hauch nur ein 
Laut der nicht ftimmend von dir zu mir herüber- 
tommt verändert die ganze Athmosphäre um mid). 

> Adieu auf heute Abend. Dein Halstud) hab ich noch 
und behalte es bis in Garten. 

d. 27. Zul. 82. G. 


1537. 
An Charlotte v. Stein. 


Wenn mein Lottgen nicht in der Kirche iſt ſo ſagt 
fie mir wie ſie geſchlafen hat. Beym Erwachen ſah 
so ich wieder dein Zeichen. Sah es geſtern Abend als 
ih zur Thüre hereinging. o du Gute! Hier jchiek ich 
ein Frühſtück. Die Portion ift gros damit Friz und 
Ernit ein Theil davon haben Eönnen. 
Umſchwebe mich mit deinen Flügeln lieber Schuß: 
ıs geiſt. Sch joll bey Hofe, und ginge gern wenn e3 
nur nicht jo heiß wäre. Adieu. Wenn ich Hingehe ; 
fo fomm ich vorher zu dir. 
Schon iezt mögt ich zu dir laufen. Mögte daß 
du an den jchönen fühlen Pläzen meines Gartens mit 
:o mir wärejt. Lebe wohl du einzig verlangte. 
d. 28. Jul. 82. G. 


* 
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1538. 
An 3%. 8. Lavater. 


Der Fürft dv. Deffau, der ung heute jehr angenehm 
überrafchte, hat fich wie ich hoffte jehr gut mit dir 
gefunden, ich gönne dir daß du diefen merdmwürdigen 
Sterblicden auch haft kennen lernen. Da die Nach— 
richt fam du feyft in Yrandfurt fagte die Herzoginn > 
er kommt gewiß, der Herzog er wird wohl kommen, 
und ich fagte ich glaub e8 nicht. Leider war meine 
Divination die richtigfte. Schön jehr ſchön wäre es 
geweſen. Nun es konnte wohl nicht ſeyn. 

Du verwendet und verthuft manchen Augenblid, 
gönne mir auch über Menjchen und Saden, die du 
auf dieſer Reife gefehn haft ein Wort, ich verdiens 
und braud) e2. 

Allenfalls gieb der Schulthes auf, damit ich nicht 
leer ausgehe. Daß ich twieder eine Anmuthung von 15 
dir habe wie mir der Fürſt heute gegeben bat. 

Da ih zwar fein Widerkrift, kein Unfrift aber 
doch ein dezidirter Nichtfrift binn, fo Haben mir dein 
Pilatus und jo weiter widrige Eindrüde gemacht, weil 
du dich gar zu ungebärdig gegen den alten Gott und 
jeine Kinder ftelft. Deinen Pilatus Hab ich fo gar 
zu parodiren angefangen, ich habe dich aber zu lieb 
ala daß mich's länger ala eine Stunde hätte amüfiren 
follen. 


Drum laß mi deine Menjchen Stimme hören = 


m 
© 
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damit wir von der Seite verbunden bleiben, da es 
bon der andern nicht gebt. 
Bon mir hab ich dir nichts zu fagen ala daß id) 
mich meinem Beruf aufopfre, in dem ich nichts ſuche, 
s alä wenn es das Ziel meiner Begriffe wäre. 
Damit du einen Faden babeft bitt ich di um 
Worte über 
Prinz Ferdinand 
Erbpriny von Hanau 
10 Maarchkgraf dv. Baden. 
Mardgräfinn. 
Edelsheim. 
Fürſt von Deſſau vor allen. 
Seinen Sohn. 
13 Walterſen. 
Pfeffel 
Lerie 
Calioſtro 
Branckoni 
». Wind in Heidelberg. 
Bode. 
Frau v. Diede. 
Etwa iemand neues. pp. 
Treibe Tiſchbein daß er mir balde näher ant— 
zs wortet. Der Herzog von Gotha iſt ungedultig zu 
willen wie und wann er nad) Italien gehn till. 
Seegne ihn ia noch recht ein auf Treue und Wahr: 
heit, Reinheit und Reinlichkeit. 
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Ich möchte gar gerne das Portrait das er von 
dir gemacht hat behalten. 
Lebe wohl, und gedende meiner in Liebe. 


Weimar, d. 29. Jul. 82. G. 


1539. 
An Charlotte v. Stein. 


Meiner L. L. ſchick ich neues Brod, mögten wir s 
es doch recht lange zuſammen genieſſen. Sage mir 
was dein Fus macht, und ob du mich immer ſo gerne 
empfängſt als du mich ungerne wegſchickſt, und ob 
du weiſſt daß in dir die Hoffnung und die Freude 
meines Lebens ruht. 10 

d. 30. Jul. 82. G. 


1540. 
An Charlotte v. Stein. 


[Ende Juli.] 
Meine liebſte meine einzigſte wie danck ich dir für 
alles was du mir thuſt. Ich wäre auch ohngefordert 
gekommen wie kannſt du es anders dencken. Aber ich 
bedarfs auch glaub es mir. Leder Zweifel von dir ıs 
erregt ein Erdbeben in den inneriten Feſten der Tiefe 
meines Herzens. 
G. 
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ſich umzufehen. Da ic; mit völliger Überzeugung 
gegen alle neue Nequifitionen und weitausjehende 
Pläne ftimmen muß, jo würde id) mein Auge vor- 
züglid) auf das neue Gonvictoriengebäude wegen Nähe 
der Bibliothek richten. Sollte diefes nicht angehen, 
fo wäre meines Bebüntens im Schlofje hinreichender 
Platz. Unten auf der Exde linker Hand ift ein großer 
Saal, worinn die Studenten Comödie gefpielt haben. 
Rechts eine Art von Gallerie, die eine ſchöne Breite 
und Höhe hat. An beyde Orte kann jchon eine un— 
geheure Menge Bücher placivet twerden. Wollte man 
eine Treppe hoch, wenn man hinauffommt, rechts die 
Bimmer noch dazu nehmen, fo garantive ich daß die 
Buttneriſche Bibliothek Plat haben joll. Wie denn 
aud) das Naturalienkabinet im zweiten Stocke noch 
einmal fo reich werben kann, ehe es mehr Platz braucht, 
als es gegenwärtig einnimmt, fo blieben alsdann noch 
immer Sereniffimo, wenn Sie nad) Jena kommen 
alle die Zimmer im erjten Stod, wenn man hinauf 
kommt linker Hand und zum Speißen, wenn Sie viele 
Perſonen hätten, das runde Säälgen im Thurm, der 
Bimmer in der Reitbahn, wo ich noch nicht geweſen 
bin, nicht zu gedenken. Hier hätte man denn alſo 
einen ſehr ſchicklichen und geräumigen Pla und die 
Ausgabe wäre allein für Repofitorien und Schränke, 
welche immer nod ein anfehnliches betragen witrden, 
Man könnte daher auf das baldigite, weil diejes das 
erſte ift, von Grellmann Nachricht einziehen, wie viel 
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lich werden wollen, müßte und würde man freylich 
am Ende ſich ins Mittel ſchlagen. Beſonders wenn 
man ſich wegen des früher bezahlten Kapitals an dem 
verminderten Preiße des Ganzen villeicht noch einiger— 
maßen zu entſchädigen ſuchte. Überhaupt muß ich in 
diefer ganzen Sache wünſchen, daß auf das menagir- 
lichte zu Werke gegangen werde. Beſonders aud), 
damit man nicht etwa am unrechten Orte knickern 
müſſe, da Sereniffimus gegen den alten Dann ſchon 
fo großmüthige Gefinnungen gezeigt, die er aud in 
der Hauptſache und ohne zu große Unftatten der fürftl. 
Gafje jouteniret wünjchet. Vorerſt wäre alfo an Grell- 
mann zu jchreiben 1. Wieviel Pla die Bibliothek 
eingenommen. 2. Ob e3 fo weit, daß einige uhren, 
die man abjchickte, nicht zu warten brauchten. 3. Kaften ı5 
wolle man jchiden, fie alddann auspaden und leer 
twieder nad) Göttingen gehn laffen. 


u 


⸗ 
© 
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1542. 
An Charlotte v. Stein. 


Sage mir I. Lotte wie du geichlafen haft und ob 
Kopf und Füſe jchmerzenlos find. Der geftrige Tag » 
hat mir einen gar ſchönen Eindrud Hinterlaffen den 
id) dir auch wünſche. Diefen Mittag will ich nad 
Ziefurt und ſeh dich vorher und nachher. 

d. 1. Aug. 82. G. 
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1545. 
An Charlotte v. Stein. 


[4. Auguft.] 
Wie jchön ift’3 doch, ich Hatte ein wenig gefchlafen 
und wie ich auftvache begegnet mir deine Xiebe ich 
will auch hinauskommen und ſeyn wo bu bift, wenn 
ic) die Pferde nicht haben Tann geh ich zu Fuſe. 
Bielleicht komme ich noch vorher dich zu ſehen. &3 > 
ift ein angenehmer Abend, wie mehr wird er’3 in 
deiner Gegenwart jeyn. 
®. 


1546. 
An Charlotte v. Stein. 


Mit Mühe ftel ih Adten, Correfpondenz pp 
zwiſchen das Verlangen dich zu ſehen. Ich werde ı0 
wohl dend ich einen Vorwand finden durchzubrechen 
und bey dir zu feyn. Sage mir ein liebes Wort. 
Heute Mittag muß ih nad) Ziefurt. Wie wirft du 
e3 diejen Abend Halten. Lebe wohl zu Zaufendmalen. 

d. 5. Aug. 82. G 3» 


Wie die Zeit vergeht, ſeitdem ich deiner Liebe 
gewifſ bin ift’3 wie gar feine Zeit. 
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ih bey ung ausgehalten. Der Fürſt von Deſſau 
par auf feinem Weege nad) Haufe einige Stunden 
hier, und Durchlaucht der Herzog fuhren mit ihm 
bis Naumburg. Seit einigen Tagen wird ein großer 
Stein im Rathsbruche in Bervegung gejeßt der irgend- 
wo zur Berzierung eines Platzes aufgeftellt werden 
fol; die mechanischen Operationen bey diefer Arbeit 
unterhalten einen Geift dem es an finnlicher Be— 
Ihäftigung nicht fehlen darf, wenn er nicht Unmuth 
und Langeweile empfinden Toll. 

Sereniffima dagegen richten ihre Spaziergänge 
ganz in die Stille, find dabey munter und fcheinen 
zufrieden. 

Sn Ziefurt haben die dramatiſchen Muſen eine 
Erſcheinung gemacht; vielleicht unterhält dieſe Kleinig- 
feit die Frau Geheimde Räthin, der ich mich beftens 
empfehle, einige Augenblide, ich lege deswegen ein 
Cremplar des Stückchens bey. 

Prinz Conftantin hat befohlen feine ‘Pferde zu 
verkaufen und feine Leute abzudanken, es jcheint als 
wenn er feinen Aufenthalt ig fremden Landen ver- 
längern tolle. 

Unfer Prinzeſſchen endlich wird täglich artiger und 
zeigt einen ſehr lebhafften Geift. 

Da ih nun die Yürftlicde Yamilie der Ordnung 
nad) durchgegangen bin, jo glaube ich die Vermeh- 
rung nicht übergehen zu dürfen, welche der Familie 
unſers guten Herrn Collegen bevorfteht. Das Bey—⸗ 


u 


8* 
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wegen des Grosfürften nur wünſch ich daß fie es 
nicht ſagt. 

Adieu geliebtefte über allen Ausdrud. 

d. 5. Aug. 82. G. 


1549. 
An Charlotte v. Stein. 
Zu Mittage hab ich einen Gaft, Nach Tifche wird > 
wohl Bertuch kommen. 
Gegen Abend fuch ich dich und finde dich Hoff ich 
wie immer. 


d. 8. Aug. 82. ®. 
1550. 
An Johann Soft Tertor. 
Wohlgebohrner » 


Inſonders Hochzuehrender Herr Oheim! 

Es hat der Frandfurter Schuz-Jude Eliad Löb 
Reif], der ſchon feit 1766 von Durchlaucht dem Her. 
30g meinem gnädigjten Herrn das Prädicat eines Hof» 
factor erhalten, neuerdings um das Prädicat eines ıs 
Hofagenten und um Dermittelung bey dem dafigen 
Magijtrat nachgeſucht, daſſ ihm die Erlaubnifj, Sonn- 
und Feſttags auffer der Gaffe zu gehen, mögte mit- 
getheilet werden. 

Nun Hat fich diefer Dann um die Angelegenheiten » 
der Eiſenachiſchen und Apoldiichen Kaufleute jederzeit 
bejonder3 bemühet, jo daſſ Durchlaucht der Herzog 
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doch wegen der Auszahlung Eurer Commilfion etwas 
Näheres willen, und ſage mir, ob man ohne große 
Umftände auf HOftern eine Summe von 15—20,000 
Thalern erheben könnte? 

Ferner hat die regierende Herzogin längſt ſchon > 
ihrem Gemahl ein ſchönes Gemählde verehren wollen. 
Sollte gegenwärtig in der Gogeliſchen Sammlung 
nicht etwas Rechts zu haben ſeyn? Allein es müßte 
auch ſeinen Werth haben und etwas ſeyn, woran 
man immer feine Freude haben könnte. Schreibe 10 
mir beine Gedanken darüber, du haft ja alle die 
Sachen gejehen. Lebe wohl. Vergiß den Nadjtrag 
zu Lavater’3 Wandel am Dlaine nicht. 


Da diefer Brief ſchon zugefiegelt war, erhalte ich 
den deinigen, es mag alſo mit Euren Auriften fein ıs 
Bewenden haben. Die ganze Welt läuft voller Leute, 
die verforgt jeyn wollen und wenn man einmal zu 
einem Plate einen tüchtigen Mann braucht, jo fieht 
man erſt, wie einzeln die brauchbaren Leute gejät find. 

Auf Michael und Weihnachten brauch ich Fein w 
Geld, auf künftige Oftern wär e8 eher eine Sache. 
Sobald du mir e8 gewiß jagen kannſt, jo kündige ich 
ein ander Sapital auf, das zu höhern Intereſſen 
fteht als jene. Traktire aber die Sache ftill vor dich, 
ih wollte nicht, daß e3 Jemand erfährt. Pr 

Die Nachricht von des Großfürſten Erſcheinung 
und Betragen in Darmſtadt hat hier viel Vergnügen 
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die äußerften Gränzen unjer? Daſeyns; ich bin ftill 
und verſchweige was mir Gott und die Natur offen- 
bart, ich fehre mid um und jehe dih auf Einmahl 
das deinige gewaltig lehrend. Der Raum zwiſchen 
una ift in dem Augenblicke wirklich, ich verliere den 
Zavater, in deffen Nähe ich wohl auch von dem Zus 
fammenhang jeiner Empfindungen und Ideen hin— 
gerifjen worden, den ich erkenne und liebe; ich jebe 
nur die ſcharfen Linien, die fein Flammenſchwert 
ichneidet, und es madht mir auf den Moment eine 
twiderlihe Empfindung. Es ift ſehr menſchlich, wenn 
auch nur menſchlich dunkel. 

Du hältſt das Evangelium wie es ſteht für die 
göttlichſte Wahrheit, mich würde eine vernehmliche 
Stimme vom Himmel nicht überzeugen, daß das 
Waſſer brennt und das Feuer löſcht, daß ein Weib 
ohne Mann gebiert, und daß ein Todter auferſteht; 
vielmehr halte ich dieſes für Läſterungen gegen den 
großen Gott und feine Offenbarung in der Natur. 

Du findeſt nichts ſchöner als das Evangelium, 
ich finde tauſend geſchriebene Blätter alter und neuer 
von Gott begnadigter Menſchen eben ſo ſchön, und 
der Menſchheit nützlich und unentbehrlich. Und ſo 
weiter! 

Nimm nun, lieber Bruder! daß es mir in meinem 
Glauben ſo heftig Ernſt iſt wie dir in dem deinen, 
daß ich, wenn ich öffentlich zu reden hätte, für die 
nach meiner Überzeugung von Gott eingeſetzte Ari— 


—2 


— 


or 
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Glaub mir ich habe über dein Buch dir viel und 
weitläuftig und gut prechen wollen, habe manches 
drüber gejchrieben, und. dir nicht? ſchicken können, 
denn wie will ein Menjch den andern begreifen! 

Laß mid aljo Hiedurh die Härte de Wortes 
Intoleranz erklärend gemildert haben. Es ift un- 
möglid in Meynungen jo verjchieden zu jeyn ohne 
ih zu ftoßen. Ya ich geftehe dir, wäre ich Lehrer 
meiner Religion, vielleicht Hättejt du eher Urſach mich 
der Toleranz mangelnd zu fchelten, als ich jebo dich. 

Haude mid mit guten Worten an und entferne 
den fremden Geift. Der fremde weht von allen Enden 
der Welt her, und der Geift der Liebe und Tyreund- 
ſchaft nur von einer. 

Der Yürft hat mir einen Geruch deines Paradieſes 
ſchon an feinen Kleidern mitgebracht. Ich jchrieb dir 
auch noch jelbigen Tag einen Brief, den du haben 
wirft. 

1554. 
An Charlotte dv. Stein. 

Zur guten und ſchlimmen Stunde fehnt fih mein 
Wunſch nad dir. Gute Nacht von einem Halbkranden. 
Sch Schreibe es der Lufft zu denn ich weis es von 
vorigen Zeiten. Adieu das wird vorüber gehn. Etwas 
anders nicht. Seit dem du den Hof der Löwen ge- 
jehen Haft, ift mir der Alhambra licher, weil ich nun 
auch mit dir darinne fpazixen gehn kann. 

d. 9. Aug. 82. ®. 


1 


w 


.n 
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1553. 
An Charlotte v. Stein. 

Heute früh Habe ich das Gapitel im Wilhelm ge- 
endigt wovon ich dir den Anfang bidtirte. Es machte 
mir eine gute Stunde. Eigentlich bin ich zum Schrift- 
fteller gebohren. Es gewährt mir eine reinere Freude 

:» al3 iemal3 wenn ich etwas nad meinen Gedanden 
gut geichrieben Habe. Lebe wohl. Grhalte mir die 
Seele meines Lebens, Treibens und Schreibens. 

d. 10. Aug. 82. G. 


1556. 
An Charlotte v. Stein. 
Hierzu erhalt ich dein Zettelgen. Ja liebe du 
10 muſt mir viele Nahmen geben und mir viel ſeyn. 
Wenn ich feine jcharfe Arbeit Habe fühle ich mid) 
leidlich. 
Ic erwarte euch im Garten, im Hauje bin ich 
noch nicht eingeridtet. Es wird wohl enge. Eie 
13 werden fi) jchon vertragen. d. 10. Aug. 82. 
®. 
Laß Carlen mitfommen. 


1557. 
An Charlotte v. Etein. 
Es wird mir ganz wohl jeyn, wenn ich hoffen 
fann did) wie immer zu jehen. 
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Weder die Lufft des Himmels noch der Erde 
icheinen mir Ruhe geben zu wollen. 

Adien ich ſuche dih auf jo bald ih frey bin. 
Und freue mich ewig deiner Liebe. 

d. 11. Aug. 82. G. 5 


1558. 
An Charlotte v. Stein. 


Seiner Geliebten Vertrauten fendet allerley der 
beftändige. Ich bin ganz leidlih, meine Krabbelig— 
feit um nicht zu fagen mein Fleis, geht mit der neuen 
Woche wieder an. 

Etwas aber geht nicht an, ſondern es ſchlingt ſich 
aus einer Woche in die andre. 

Adieu beſte. Sende mir die Papiere bald tvieder. 

d. 12. Aug. 82. G. 


⸗ 
© 


1559. 
An Charlotte dv. Etein. 

Die Erſcheinung der Sonne verſchafft mir eine 
freyere Welt. ch Hoffe heute beſſer des guten ges ıs 
niefen zu können was mir fo reihlid) in dir und 
durch dich bereitet ift. 

d. 14. Aug. 82. G. 


1560. 
An Charlotte v. Stein. 


Meiner Geliebten kann id) jagen daß das Zahn- 
weh jo ziemlich ruht. Daß ich wohl gefhlafen, ia =» 
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jogar die Kanonenſchüſſe überichlafen habe. Daß ich 
mich freue ihr Angeſicht zu jehn, und daß ich an ihre 
Augen gebunden bin. d. 17. Aug. 82. Wenn nur der 


Donnerſtag nicht bevorjtünde. 
5 G. 


1561. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich habe gut geſchlafen, meine Zähne necken mehr 
als daß ſie ſchmerzen. Meine Hoffnung iſt dich zu 
ſehen eh ich in meinen Garten gehe und dann um 
ſechſe. Lebe wohl. Liebe mich, das iſt das einzige 

ı und ſchönſte Band meines Lebens. 
d. 18. Aug. 82. G. 


1562. 
An Charlotte v. Stein. 

Der Frau v. Palm wenn ſie eine gute Frau iſt 
mag ich gern die Freude deiner Bekanntſchafft gönnen, 
wenn ſie mir nur nicht die paar letzten Tage raubte 

13 die ich mit meiner Lotte zuzubringen hoffte. Es will 
mir gar nicht ein. Adieu ich ftehle einen Augenblid 
dich zu ſehen. Adieu taujendmal. d. 10. Aug. 82. 

G. 


1563. 
An Charlotte v. Stein. 


Wie hat meine vielgeliebte geſchlafen, und wie 
zo findet fie ſich mit ihrem Gaſte. Der alte Parent 
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grüst fie freundlichft zum guten Morgen, und ver: 
ſichert ihr, daß er recht glüdlich ift, wenn er mitten 
unter den Menſchen fühlt daß fie ihn Tiebt. Adieu 
ich Tuche dich heute auf. d. 20. Aug. 82. 


Dein liebſtes Zettelgen ladet mich jo ſüſe ein daß 
mir das Herz warm wird, und ein Wohlbefinden ſich 
über mid) ganzen ausbreitet. Ich komme! Adieu bis 
dahin Allerbeite. 

1564. 
An Charlotte v. Stein. 

Iſt dein Gaft fort? und was habe ich von dem 
heutigen Tage zu hoffen. Ich will im Garten efjen, 
wenn du mit einigen wollteft zu mir fommen, Thee 
trinden und Abends bleiben! Was ihr wollt; jo 
würdeſt du mich glüdlic machen der Mond würde 
recht ſchön aufgchen und mir an deiner Seite leuchten. 


Lebe wohl. d. 21. Aug. 82. G 


1565. 
An Charlotte v. Stein. 
Mögteft du dich doch den Iekten Tag in meiner 
Nähe recht wohlbefinden, und mir mit Tröhligkeit 


lagen was ih jo gern höre, damit ich auf den langen = 


Zwiſchenraum geftärdt werde den ic) durchleben muß 
biß ich dich wiederſehe. 

Lebe wohl und bleibe mir. 

d. 22. Aug. 82. ®. 
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Gerne wäre id) mit gegangen und fie baten mid) 
gar Schöne darum. Der Prinz Auguft ift erſt ge- 
fommen und ich mag da nicht aufbrechen. 

Wie du mir fehljt mag ich dir nicht jagen. Heute 
war viel Welt bey mir. Die Herjoginn war ganz > 
allerliebft, laß dir es die Affen erzählen, die Gräfinn 
Bernftorff war auch da, blieb nicht zu Tiſche. Die 
Oberhofmeifterinn habe ich auch) eingeladen, fie Lies 
durch die Wöllwarth eine Entſchuldigung machen. 

Mittommende Pfirſchen hab ich für dich erbettelt 10 
und erbeutet. 

Tas neue Kegelfpiel that gute Würckung. 

Du weiſt doch I. Lotte wie ich dich Liebe. 

Dande für dein Zettelgen. 

Gute Nacht! Meine Gedanden verlafjen dich nicht. 18 
Lebe taujfendmal wohl. 

Grüſe Stein und die Kinder. 6 

1567. 
An Charlotte v. Stein. 
d. 25. Aug. 82. 

Wie ſehr gönn ich den Kindern um dich in dieſem » 
Augenblide zu pringen und zu iubiliren, und wie jehr 
beneide ich fie. Wenn ich an diefem jchönen Tag dein 
Angeſicht jehen könnte wie glücklich wäre ich. 

Abends. 8. 

Wenn Lavater predigt eins ift noth! So fühl » 
id) auch das Eine das mir Noth ift, dich meine Ge 
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Rouſſeaus Briefe, ein Föftlicher Theil feines Nad}- 
laſſes. 
Und das Landſchäfftgen. 
Und meiner Bleibenden Liebe und Leidenſchafft 
Verſicherung. Grüſe die deinigen. Tauſend adieu. 5 
G. 


d. 26. Abende. 

Die Melonen tollen nicht reifen und fo liegt das 
Blat nod) da. 

Wenn ich einen Tag gearbeitet habe, ohne dich 10 
Abends zu finden, jo weis ich eben nicht wozu alle 
die Mühſeeligkeit ſoll. 

Heute hab ich ganz alleine zugebracht, indem in 
Tiefurt gros Eſſen und Verſammlung war. Die 
ſchöne Gräfinn und die abgeſchmackten Grafen. 15 

Ich bin jo gewohnt ausführlich gegen dich zu ſeyn, 
dir alles zu jagen was ich dende, daß mir es ſchweer 
wird dir zu jchreiben. Es ftellt fih mir alles auf 
einmal vor und ich mögte dir alles fagen. 


d. 27. früh. = 
Liebe Lotte komm zurück! Ich weis bald nicht 
mehr warum ich aufitehe. 
Abends. 
Diefen Abend war allgemeiner Froſt unter dem 
Zelte. Um achte ging ich nad) haufe. Sie Sterne ss 
ftanden über dem deinigen und deine Tyenfter waren 
nicht erleuchtet, die Sterne die mich fonft jo ſchön 
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gegeben hat, und das mir durch die Verficherung deiner 
Liebe unvergeßlich werden wird. Ich Habe für das 
nächſte wenig Wünſche, nur den jehr eifrig daß du 
mir bleiben und gleich bleiben mögeft. Warum bift 
du eben abweſend daß ich den Segen nicht don deinen > 
Lippen erhalten Tann. 

Mein Bote muß fort. Adicu taufendmal. 


1509. 
An Merd. 
den 28. Aug. 1782. 

Ich Schicke dir hier die Bedingungen, unter welchen 
ein Ordinarius nad) Jena berufen wird. Die fire 10 
Bejoldung iſt gering, aber ein guter Arbeiter kann 
fi) außerordentlich gut jtehen. Seine vorzüglichſte 
Eigenihaft muß freilid das Urtheilverfaffen jeyn; 
denn unſere Fakultät und Schöppenftuhl Haben des- 
wegen bisher in dem beiten Eredit gejtanden. Er mag ıs 
fich darüber prüfen. Handle vorfichtig in diefer Sache, 
wie du auch jchreibft, damit wir Eud) nicht ſchaden, 
ohne uns zu nuben. Die Darmftädter haben uns 
ohne dies ſchon ein paroli gemadjt und nad) Benner’s 
Tod Griesbachen berufen, der fi) aber gegen uns » 
äußerſt honnett beträgt. 

Gib beiliegendes Papier nicht aus der Hand, da— 
mit unfere Dinge nicht überall offenbar werden. 

Damit ift aber do, wenn er fih entſchließen 
jollte, unjer Handel nicht ganz gemadt; denn die 23 
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ih mich kurz und gut unter mein altes Schindeldach 
zu kriechen und im Stillen mir und dir zu leben. 
Einige Geichäfftgen find beyjeite gebracht, ein Leben 
im Plutarch gelefen, und nun fag ich dir einen guten 
Abend. Morgen wird mich die alte mit einem Zettelgen s 
erfreuen, nun haft du meine Pot, und dendft gewifl 
an mid) und bift vielleicht auch begriffen mir e8 zu 
fagen. O du befte! was deine Briefe einen Glanz 
von Liebe und Treue haben, wie ich mir dein Herz 
jo ſachte und ſchön geöffnet jehe! Wie ich mich auf 10 
den Montag freue! 


den 29ten. 

Heute hab ich den gröften Theil de3 Tags mit dem 
Prinzen Auguft zugebracht er hat den Braten nicht 
verzehren, fondern nur anfchneiden helfen, ſchade daß ıs 
e3 nicht eine groje Gejellichafft war. 

Dein Brief und Schadtel famen über Tiſch. Ich 
erfreute mich recht herzlich ieder Sylbe. ‘Montags lade 
ich dich mit den deinigen ein, ich will es auch in deinem 
Quartier jagen. Welch ein jchöner Tag wird ed mir » 
werden. 

Der Herzog geht auf Dresden, er bat mich gar 
gut eingeladen mit zu gehn oder zu folgen, ich werde 
aber wohl bleiben. Der Prinz bleibt. Übermorgen 
wird die Gomödie gegeben. Dies find unfre Neuig- 2 
keiten. Gute Nacht Liebfte. Das zweyte Buch Wil: 
helm Meifters ift balde fertig. 
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Freude dich wieder zu jchen und neues Leben von 
deinem dafeyn zu nehmen. 
Adieu liebſte, zärtlichfte und zärtlich geliebtefte. 
G. 


1572. 
An Charlotte v. Stein. 


Wie vergnügt bin ich daß ich dir wieder in der 5 
Nähe guten Morgen fagen kann. Leider wird diejes 
Glück nicht lange währen. ch gehe in’3 Confeil, eſſe 
bey Schnaus, ehe dich noch vorher, und erfahre wie 
du deinen Tag eingetheilt haft. ‚ 

Hier Ihie ich Anebels Brief und Lavaters. Liebe 10 
mich und hilf mir leben. 

Weimar, d. 3. Sept. 82. G. 


1573. 
An Charlotte v. Stein. 


Zum guten Morgen Eine Frucht. Ich ſtehe mit 
meinem täglichen Verlangen auf dich zu ſehen und 
dir angenehm zu ſeyn. 18 

Über unſern politiſchen Diskurs von geſtern habe 
ic) dir nod) verichiednes nachzuholen. Adieu ich Tage 
dir balde was heute mit mir wird. 

d. 5. Sept. 82. G. 
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fönnte. Ich Hatte dich zwey drey Tage immer gejehn 
und jo glaubt ich mir das übrige nicht nothivendig. 
Hab ich dich denn immer? Nein Lotte ich gäbe viel 
weg und gäb ihm nichts. Deine übrigen Betrad)- 
tungen morgen früh. Heute nur noch das Xiebfte > 
was die Liebe fagen kann. d. Sten Abends. 

®. 


1577. 
An Charlotte v. Stein. 


Zum Morgengrus erhalte ich deine gute Nacht. 

Ich legte mich zeitig zu Bette, mein gewöhnlich 
Mittel wenn mir's in der Welt unheimlich wird, und 
la3 und fchlummerte und dachte an did. Der Her- 
zoginn Befehle find mir lieb da fie mich fchneller zu 
dir bringen meine befte. Punckt achte find wir wieder 
da. Leb wohl. Glaube daß mir nichts am Herzen 
liegt al3 deiner Werth zu ſeyn. d. 9. ©. 82. 15 

G. 


a 


0 


1578. 
An Charlotte v. Stein. 


Guten Morgen leider bald nicht mehr fo nah. Du 
weiſſt daß der beſte Theil meines Lebens mit dir weg⸗ 
geht. Ich werde beftellen daß ich noch wenn du dor. 
beyfährit dich einen Augenblid jehe. Lebe wohl und » 
bringe mir "bald did und deine Liebe zurück. 

d. 10. Sept. 82. G. 
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1580. 
An Charlotte v. Stein. 
[Mitte September. ] 
Don mehr ala einer Seite verwaist, 
Klag ic) um deinen Abſchied Hier 
Nicht allein meine Liebe verreist 
Meine Tugend verreist mit dir. 


Denn ad) bald wird in dumpfes Unbehagen 5 
Die ſchönſte Stimmung umgewandt, 

Die Leidenichafft Heist mi an friſchen Tagen 

Nach dem und ienem Gute iagen, 

Und dend ich e3 recht ficher heim zu tragen, 

Spielt mir’3 der Leichtfinn aus der Hand. 10 
Bald reiht mich die Gefahr ein Abenteur zu twagen, 
Ich ftürze mich hinein und halte mutig Stand, 

Doc ſeitwärts Fährt die Luft auf ihrem Taubenwagen, 
Die Luft wird balfamreich mein Herz geräth in Brand; 


Mein Schubgeift eil es ihr zu jagen 15 
Durchitreiche fchnell da3 jerne Land. 

Sie joll nicht fchelten joll den Freund beklagen. 

Und bitte fie zu Lindrung meiner Plagen 

Um da3 geheimnißgvolle Band. 


Sie trägt? und offt hat mir's ihr Blick verſprochen. » 


©. 
1581. 


An Charlotte v. Etein. 
Du follteft fehen wie ich dich überall fuche Liebe 
Lotte! Meine Gejchäffte gehn ftille Hin, Zerjtreuung 
hab ich nicht, meine Erhohlungen jelbft find abſichtlich 
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1582. 
An Charlotte v. Stein. 


d. 17. Sept. 82 Abends. 

Ganz jtille habe ich mich nach Haufe begeben, um 
zu lejen, zu framen und an di zu denden. ch 
binn recht zu einem Privatmenjchen erfchaffen und 
begreiffe nicht wie mich das Schidfal in eine Staats= 3 
verwaltung und eine fürftlihde Familie hat ein- 
fliden mögen. | 

Dir Iebe ich meine Lotte, dir find alle meine 
Stunden zugezählt, und du bleibft mir das fühle ih. 

Sp lang ich dich geftern jehn konnte wehte ich 10 
mit dem Schnuptuche, auf dem Weege war ich bey 
dir, nur wie ich die Stadt erblidte fühlt ich erſt den 
Raum der mich von dir trennte. 

Ich verfuchte mir den erſten Theil, vielmehr den 
Anfang meines Mährgens ausführlicher zu denden ı 
und ftellenmweife Verſe zu verſuchen, e3 ginge wohl 
wenn ich Zeit hätte, und häusliche Ruhe. 

d. 18ten früh. 

Die erften Tage meiner Entfernung von dir find 
immer ſehr jchmerzhafft ieden Augenblid mögte ich » 
zu dir laufen, und Tann meine Gedanden nirgendhin 
ableiten. Sehnſuchtsvoll erwarte ih ein DBriefgen 
von dir, und wie dir es in Rudolftadt gegangen ift. 

Wie fchön wird es feyn wenn du wieder dba bift 
und nur die Aderwand ung trennt du einzige. 2 
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Hier auch ein Billet von den Kindern ein Tiefurter 
Sournal pp. 

Eben fällt mir ein daß die Lengefelds mit dir 
fommen vielleicht Hindert dich das. Dein Bruder 


kommt erft den Montag. s 
1583. 
An Charlotte dv. Stein. 
d. 23. ©. 82. 


Als ich auftwachte und noch Halb im Schlafe war 
fagte ich zu mir: Es ift zeit daß du aufftehft und fort: 
reiteft! denn e8 war mir nicht ander? al3 wenn id) 
vorhätte zu dir zu gehn. Mit dem völligen Er— 10 
wachen, trat auch die Wahrheit ein und die füle 
Hoffnung verſchwand für diesmal. 

Aber nicht das Fröhliche Gefühl daß du mir an- 
gehörft, und ich dir. Ich Tann dir nicht fagen wie 
angenehm mir der Ritt nach haufe war. Zaufend- ı 
fältig ift meine Freude dich zu ſehn, auch taujend- 
fältig das Gefühl wenn ich dich verlafle. Diesmal 
war es ftill, beruhigt, mit Gewißheit auf die Zukunft. 

Es ift Heut Abend Abfchieds Thee bey der Herzo- 
ginn, der Prinz geht morgen fort. Die übrige Woche 
will ich fleifig jeyn und Sonntage mein Glüd auf- 
ſuchen. 


u 


& 


d. 24ten. 
Der Prinz ift weg und hat noch bey mir fein 
Frühftück eingenommen. Ich bin ihm herzlich gut » 
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gehabt haben. Bey ihrer Rüdreife haben fie gegen 
meine Mutter einer Schuld gedacht, in der ich noch 
bey dir ftebe. 

Du Halfit mir damal3 aus einer großen Ber- 
legenheit und ich will es nicht entſchuldigen daß id) 
der Sadje fo Yang nicht erwähnte Bald Hatte ich 


die Summe nicht beyfammen, bald vergaß, bald ver⸗ 


nachläſſigte ich e8, und beſonders ſeit der Zeit da du 
unzufrieden mit mir warſt fonnte ih mich gar nicht 
entjchließen davon zu fehreiben. Nun ift mir herzlich 
lieb daß auch diefes abgethan wird. Meine Mutter 
wird e3 beforgen, ich weis warrlich nicht mehr wie 
viel e8 war, und was ed nun betragen mag, fie 
wird deswegen an dich jchreiben, mache e8 mit ihr 
aus und nimm meinen herzliden Dand dafür und 
für alles was du mir Gutes erzeigt haft. 

Menn man älter und die Welt enger wird denckt 
man denn freylid manchmal mit Wunden an die 
Zeiten wo man ſich zum Seitvertreibe Freunde ver- 
ſchertzt, und in leichtfinnigem Übermuth die Wunden 
die man fchlägt nicht fühlen kann, noch zu heilen 
bemüht ift. 

Meine Lage ist glücklich, möge e3 die deine auch) jeyn. 

Wenn du mir nichts freundliches zu jagen haft, 


m 
© 


nd 
un 
“ 


fo antworte mir gar nidht, beendige mit meiner s 


Mutter das Gejchäfte, und ih will mir's gejagt 
halten. Adieu! Grüße die Deinigen. 


Weimar d. 2 Oftbr 82. 
Goethe. 
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aufbreden fann. So betrüge ich die Abweſenheit. 
Und werde in Hoffnung tüchtig etwas zu thun. 
Lebe wohl du bleibende ſey geſund und Fröhlich. 
®. 
15806. 
An J. 8. Lavater. 
Weimar den 4. Oktober 1782. 

Bor da3 viele Gute was du zeither an un? gethan 
haft, habe ich dir noch nicht danken können, und auch 
iezo habe ich nicht jo viel Sammlung um dir etwas 
dagegen von dem meinigen zu geben, denn daß man 
immer von dir empfängt bift du gewohnt. 10 

Die kurze Schilderung der Perfonen die du auf 
deiner Reife im Fluge berührteft, hat mir viele alte 
Belanndtichaften neu und mid auf unbelante auf- 
merkſam gemadt. Was du von dem Fürſten von 
Deßau ſagſt beitätigt mein Verhältniß zu dieſem ıs 
würdigen Manne noch mehr. Zwar find wir bisher 
einander noch nichts geivorden, und ich bin alle Tage 
auch gegen gute und trefliche Menſchen weniger an= 
dringend, genug wenn man weiß daß eine ſchöne und 
große Natur irgendwo eriftirt, und daß man fie, wie » 
es fo taufendfältig geſchieht, nicht verkennt. 

Der erfte Theil deiner Belenntniße, wie ich fie 
nennen will, bat mir großes Vergnügen gemacht. 
Es ift immer ſehr intereßant dergleichen zu lejen, ob 
ich gleich wieder dabey die Bemerkung gemacht habe, 25 











1587. 
An Charlotte v. Stein. 

Endlich ift der liebe Morgen da der fidh von fo 
vielen andern dadurch unterſcheidet daß meine Geliebte 
nur 300 ſchritte weit von mir erwadit. 

Ich binn und Iebe mit und bey dir und werde 
diefen und alle Zage jo einrichten daß mir von deinem > 
töftlichen IUmgange von dem glüdlicdhen Seyn mit dir fo 
wenig ala möglich verlohren geht. d. 8. Oltbr. 82. 

®. 


1588. 
An Charlotte v. Stein. 

Es ift ſchon neune und das verfprocdhne Wort 
von meiner lieben kommt noch nicht. 10 
Mit Mühe Hab ih mid vom Ariftoteles los⸗ 
gerifien um zu Pachtſachen und Trifftangelegenheiten 

überzugeben. 

Sage mir wollteft du nicht von 12 bis 1 mit mir 
fpazieren gehn ich möchte dich gerne noch einmal in ıs 
meinen Garten führen. 

Nimm allenfalls Yriten mit. 

Ich hole di ab. Dann äſen wir zufammen 
Ihieden für den Nadjmittag um Abends wieder da 
zu jeyn wo e8 gut jeyn ift. d. 10. Oktbr. 82. » 

®. 

Eben kommt dein liebes Zettelgen, nun bitte ich 
noch um Antwort auf diefes. 





—— 
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15, 
An Charlotte v. Stein. 
Aud id) wollte ſchon lange jdhreiben, und mar 
ıs immer abgehalten. 
Der Engländer war bey mir. Ein wunderſam 
Original. 
Ich bin bey Hofe, und komme vorher dir zu danden 


und zu jagen und zu hören was man nicht jatt wird. 
» d.13.9. 82. G. 


— 
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139). 
An Charlotte v. Stein. 
Guten Diorgen Gelichte. Iſt dein Zahnweh aus: 
geblieben? Wie fteht es ſonſt mit dir? Wollen wir 
heute wieder teilen und die Vulkaniſchen Gebürge be= = 
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d. . C. 2. —8 
138, 
An Ebertorte vn. Stein. 
Sage mir Geliebte wie dir das Abendeſſen de⸗ 
fommen if. Hüte did) ia audy um meintwillen vor 
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allem Übel, wie dirs möglich ift. Heute effe ich zu 
Mittage in Ziefurt bin aber gegen Abend wieder da. 
Wenn die regierende Herzoginn Oberried gerne ſehen 
will jo iſt fein fchicklicherer Weeg als ich bringe ihn 
zu dir und da Tann fie wie von ohngefähr dazu > 
tommen. 
* Rebe wohl und fage mir ein liebes Wort. 

d. 24. O. 82. G. 


1600. 
An Charlotte v. Stein. 
[24. October. ] 
Wenn es der Herzoginn gelegen ift; jo lade ich 
ihn auf diefen Abend ein. Will fie jelbft kommen; 10 
jo ift e8 auch jehr artig. Sch freue mich herzlich. 
Adien. 
®. 
1601. 
An Charlotte v. Stein. 


[etwa 25. October.] 

Ich kann weder verlangen noch wünſchen daß 
meine Gute zu mir komme es wird beſſer mit mir, ıs 
doch iſt es um mich) weder jo anmutig noch fo rein- 
lich daß ich dich mit gutem Gewiſſen einladen Tann. 
Ich will mich Heute Kafteyen und tröften. Damit ich 
morgen dejto freyer die Freude dich zu fehn genieffen 
tönne. Lebe wohl FrTTrrrYt 20 

G. 
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wendig herzuſagen und bey jedem Thierſtelet die 

Sheile nach den Nahmen, welche man den menſch⸗ 

lichen beigelegt bat, ſogleich zu finden und zu ver- 

gleichen. Es macht mir ein großes Vergnügen und 

du wirft wohl thun, mid mandmal damit zu unter= : 
halten. Alle die Knochentrümmer, von denen bu 

Iprihft und die in dem obern Sande des Erdreich 

überall gefunden werden, find, wie ich völlig überzeugt 

bin, au3 der neuften Epoche, welche aber doch gegen 

unfere gewöhnliche Zeitrechnung ungeheuer alt ift. ı 
Sin diefer war das Meer ſchon zurüdgetreten, bin- 
gegen floßen die Ströme noch in großer Breite, doch 
verhältnigmäßig zum Niveau des Meeres, nicht ſchneller 
und vielleicht nicht einmal fo ſchnell als jetzt. Zu 
derjelbigen Zeit ſetzte fich der Sand mit Leimen ge 
miſcht in allen breiten Thälern nieder, die nach und 
nad, als das Meer ſank, von dem Wafler verlafjen 
wurden und die Ylüffe fi) in ihrer Mitte nur geringe 
Beete gruben. Zu jener Zeit waren die Elephanten 
und Rhinozeroſe auf den entblösten Bergen bey uns 
zu Haufe und ihre Refte Tonnten gar leicht durch die 
Waldftröme in jene große Stromthäler oder See: 
flächen herunter gejpielt werden, wo fie mehr oder 
weniger mit dem Steinjaft durchdrungen ſich erhielten 
und wo wir fie nun mit dem ‘Pfluge oder durch andere 
Zufälle ausgraben. In diefem Sinne fagte ich vor- 
ber, man finde fie in dem oberen Sande, nemlich in 
dem, der durch die alten Flüße zuſammengeſpült 


% 


© 
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Briefes danke ich und werde fie gut zu feiner Zeit 
benuten. Lebe wohl und laß wieder bald etivad don 
dir hören. 
G. 
Höpfner hat mir geſchrieben und ich ſchreibe ihm > 
heute felbft, weil e8 doch zur Sprache kommen muß. 


1604. 
An Höpfner. 
[27. October. ] 
MWohlgeborner, 
inſonders hochzuehrender Herr! 

Wie angenehm follte mir e3 feyn, wenn unjere 
jo wunderbar angefangene Belanntichaft Gelegenheit 10 
geben follte, Ew. Wohlgeb. an einen Pla zu ver- 
feßen, der Yhrer würdig wäre, und an weldem Sie 
durch Ihre Talente einen ausgebreiteten Nuten ftiften 
könnten. Ihr Schreiben giebt mir dazu gewiſſe Hoff: 
nung, indem Sie mir erklären, daß Sie, wenn man ıs 
Ahnen in der Tolge eine Zulage zu der firen Be— 
joldung verjpräde, die Stelle eines Ordinarii zu 
Jena anzunehmen geneigt jeyen. Für einen thätigen 
Mann ift diefer Plaß, auch jo, wie ihn Herr Hell: 
feld beſeſſen, einträgli, allein ich fanıı Ahnen auch » 
für die Zukunft eine Zulage von 300 Thlrn., welche 
Sie nah dem Perlauf von 5—6 Jahren erhalten 
follen, zufidern. Der Charakter eines Geheimen- 
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1606. 
An Charlotte v. Stein. 

Meiner 2. einen guten Morgen zu jagen hat mich 
allerley, zulegt der Yude Ephraim abgehalten. 

Don ihm zu erzählen wird mir ein Spas ſeyn. 
Bald Hab’ ich das bedeutende der Judenbeit zufammen. 
und habe groje Luft in meinem Roman auch einen > 
Juden anzubringen. Adieu. TTr Hieroglyphe der 
Ducheſſe Mazarin. 

d. 28. O. 82. G. 


1607. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich dancke dir wie für alles Gute auch für das 
Bild mit der beftändigften lebhaffteſten Liebe. Hier 10 
find zwey Briefe. Den andern bring ich. Lebe wohl 
ſüſes Herz und dende an den deinigen. Diefen Abend 
will ih auch zur Cour. 

d. 30. O. 82. ®. 


1608. 
An Charlotte v. Stein. 


Verſprechen madt noch feinen Beſitz. Madame ı5 
Baſch mag e3 mit mir ausmachen denn ich habe dein 
Meibgen in meine Gewahrfam gebradt. 

Bald komme ih dich zu fuchen, und dir zu wieder⸗ 
hohlen was dir befannt ift. 
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nicht? davon merken, denn fo ein guter Menſch wird 
irre gemacht und weiß gar nicht voran er ift. 


1610. 
An Charlotte v. Stein. 


[Anfang November. ] 
Bon dem frühften Morgen an habe ich dich bey 
mir gehabt und Hoffe zu Mittage auf die Erfüllung 
s diejes twachenden Traumes. Recht jehnlich erwarte ich 
dich und bin immer dein. An Wilhelm hab id 
recht viel dicktirt, wenn ich fo fortfahren Könnte follte 
dieſes Buch in einer Woche fertig jeyn. Lebe wohl. 
Ich war zu Hofe geladen habe aber abgefagt. Erfreue 
ıo mich bald mit deiner Gegenwart. 
®. 


1611. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich wünſche ein Wort von deiner Hand zu fehen, 
denn ich bin in einem Sonnabends Getreibe, damit 
ich erquickt werde. 

3 Komm dieſen Abend ia um fünfe und mache die 
MWirthinn da two du es unfichtbar immer bift. 
d. 2. Nov. 82. G. 





1612. 
An Charlotte v. Stein. 


Wenn du um vier Uhr von deiner Mutter zurüd- 
kommſt wirft du mid) finden, der deiner mit Sehnfucht 
erwartet. Zu gehft nicht an Hof, ich auch nicht, wir 
tollen jchreiben und lejen und was der Himmel giebt. 
Lebe wohl du nimmer Abweſende. d. 3. Nov. 82. 5 

®. 


1613. 
An Charlotte v. Stein. 

Seit fünf Uhr da ich erwachte bin ich bey dir. 
Ich Habe an Wilhelm didktirt, das dritte Buch rundet 
jih es ſoll hoff ich balde fertig werden. Nachmittag 
bin ich bey dir und immer und ewig. Adieu. 10 

d. 4. Nov. 82. ®. 


1614. 
An Charlotte v. Stein. 


Heute find es fieben Jahre daß ich herkam, mögte 
ih doch auch mit heute eine neue Epoche meines 
Lebens und Wefens anfangen wodurch ich dir immer 
gefälliger würde. Zaujend Gedanden gehen zu und ıs 
von dir. O meine Geliebte die Schidlfale der Men: 
chen find wunderlich. 

Hier ſchick ich dir die Weltkarte die du einige Zeit 
vermiffeft, es ift kein Pläzgen drauf gezeichnet oder 
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drinn enthalten wo ich nicht dein mit Liebe und 
Treue gedencken würde. Lebe wohl und ſey und bleibe 
mir was du biſt alles und alles. d. 7. Nov. 82. 
G. 
HGeute Abend erwarte ich did). 
Soll ich etwa die Gräfinn und Boden einladen 
daß ich auch dieſe mit guter Art bewirthe. 


1615. 
An Charlotte v. Stein. 


Heute hab ich dir ſchon lange im Stillen für 
deine Liebe und Treue gedanckt, ich ſtieg eine Stunde 
10 früher auf als gewöhnlich und werde es fo fortſetzen. 
Mein Wilhelm läuft zum Ende ſeines dritten Buchs. 
Wenn ich ſchreibe dencke ich es ſey auch dir zur Freude. 
Lebe wohl fürchte das achte Jahr nicht und keine 
beftimmte noch unbeſtimmte Zeit. Lebe wohl und 
ı5 liebe mich wie geftern und immer. 
d. 8.Nov. 82. G. 


1616. 
An Charlotte v. Stein. 

Da die Ausſtellung um 9 Uhr ſeyn ſoll kann ich 
meine Lotte vorher nicht ſehen. Sage mir wie du 
geſchlafen haſt und wohin ſich das Angeſicht deines 

»o Tages wendet? Was deine Füſe machen und dein 
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Kopf. Lebe wohl, nad) Tifche jeh ich dich, und finde 
dich wie immer. d. 8. Nov. 82. 
®. 
Diedens gehn nad) Italien, geftern Abend fand ic 
einen Brief von ihm. 


1617. 
An Charlotte v. Stein. 


Mir iſts wohl wie dirs beſſer wird. Ruhe did) 
ia aus und pflege bein aud) um meintwillen. Mattei 
wird bey mir eflen. 

Nah Zifche juche ich did. Lebe wohl bis dahin. 
Wilhelm ift wieder um ein Capitel gerudt. 10 

d. 9. Nov. 82. G. 


1618. 
An Charlotte v. Stein. 

Willſt du mir 2. Lotte auch nur mit einem Worte 
Berzeihung meiner geitrigen Unart gewähren? Es ift 
mir unerträglid” dir auch nur im geringften eine 
unangenehme Empfindung zu maden. Du gebft alfo ıs 
nad Hofe. Ach komme vorher. Wir fahren zujam- 
men. Adieu geliebtefte. Wilhelm rudt. 

d. 10. Nov. 82. G. 


1619. 
An Charlotte v. Stein. 


Nachdem ich heute früh das dritte Buch meines 
Wilhelms glücklich beſchloſſen grüfe ich dich meine Liebe, 20 
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mit der Verſichrung daß meine größte Freude dabey 
iſt, es dir vorzuleſen und deinen Beyfall zu haben. 
Dieſen Abend ſehen wir uns, auch noch früher hoffe 
ich. Dieſen Nachmittag muß ich ſpazieren. Zu Tiſche 
s tommt der Magus. Morgen Abend Hab ich Fritſchens. 
Adieu. Du haft mich immer. 
b. 12. Nov. ®. 


1620. 
An Charlotte v. Stein. 


Gar jehr wünfche ich ein Wort von dir zu fehn. 
Geftern Abend ward mir's auf einmal gar wehe daß 
ih weg mußte. Der Schlaf hat alles fortgenommen. 
Nur brauch ich deine Liebe täglich mehr um den böfen 
Beiftern zu twiderftehn die mich anfallen. Adieu befte. 

d. 13. Nov. 82. G. 


1621. 
An Charlotte v. Stein. 


Laß mir nur eine Zeile von deiner Hand ſehen, 
s cher geht mein Tag nicht an. Gieb mir ein Zeichen 
deſſen woran ich nicht zweifle. Mein ganzes Wefen 
ift an dich geknüpft. Liebfte Lotte gehft du zu der 
Zitanifchen Arbeit? Leb wohl und ſage mir ob du 
wohl bift. 
» d. 14. Nov. 82. G. 
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1622. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich bleibe zu Haufe und erwarte dich einzige unter 
vielen heut Abend. Meine Seele neigt ſich zur Ein- 
ſamkeit, und mein Herz empfielt fich dem deinigen. 

d. 16.Nov. 82. ®. 


1623. 
An Charlotte v. Stein. 

Dein Anblid, eine Zeile von dir ift mir jo an- 
ziehend. Das einzige was mir noch recht anziehend 
ift. Ich mögte zu dir daß du mir's recht anſehen 
tönnteft twie ich dich liebe. Dand für dein Mit- 
leiden. dein mit mir Leiden und verzeib mir und 
liebe mid). 10 

d. 17. N. 82. G. 


Schicke mir doch Fritzen nach Tiſche. 


“a 


1624. 
An Charlotte v. Stein. 

Frühe hab ich, zwar. nicht vor Tag doch mit dem 
Zage meine erfte Wallfahrt gemadt. Unter deinen 
Tenftern grüst ich dic) und ging nad) deinem Steine. 
Er ift ietzt der einzige lichte Pundt in meinem 
Garten. Die ſchönen Trähnen des Himmels rollten 
an ihm herunter, es foll Hoff ich nichts zu bedeuten 
haben. 


(2 
w 
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Liebe Lotte wenn du aus der Kirche kommſt laß 
mich noch ein Paar Zeilen von dir fehen. Du einzige 
unausſprechlich Geliebte. 


1625. 
An F. 9. Jacobi. 


Zaufend Dank für deinen Brief, er bat mir 
Freude gebracht und wird mir auch Segen bringen. 
Ich kann dir wenig fagen darum ſchick ich dir Iphi⸗ 
genien nicht ala Werk, oder Erfüllung jener alten 
Hoffnungen werth, fondern daß fi mein Geift mit 
dem bdeinigen unterhalte, wie mir das Stüd mitten 
unter fümmerlichen Zerftreuungen, vier Wochen eine 
ftille Unterhaltung mit höheren Weſens war. Möge 
da3 fremde Gewand und die ungewohnte Sprache dir 
nicht zuwieder ſeyn und die Geftalt dir anmuthig 
werden. 

Grüße die Deinigen und erhalte dich ihnen. Von 
meiner Lage darf ich nichts melden. Auch hier bleibe 
ich meinem alten Schickſale geweiht und leide wo 
andere genießen, genieße two fie leiden. Ich habe un- 
läglich ausgeftanden, und freue mich herzlich daB du 
mit Vertrauen nad) mir Hinfiehft. Laß mid ein 
Gleichniß brauden. Wenn du eine glühende Maſſe 
Eifen auf dem Heerde fiehft, jo denkſt du nicht daß 
joviel Schladen drinn ftedlen ala ſich erft offenbaren 
wenn es unter den großen Hammer kommt. Tann 


nn 
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ſcheidet fidh der Unrath den das Feuer jelbft nicht 
abjonderte und fließt und ftiebt in glühenden Tropfen 
und Funken davon und das gebiegne Erz bleibt dem 
Arbeiter in der Zange. 

s 63 fdeint ala wenn e3 eines fo gewaltigen Hammers 
bedurft habe um meine Natur von den vielen Schladen 
zu befreyen, und mein Herz gediegen zu machen. 

Und wieviel, wieviel Unart weis ſich auch noch 
da zu verfteden. 

20 Lebe wohl. Scide mir das Stüd, wenn bu es 
gelejen, wieder. 

Bon der Yürftinn babe ich wie du denken kannſt 
viel gehört, doch bleibt meine dee von ihr ganz un— 
beftimmt. Haft du nicht einen Schattenriß von ihr. 

»s Lebe wohl. 

Meimar d. 17ten Novbr. 1782. ®. 





1626. 
An Charlotte dv. Stein. 

Hier ſchick ich einen Brief an Jakobi den ich 
morgen abfende und komme nad. Die Einjamteit 
ift mir füs, did nicht zu ſehen unerträglid. Un- 

„ möglich wenn ich dich jo nah fühle. Dein Frig hat 
mir fehr wohl gethan. Adieu Geliebte. Wenn du 
mir nichts jagen läfjeft nehm’ ich's als ein Zeichen 
daß ich kommen darf und kann. d. 17. Nov. 82 

zum drittenmal 

35 dein G. 
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1627. 
An Charlotte v. Stein. 


Wie ander? fteh ich heut auf als geftern, die 
lebendige Gegenwart deiner füfen Liebe macht mich 
auch wieder lebendig. Laß mic) diefen Tag twieder 
in der Stille zu bringen um Abends dein zu feyn. 
Schilde mir den Aberli in einem PBortefeuille, au s 
die Brüde von mir auf blau Papier. Lebe wohl! 
Ich Trable allerley, dag dir auch mit der Zeit zur 
Freude werden joll. 

d. 18. Nov. 82. ®. 


1628. 
An Charlotte v. Stein. 

Wie befindet fi meine Lotte? mir will heute 10 
nichts von ftatten gehen. Ach werde fpazieren laufen 
müfjen. 

Sag mir von dir und von deinem Tage, bu 
liebes Glüd, du Ende und Anfang meiner Zeit. 

d. 19. Nov. 82. G. 1. 


1629. 
An Charlotte v. Stein. 

Guten Morgen meine Gute! Eben war ich im 
Begriff dir zu ſchreiben und dir ein Stück Kuchen zu 
ſchicken. Laß dir es gut ſchmecken. Ich liebe dich 
unendlich. Wenn du im Thore nicht gemeldet ſeyn 
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willft, ift das ficherfte du fteigft an der Stern Brücke 
aus und ein. Beftelle dorthin den Wagen, ich Hoble 
dich ab. 
Sonft gehts nicht man müfte es dem Thorfchreiber 
s verbieten, und das fieht kurios aus. Adieu. 
d. 20. Nov. 82. ®. 


1630. 
An Charlotte v. Stein. 

Seit dem frühften Morgen bin ich bey dir. Mich 
kann nun Leben und Todt, Dichtung und Adtenlejen 
nicht von dir trennen. Der Schnee kommt mir er- 

ıo wünſcht er bringt mir die vorigen Winterzeiten ins 
Gedächtniß und manche Scene deiner Freundlichkeit. 
Lebe wohl du füjer Traum meines Lebens, du Schlaf: 
trund meiner Leiden. Morgen ift Thee bey mir. 

d. 21. Nov. 82. 


ıs Gag mir deinen Tag. 


1631. 
An C. v. Knebel. 

Ich bebaure jehr deinen Zuftand, es ift gar Übel 
ganz allein zu feyn, und felbft die Gegenwart deiner 
guten Schweſter macht di noch einjamer. Wie 
traurig ift’3 feine Freunde jo zu ſehen, da fühlt man 

20 erit wie ohnmächtig man ift. 
Seit einiger Zeit lebe id) jehr glücklich. Ich komme 
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faft nicht aus dem Haufe, verjehe meine Arbeiten und 
ichreibe in guten Stunden die Mährgen auf bie ich 
mir jelbft zu erzählen von ieher gewohnt bin. Du 
follft bald die drey erften Bücher der Theatralifchen 
Sendung haben. Sie werden abgefchrieben. 

Meinen Werther hab ich durchgegangen und laffe 
ihn wieder ins Manufeript fchreiben, er kehrt in 
feiner Mutter Leib zurüd du follft ihn nach feiner 
Wiedergeburt jehen. Da ich jehr gefammelt bin, fo 
fühle ich mich zu fo einer delifaten und gefährlichen 
Arbeit geſchickt. 

Ale Briefe an mich feit 72, und viele Papiere 
iener Zeiten, lagen bey mir in Päcken ziemlich ordent- 
lich gebunden, ich fondre fie ab und laffe fie heften. 
Welch ein Anblid! mir wirds doch manchmal bei 
dabey. Aber ich laſſe nicht ab, ich will diefe zehn 
Jahre dor mir liegen jehen wie ein langes durch— 
twandertes Thal vom Hügel gejehn wird, 

Meine iezige Stimmung macht biefe Operation 
erträglid und möglich. Ich jeh es als einen Wind 
de Schickſaals an. Auf alle Weife machts Epoche 
in mir. 

Ich ſehe faft niemand, auſſer wer mid in 
Geihäfften zu ſprechen bat, ih habe mein poli« 
tiſches und gefellichafftliches Leben ganz von meinem 
moraliſchen und poetifchen getrennt (Aufferlich ver- 
ſteht fi) und jo befinde ich mic) am beiten. Alle 
Woche gebe ich einen grojen Thee wovon nie= 
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moralijches und poetijches Leben in einen verborgenen 
Knoten zufammen. Sapienti sat. 

Ich fage dir viel von mir, weil du mich Liebft, 
und es magft und um dich zum gleichen einzuladen. 

Die Cosmogonie und die neuften Entdeckungen 
darüber, die Mineralogie, und neuftens der Beruf 
mid) der Oekonomie zu nähern, die ganze Natur- 
geichichte, umgiebt mich twie Bakons groſes Salomo- 
nifches Haus, worüber fi) Herder und Nikolai ftreiten. 
Lebe wohl. Oeſer war bier. Ich lerne ihn erft recht 
fennen. Ein Mann voll Geſchmack und Geift und 
ftiller Künftler und Weltmannd Klugheit. 

Wenn der groje Stein in feinem Glanze fteht und 
feine Beitimmung offenbaar ift follft du eine Zeich— 
nung davon haben. 

Lebe wohl. Wenn du nicht eher wiederlommen 
willft, biß Harmonie im Ganzen ift, und du eine 
Uniform nit für Harmonie nehmen Tannft; fo 
werd ich dich ewig entbehren müſſen. Adieu, Guter. 

d. 21. Nov. 82. G. 


1632. 
An Charlotte v. Stein. 
Hier ſchicke ich das Tiefurter Journal und einen 
ſchönen Morgengrus. 
Du gehſt wohl heute zu Voſſens ich will auch 
hinkommen. Sage mir ein Wort eh du in die Aka— 


— 


18 


demie gehſt. Laß mich den Athem deiner Liebe aus s 
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einem Blättgen ahnden. Heut fand ich einen alten 
Vers: 
Bin ſo in Lieb zu ihr verſuncken 
Als hätt ich von ihrem Blut getruncken. 
d. 23. Nov. 82. G. 


1633. 
An Charlotte v. Stein. 
Hier allerley meine Lotte. Altes und neues. Du 


immer neue. 
d. 24. Nov. 82. G. 


1634. 
An Charlotte v. Stein. 


Sage mir Liebſte wie du lebſt damit ich auch 
10 wieder lebe. Und ob du dieſen Abend bey der Kleinen 
bift. 
Sieb Überbringern die Abnahme vom Kreuß von 
Raphael. 
Und den Brief an Pleifig. 
» Möge ich doch gute Nachricht von dir hören! 
d. 25. Nov. 82. ®. 


1635. 
An Charlotte v. Stein. 


Sage mir Lotte wie du dich befindeft ich Habe die 
ganze Nacht von dir geträumt. Nach Tiſche muß ich 
7° 
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dich ſehn es Wird mir fchon weh auf heut Abend. 
Adieu befte. Wenn dir nur wohl ift. 
d. 26. Nov. 82. G. 


1636. 
An Charlotte v. Stein. 


Hier liebe Lotte der armen la Roche Brief, fie 
iammert mich ſehr. Sage mir daß du mich liebſt,—⸗ 
auf daß ich eigner und fremder Noth vergefie. Heute 
gehft du zur Herzoginn du wirſt mich wohl nachziehen. 

Morgen fomme zu mir mit der Eleinen, in meine 
Heinen Zimmer. Adieu Geliebtefte. 

d. 27. Nov. 82. 6 » 


1637. 
An Johann Auguft v. Kalb. 

Möge das Glüd, das ſich dir unter einer jo reitzen⸗ 
den Geſtalt zeigt, recht vollfommen und beſtändig 
jeyn, und diefe Verbindung durch ihre Dauer und 
alles was fie begleitet dir iene Schmerzen der vorigen 
vergefjen machen. Ich danke dir daB du mir durch 15 
die frühzeitige Nachricht einen Anteil daran gönnen 
willſt. 

Durchl. dem Herzoge habe ich den eingeſchloſſenen 
Brief fogleih übergeben. Du wirſt mid Herrn 
v. Stein und feiner Frau Gemahlin empfehlen. 20 

Weimar d. 27. Nov. 1782. 

Goethe. 
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1638. 
An Charlotte v. Stein. 


Obermarſchalls laſſen auf Heute Abend einladen. 
Wie mahft du es? Gehn wir zum erftenmale Hin 
und verlegen unfern ftillen Thee? Ich will nur feyn 
too du bift denn da ift mein Himmel. Frage Steinen 

s ob er mir um 2 Uhr will den Schlitten ſchicken; fo 
will ich ein Stündgen fahren. Sag es Triten. Und 
bleibe mir. Adieu Adieu. d. 28. Nov. 82. 

G. 


1639. 
An Charlotte v. Stein. 


Zwar werd ich dich balde ſehen, denn vor zehen 
10 komm ich, doch wünſch ich noch ein Wort von dir 
vor her der ich mit Herz Leib und Seele dein eigen 


bin. d. 29. Nov. 82. 
G. 


1640. 
An Charlotte v. Stein. 


[Ende November. ] 
Es ift kaum zwey Uhr und ich habe Schon Ten— 
ı5 tation mich anzuziehen. Du lieber Magnet. Recht 
Ihön und artig wäre das Loos, wenn es dich mir 
gäbe. Ich will Steinen erfuchen daß er mich Morgen 
Schlitten und Pferd probiren läſſt. Adieu. M. L. 
G. 
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1641. 
An Charlotte v. Stein. 
[November oder December. ] 
Es that mir weh dich heute fo zu finden, und id) 
freute mich herzlich dich nach und nad aufthauen zu 
ſehn. Mögte doch meine Liebe die Übel wegnehmen 
fönnen, deren Empfindung fie dir erleichtert. Adieu. 
Wenn der Herzog kommt fo ſoll mein Götze glei > 
heripringen und es mir fagen fo bin ich alsdenn 
gleich da. 
G. 
1642. 
An Charlotte v. Stein. 


Wenn ich ſoviel an meinen Wilhelm als an dich 
dächte ſo wäre der Roman bald fertig. Aber es iſt 10 
ein andrer Roman der meinem Herzen näher iſt. Ich 
bin zur Tafel gebeten, will hinauf gehen, Vorher 
dich einen Augenblick ſehn und den Abend dir leben. 
Zwar leb ich dir gegenwärtig und abweſend ſchlafend 
und wachend. 15 

d. 1. Dez. 1782. 

Eben kommt dein Briefgen. Um vier Uhr bin 
ih bey dir mad indeffen was du willft. oder wenn 
du bey deiner Mutter etwa bis fünfe bleiben magit; 
jo will ich zu Obermarſchalls und Oertels gehn und so 
di bey der Mutter abhohlen. Und wir fahren zu- 
jammen nach haufe. Ich fpreche dich noch. 

®. 
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mweggearbeitet. Nach Tiſche komm ich zu dir und er—⸗ 
warte deinen Beytrag zu meinem Mittagmahl. Laß 
ung einander zur Freude leben und nicht zu weile 
werden. 

d. 5. Dez. 82. G 5 


1646. 
An Charlotte v. Stein. 

Heute bleibe ich zu Haufe und hoffe meine Ge— 
liebte zu fehen. Könnte fie um vier Uhr kommen fo 
lie3 ich e8 der Kleinen jagen daß wir doch ein Stünd⸗ 
gen für ung hätten. 

Adieu! Noch fürchte ich du feyft an Hof gebeten, wo 
wenn da3 iſt; jo fomme ih nach Tiſch. 

d. 6. Dez. 82. G. 


1647. 
An Charlotte v. Stein. 

Sag mir mit einem Worte wie du geſchlafen haſt 
und ob dein Kopfweh ganz vorüber iſt. Dein Wohl 
ift mein Wohl und dein Leiden das meine. Adieu ıs 
Liebſte, einzige. Ich jehe dich bald. d. 8. Dez. 82. 

®. 


1648. 
An Charlotte v. Stein. 
Wie erquidit du mich Beſte durch) iedes Wort was 
aus deinem Munde geht, da3 mir nothiwendiger als 
Brod ift. Hier ſchick ich dir das verlangte. Nach » 
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Tiſche komm ich ſelbſt. Der Herzog liegt mir an ich 

fol auf acht Tage mit ihm verreifen. Was fagft 

bu dazu? Mich Hält nur deine Liebe. Meine andern 

Saden haben Raum. Faſt mögt ich wünſchen einmal 
s burcch fremde Lufft durchzugehen, und kann mid) doch 

nicht don dir getrennt denden. Lebe wohl. Diejen 

Nachmittag mehr. 

d. 8. Dez. 82. G. 


Aus dem Stücke Kreide können mit Vortheile viele 
10 geſchnitten werden. 


1649. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich warte fchon feit zwey Stunden auf deiner 
Schwägerinn Antwort. Wahrfcheinlich weil ihre Hof: 
meifterinn zurück ift darf dag Kind nichts ohne Er- 
laubniß thun. Sobald ich fie habe erfährft dus. Die 

ıs ganze Nacht habe ich von dir geträumt, es wird dir 
luſtig ſeyn wenn ich dirs erzähle und bin den Abend 


dein hier oder dort. d. 9. Dez. 82. 
G. 


1650. 
An Charlotte v. Stein. 
[9. December. ] 
Die kleine fommt um 5 Uhr. Nah Tiſche muß 
20 ich ſpazieren laufen und dann beſuch ich dich. Stein 
kommt doch auch zum Eſſen. 
G. 
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1651. 
An Charlotte v. Stein. 

Kiebfte Lotte. Ich kann dir nicht Helfen um acht 
uhr komme ih und klopfe an deiner Thüre, wenig⸗ 
ſtens noch deine Stimme zu hören. Wenn id e& 
noch zu thun hätte ich ginge nicht weg, wie leer und 
Talt ift e8 im der Welt drauffen wie voll und warm s 
bey dir. d. 11. Dez. 82. 

G. 
1652. 
An Charlotte v. Stein. 
[Erfurt, 11. December.] 

Von langer weile in der Geſellſchafft, von Kälte 
in meiner Stube erbärmlich gequält ſchreibe ich dir 
nur dieſe Worte. io 

Der Stadthalter bittet mich die Comödie Freytags 
mit anzufehen. 

Morgen Donnerftags will ich mit dem Herzog 
auf Neunheiligen fahren und Freytag wieder hier ſeyn. 

Sonnabends bin ich zur rechten Zeit bey dir um ıs 
mit nad) Ketſchau zu gehn. Eigentlich bin ich nirgends 
wenn ich nicht bey dir bin, und wünſchte ich hätte 
nichts verſprochen und könnte morgen ſchon wieder 
bey dir ſeyn. Die Feder ift abſcheulich, ich mag fie 
nicht zum Dolmetfcher meiner Liebe brauchen. Lebe = 
wohl allerbefte iemehr ich Menſchen und Frauen jehe 
defto Lieber wirft du mir. 

Erfurt. Mittwoch Abends. ©. 
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1655. 
An Charlotte dv. Stein. 


Einige Tage Später wären mir diefe Blumen will⸗ 
kommner gewejen, ich hätte fie dir zum Geburtstage 
geſchickt. Nimm fie voraus die du mir jo viele Blu⸗ 
men im Leben aufwachſen läſſeſt. Ach will mein 
Efien zu dir bringen laffen daß ich in deiner Gegen 
wart mich doppelt jättige. Lebe wohl und bleibe mir. 

d. 15. Dez. 82. ®. 


u 


1656. 
An Charlotte v. Stein. 


Sage mir vor allen Dingen wie du dich befindeft, 
ob es beiler mit dir tft? ich kann dir nicht fagen 
wie jehr ich um dich beforgt bin. Wie jehr ich um 10 
dich leide. Du gehft doch heute Abend in Geſellſchafft? 
Ich muß fleifig feyn, und komme gegen Abend dich 
zu nehmen. 

d. 16. Dez. 82. G. 


1657. 
An Charlotte v. Stein. 

Mir iſt ganz wohl geworden, und heute früh habe 
ich mich nur um deinetwillen angezogen. Recht gerne 
erwarte ich euch heute und will es der kleinen ſagen 
laſſen. d. 

Doch fällt mir den Augenblick ein da der Herzog 


—2 — 
“a 
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trefflicder Menſch, es hat eine wunderliche Scene ge- 
geben die ich dir erzählen will. Du gute, du einziger 
Under meines Weſens, wie freue ich mich dich wieder 
zu jehen. Einen Brief von dir habe ich nicht gefunden 
er wird erft Morgen ankommen die Weege find gar > 
erſchröcklich. 

Der Herzog geht ab, es regnet und ich ſage dir 
Adieu. Es wird mir hier nicht wohl werden, ich 
fühl es ſchon. Mein Herz iſt zuſammengezogen mein 
Geiſt iſt enge. O liebe Lotte wenn ich dich nicht 1 
hätte ich ging in die weite Welt. Adieu. ch komme 
bald behalte mich recht im Herzen. Ich bringe dir 
eine Stleinigteit mit die dich freuen wird. Grüfe 
Steinen und die Kinder. Ach Iebe nur in dir, die 
übrige Welt will nit an mir hafften. Nochmals ıs 
Adieu ich kann nicht von dir kommen. 

Meimar d. Chriftabend. G. 


Lache mich doch aus. Ich bin ſo zerſtreut, habe 
den Kopf ſo wüſte, der Herzog und Oeſer ſchwäzen 
und ich unterſchreibe den Ort wohin ich ſchreibe. Adieu. = 
Gott erhalte dich. 


1660. 
An Charlotte v. Stein. 
[Leipzig] den erften Chrifttag Abends. 
Ich habe meine Zeit Heute recht jehr vergnügt zu— 
gebracht mur unterbrochen durch die Nachricht daß du 
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ordentliches aber viel guts. Geſtern Abend war ich 
bey Baufe wo fi aud eine Menge Menfchen ein- 
fanden die ih auch auf die Zäflein meines Geiftes 
aufgezeichnet Habe. 

An Gemählden und Zeichnungen jehe ich was 
mein Herz erfreut. Bey Bauen fpielten die Frauens 
und Mädgens ſchön Klavier beſonders eine Mad. 
Neumann aus Dresden und Bauſens ältfte Tochter 
die befonders Schön ift. 

Heute Abend ift Ball wozu ich eingeladen bin. 
Es werden viele Menſchen drauf ſeyn und ich will 
die Lifte davon mitbringen. 

Seit 69 da ich von hier wegging bin ich nie über 
ein paar Tage bier geweſen, auch Hab ich nur meine 
alte Belannte befucht und Leipzig war mir immer 
jo eng wie iene erfte Jahre. Diesmal mache ich mid) 
mit der Stadt auf meine neue Weiſe befannt und es 
ift mir eine neue kleine Welt. 

Daß der weile Mambres tiefe Betrachtungen über 
fih und andre dabey macht ift leicht zu denden. 

Wann ich tvieder abgehe weis ich nicht. Ich will 
den Kreis auslaufen, und wenn das Lied von borne 
angeht empfehle ich mich. 

Adieu meine innig Geliebte zu ber ich immer 
meine Gedanden wende auf die ich alles beziehe. 
Wie du mir gegenwärtig alles bift jo bift du es 
auch in der Abweſenheit. Lebe wohl. Grüſe den 
Herzog. Es ſollte mich wundern wenn er dir nichts 


0 


15 


- 
u 
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wenn ein herrlicher Menjchengeift ausbruden kann 
was fich in ihm bejpiegelt. Ich jehne mich recht nach 
die und wenn ich bleiben will darf ich dein Bild 
nicht gar zu lebhafft werden laſſen. Wenn du mir 
nur wieder gejchrieben haft daß ich morgen einen 
Brief erhalte. Lebe wohl beſte. Ich habe heute noch 
allerley Gänge zu tun. 
Sonntags d. 2dten, 

Nun Habe ich meinen Plan gemacht und will bis 
auf den Mittwochen bleiben, da noch Abends Eongert 
ift, um auch diefer eyerlichkeit beyzuwohnen und 
Leipzig von mehr Seiten zu ſehen. Geftern habe ich 
recht jchöne Data zu meinem Wilhelm gefammelt 
und verſchiedne Lücken die mir fehlten ergäntzt. Ich 
jehe und höre vielerley. Mit umter Läufft freylich 
ein Augenblid langer Weile und offt oft veifit das 
Verlangen zu dir an meinem Herzen. 

Ich wünſchte mid) ein viertel Jahr hier aufhalten 
zu können denn es ſtickt unglaublich viel hier bey— 
jammen. Die Leipziger find als eine Kleine mora- 
liſche Republic anzufehn. Jeder fteht für ſich, Hat 
einige Freunde und geht in feinem Wejen fort, kein 
Obrer giebt einen allgemeinen Ton an, und ieder 
probugirt fein Kleines Original, ex jey nun verſtändig, 
gelehrt, albern, oder abgeſchmackt, thätig, gutherzig, 
troden oder eigenfinnig, und was der Qualitäten 
mehr jeyn mögen, Reichthum, Wiſſenſchafft, Talente, 
Beſitztühmer aller Art geben dem Ort eine Fülle bie 
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1661. 
An Charlotte v. Stein. 


So kann ich denn endlich den Morgen wieder in 
deiner Nähe begrüfien. Wie ſchön die Sonne ift! 
recht jo freundlich und fröhli wie mein Geift in 
deiner Liebe. Ich Tann dir nichts fagen, ih Tann 
dir nicht danden. Sehnſuchtsvoll erwart’ ich bie 
Stunde die mich wieder zu dir bringt. Schicke mir 
mein Angebinde. Lebe taufendmal wohl. 

d. 4. Jan. 83. G. 


Eben erhalte ich dein liebes Zettelgen. Nochmals 
tauſend Danck. Adieu. 


1662. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich bitte meine Geliebte mir die Schlüffel zu 
ſchicken, und fage ihr den freundlichiten guten Morgen. 
Bor Tiſche will ich ein wenig jpazieren lauffen und 
dich beſuchen und von dir hören was heute werden 
wird. Lebe wohl du befte, du Innbegriff meines 
Glüds. d. 5. Jan. 83. 6 


1663. 
An Charlotte v. Stein. 
Schicke mir doch beſte Seele die Briefe aus der 
Schweitz ich habe fie dem Fürſten von Deſſau ver- 


10 


or 
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Monate Januar, Februar, März weghaben und drüber 
no 509 rthlr. Sr. 134 

Sie erheben aljo dies Vierteljahr abgeredter Maffen 
nicht3. 

s Mit Anfang Aprills könnten Sie den Monat 
April ganz erhalten. Nachher wünſchte ich aber, daß 
eö mit dem Monat Mai bis zu deſſen Ende anftehen 
tönnte. Haben Sie die Güte, lieber Rath, und machen 
Ihre Einrichtung darnach, denn ich muß entiveder 

10 Johanni in Ordnung ſeyn oder abdanden. 


d. 10. Yan. 83. 
Goethe. 
1667. 
An Charlotte v. Etein. 


Es war mir unmöglich heute wegzugehn, da du 
nicht wohl bifl. Ich braudde Bewegung und will 
ıs ſpazieren lauffen und dann bey dir jeyn. Sage mir 
ein Wort wie du dich befindeft. Geftern Abend habe 
ih tauſendfach an dich gedacht. d. 13. Jan. 83. 
G. 
1668. 
An Charlotte v. Stein. 
Hier noch den verſprochnen guten Morgen. Wenn 
20 e3 nicht weiter geht und mir die liebe Hoffnung bleibt 
dich den nächften Tag wieder zu ſehen ift alles gut. 
Lebe wohl. befte! einzige, und bleibe deinem blei- 
benden. 
d. 14. Jan. 83. G. 
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1669. 
An Charlotte v. Stein. 


Sch mögte erfahren wie meine Beſte geichlafen 
bat und ob fie mir recht freundlich erwacht ift. Nach 
Mittage komm ich zu dir, gegen Abend will ich zur 
Herzoginn Mutter, und dich in der Gejellichafft mwie- 
der finden. Adieu Geliebtefte. s 

d. 16. Jan. 83. G. 


1670. 
An Charlotte v. Stein. 


Bald will ich kommen und meiner Liebſten zurechte 
helfen. Leider bin ich zur Herzoginn Mutter zur 
Tafel gebeten und verliere die ſchönſte Zeit des Nach⸗ 
mittags. Abends Haft du die Affen, ich habe ſchon 10 
lang aufgehört ihr Grosmeiſter zu jeyn, und werde 
wohl in die Einſamkeit gehen. 

d. 19. Yan. 83. G. 


1671. 
An Charlotte v. Stein. 


Es iſt mir nothwendig ein Wort von dir zu hören. 
Gehſt du in die Zeichenſtunde, und kannſt du deinen ı 
rauhen Lehrer lieben. Sch babe viel zu thun. Sage 
mir ob du in’3 Conzert gehſt. 

d. 22. Jan. 83. G. 





1783. 121 


1672. 
An Gharlotte v. Etein. 


Ich babe lange im Bette gelegen, e3 ift mir nicht 
ganz recht. Defto mehr freue ich mich dich bey mir 
zu fehen. Die Kleine Schwägerinn will um drey 
Uhr kommen ſchreibe mir ob du fie abhohlen oder 

s durch meine Hinterthüre gehn will. Es iſt nur 
foviel Schnee im Garten. Lebe wohl du meine ſehn⸗ 
lichſt erwartete. Adieu indefl. 

b. 23. Jan. 83. G. 


Ich wünſchte daß die Männer nach der Geſellſchafft 
10 zu una kämen ich wollte ein klein Abendeſſen veran- 
ftalten. 


1673. 
An Charlotte v. Stein. 


Scide mir I. £. den grojen Pinſel und jage mir 
ein liebes Wort. Ich bin recht wohl und mögte mit 
dir ausfahren jchreibe mir ob und wann es angeht. 

5 Dein Bild ift in meiner Stube geblieben es wandelt 
um mid) herum wenn id) file und arbeite. 

Lebe wohl ich jehe dich bald und bin heute bey 
und mit dir. d. 25. San. 83. 

G. 


ih 


res 
4ı ESzziseıe 3 Sreiı 
son dir. Rech eilten wi ich foezmen, und mich mit 
[sche Geliehte zu indem s 
8.35. Jan. ©. 


.m. 


1043. 
Au 3.3. Pertnd. 


Gw. Wohlgeb. haben übernommen wegen des leich⸗ 
teften und leidlihiten Transportes der Berfleinerungen 
von Berona hierher zu ertundigen. Haben Sie bie 
Güte mir das Neiultat Ihrer Unterfuchungen mit= ı° 
zutheilen. Ich bin dem Canonikus Dionifi noch eine 
Antwort ſchuldig und mögte fie nicht eher abgehen 
laten biß ich was gewißes ichreiben kann. 

Zugleih erfude ih Sie um die radirten Land- 
ihatten von Kobel, ich werde fie unbeichädigt nad) ıs 
gemachtem Gebrauche wieder zuftellen. 

Weimar den 27. Jan. 1783. 

Goethe. 
1076, 
An Charlotte v. Stein. 

Es wird Abend, ih will und muß zu Haufe 

bleiben, jo jauer es mir wird wenn mein Stündlein » 
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Diefen Abend geh ich nicht auf die Redoute. DBleibft 
du auch zu Haufe; jo bin ich bey dir. 
d. 31. Jan. 83. G. 


1680. 
An Charlotte v. Stein. 


Wenn meine Lotte nach Haufe kommt muß fie 
noch ein Wort von mir finden. Ach bin nicht aus- 
gegangen, fondern habe mich in alten Adten und 
Büchern umgejehen und manches menjchlidde in einem 
Wuſte von Yormalität gefunden, lebe wohl in dem 
kritiſchen Augenblide wo ung Freude oder Sorge 
bevorfteht. Gute Nacht liebfte. d. 1. Febr. 83. 10 
®. 


. 


1681. 
An Charlotte v. Stein. 


Es that mir jehr wehe did nicht zu ſehen. Die 
Kleine ift um fieben Uhr weg nachdem wir gar artig 
Thee zufammen getrunden. Dann kam Ludelus mit 
einer Nachricht die den garftigen Handel verichlimmert. ı 
Mein Herz heist mich did noch zu ſehen und doch 
mögt ich nicht gern in das Feuchte. Gute Nacht Liebe 
Lotte erwache mir morgen gejund, ich mag nicht leben 
wenn du nicht wohl bift. , Adieu taujendmal und 
Dand für's Zettelgen. d. 3. Febr. 83. 0 

G. 


— 





1682. 


An Gharlotte v. Stein. 


Rod konnte ich feinen Augenblid finden dir 
meine Freude zu fagen dag bu wohl bill. Leider 
ftört uns heute die Ankunft der Herridaitten und 
man wird Abend auf dem Piqnick ericheinen münen. 

s Auf alle Fälle jeh ih did. Und hole Erholung 
denn e3 flürmt wieder einmal idart auf mid zu. 
Adieu Lotte Adieu liebe. Gedende mein. 

d. 4. Tyebr. 83. G. 


— 


1683. 
An Charlotte v. Stein. 


Schon am frühen Morgen muß ich um deire 
10 Liebe bitten und fragen. Mein Vorĩiaz zu hauie pu 
bleiben wird wohl nicht ausgeführt denn ĩchon der⸗ 
langt mich di zu ſehen. Wenn ih es nur einen 
Augenblid könnte wollte ih gerne wieder an men: 
Arbeit gehn. Lebe wohl. Lat mid eine Zeile deiner 
ıs Hand ſehen und bleibe meiner Liebe verñchert 
d. 7. Febr. 83. 6. 


154. 
An Charlotte v. Stein. 
Guten Morgen Geliebte! Wenn du wũm̃en m: 
artig du in deiner Geitrigen Gettalt im Iraumz «m: 
vor meiner wacenden Seele vorbengleiteft. iu ker 
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jelbft ein Vergnügen das Kleidgen angezogen zu haben. 
Lebe wohl. Diefen Abend bift du bey mir. Stein 
kommt do aud. d. 8. Tyebr. 83. 

G. 


1685. 
An Charlotte v. Stein. 


Geſtern Abend nahm ich mir es recht übel daß > 
ich aus Übereilung mich mit deinem Bruder wegzu⸗ 
fahren einlies. Wie fehnlich verlangte mi) da ich in 
der Kutſche jas dir no ein Wort zu fagen, und 
wäre es früher geweſen, ich wäre twiedergelommen. 
Heute muß ich vielerleyg thun, jchreibe mir wie du 1 
deinen Tag eintheilft, und lebe wohl. 

d. 17. Febr. 83. G. 


1686. 
An Merck. 


Du wirſt dich auch mit uns über die Ankunft 
eines geſunden und wohlgeſtalten Prinzen, welche 
Canzleyformel man diesmal mit aller Wahrheit ges ıs 
brauchen kann, gefreut haben. Es macht freylich einen 
großen Unterſchied und wir hoffen die guten Einflüße 
dieſes erwünſchten Knaben täglich mehr zu fpüren. 
Wir haben uns in feine große und Toftipielige Feyer⸗ 
lichkeiten ausgelaßen, doc ift alles rege, beſonders » 
rühren fi alle poetifhe Adern und Quellen, groß 
und Klein, lauter und unrein, wie du did) einmal, 
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empfehle ich dir den ?yeldberg bey Frankfurt, von 
welchem de Luc nicht3 befriedigendes jagt und den, 
wenn ich nicht irre Voigt zu befuchen, verjäumt hat. 
Tiſchbein ift in Rom angelangt und ift ganz außer 
fi vor Freude, er fegnet fein Geſchik das ihn Halb : 
wider Willen bingeführt hat. ch denke es ſoll 
ein rechter Künftler aus ihm werden. Lebe wohl 
und jchreibe mir wenn du eine Stunde Muße findeft. 
Meimar den 17. Febr. 1783. G. 


1687. 
An Charlotte v. Stein. 

Sey mir ia wohlthätig L. denn du kannſt es » 
alleine von Grund aus ſeyn. Ich dancke dir für dein 
freundlich Wort. Ich will in die Geſellſchafft gehn 
und freue mich drinne deines Anblicks. Nach der 
Muſick Probe ſeh ich dich. Lebe wohl, beſte. 


d. 27. Febr. 83. G. 5» 
1688. 
An J. F. v. Fritſch. 
[Februar.] 
Ew. Exzell. 


nehme mir die Freyheit zu vermelden, daß Mad. D. 
einpackt um durch ihre Gegenwart noch vor Abend 
Paulſen zu beglücken. 

Die Geſchichte iſt beſonders durch Gambü und den » 
Colporteur Elckan wie Beylage ausweist ſchon auf 





IB. ei 


der breiten Strafe in's Publikum. dech mwirb zum 
es wohl müffen gehn lanſen 
Übrigens habe id) die bee Heitmumg. 


Ew. Erpll 
j —— 
Geete 
1689. 


An Charlotte v. Steix 

Wenn dir nur dein Weien ielba Yo mehkrkiar 
wäre al3 e3 mir ift. Gent tra ichrieb u au zer 
Stüde Diefen Abend um tete bin ich Sea Irz 
ı0 Morgen trindft du entweder Kate sirr Ihe 2 
mir, Nachdem ich den Schäpientratze - 
zehrt babe. Deine Mährgen träum ı$ zußeri zu 
ſchlafend fie find das einzige mas ar 12 mu 
irrdiſchen Dingen den Asp verudt Meer Tete. 

ıs Liebe mich ich lebe in dir. d. 1. Wing 5. 

%. 


15%). 
An Charlotte u. Stetx 
Hier ſchick ich dir Gelichte Die Line meine Die 
Gejellichafft, wir wollen das Si#® Year Au mi 
mir fehen. Sage ob ih neh iemani eier ‘si 
» Auf den Mittag ru ı mi zıi m ner 
Morgen noch fleifig teyn. 
An meinem Stud hab ı$ arte. & wit 
” 


ſich in's weite, und kriegt mehr Görper, ch werde 
aber auf feine Weife fertig. d. 2. März 83. 


1691. 
An Caroline Herder, 

letwa 3. März.] 

Ich danke für die Mittheilung des Gebichtes. Es 
ift gar liebreich, jhön und wohlthätig, und mic ver- s 

langt die Mufit zu hören. Wenn Wolfen nur auch, 
wie bei dem Wielandijchen, ein guter Geift umſchwebt 

bat. Laſſen Sie mir doch willen, wenn Probe ift, 

©. 


1692, 
An C. v. Anebel. 


Die Ankunft des Erbprinzen, die größte Begeben= 10 
heit die fi für ums zutragen konnte, hat eine ziwar 
nicht jichtbare doch jehr fühlbare Würkung. Die 
Menſchen find nicht verändert, ieder einzelne ift wie 
er war, doch das Ganze hat eine andere Richtung 
und wenn ich jagen joll, ex würkt in feiner Wiege ıs 
wie der Ballaft im Schiffe durch die Schweere und 
Ruhe, Die Herzogin ift gar wohl und glüklic), 
denn freylich konnte der Genuß, der ihr bisher fehlte, 
ihr durch nicht anders gegeben werden. 

Die Mufen aller Art haben fi), wie dir wirſt w 
gejehen haben, auf alle Weije bemüht das Zeit zu 
verherrlichen. Wieland und Herder haben zwey Sing- 





ift jo wolle man noch eine neue einrichten. Schite 
mir auf alle Fälle den Plan derjelben. 

Der Aufjag im Tiefurther Journale deßen du 
erwehneſt ift nicht von mir, und ich habe bißher ein 
Geheimniß draus gemacht von wem er jey. Ich kant s 
nicht laugnen daß der Berfafjer mit mir umgegangen 
und mit mir über diefe Gegenftände oft geſprochen 
babe. Es hat mir jelbjt viel Vergnügen gemacht und 
bat eine gewiße Leichtigkeit und Weichheit, die ich 
ihm vielleicht nicht Hätte geben können. 1 

Sobald du die Kupfer erhält, ſchicke fie mir 
gleich, ich hoffe daß mir der Neineke Fuchs nicht ent» 
gangen jeyn wird. 

Die Sache des Prinzen ift jo eingeleitet daß ich 
boffe er ſoll zurückkommen. Die Frau ift zu aller ı 
Menjchen Berwunderung angetommen. Ich habe den 
angenehmen Auftrag gehabt fie zu bedeuten, Unter 
uns, man kann fich nicht indischer, Kleinlicher, alberner 
aufführen als der Prinz bey diejer Gelegenheit. Du 
wirſt den Ausgang erfahren. Verzeih mir, ich habe » 
weder Zeit noch Luft dir das Fadtum zu erzählen. 

vLeb wohl und nimm mit diefem Blat vorlieb. Mit 
Wilhelm Meifter hält mich der Abjchreiber unſäglich auf. 

Ich habe dieje Zeit wieder einen Accefj vom Zeichen⸗ 
fieber gehabt, das aber durch die bittre Rinde des & 
Lebensholzes bald wieder vertrieben worden tft. 

Adieu. Schreibe mir bald. Grüfe deine Schweiter. 

d. 3. März 1783, 6. 








} 


led. 
Au Charlotte 3. Ste:⁊ 

Mit ;yreuden meld ıh da meime je crüra 
Adte fertig find, mich verlangt dir u (rien wei da 
noch nicht gehört haft. 

Hier ein Brief von Kuchel. Fa: tag bu zu 

s jeinem Vorſchlag. E3 ift doch ein vedt guter Menich 

Daß ih den Reinide Fuchs kriege freut mid 
kindiſch. 

Sag mir was thuſt du heute. Tie Herzoginn 
fagte mir ich follte zu ihr fommen. 

10. Die geſtrige NRedoute it mir wohl bekommen. 
Daß doch die Unordnung dem Wenidien noch gut 
tut. Wie ift dir's. Adieu. Fahren wir etwa ein 
wenig fpazieren. 

d. 5. März 83. ®. 


1694. 
An Charlotte v. Stein. 


s Tauſend Dank l. L. ich habe mich wieder heraus- 
geichlafen wie gewöhnlih, und trage nur Leid um 
dih. Ich will doch ins Conſeil gehn und dich alſo 
auch heute noch jehen. Mit den Buchſtaben fürcht 
ih iſt es zu ſpät wir tollen fie gewähren lafjen. 

+0 Adieu. d. 7. März 1783. 

G. 
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1695. 
An 3. C. Keftner. 

Wollte ich gleiches mit gleichem vergelten; jo bliebe 
Euer Brief auch über das Jahr liegen, ich will aber 
der alten Freundſchafft beifer opfern, und bier ift 
alfo mein Dand für das überſchickte. 

Das heist doch noch eine -Parthie Köpfe! Dtis- > 
gönnt mir meine Bäume nicht, Eure Buben find um 
ein gut Theil beſſer. Grüßt Lotten. Euer und ber 
Eurigen Wohlfahrt erfreut mich herzlich. 

Wir haben einen gefunden Erbprinzen, und find 
darüber in neue Leben und Freude verjekt, Ihr io 
werdet das mit fühlen. 

Hier meine Iphigenie. Ich bitte fie bald zurüd. 
Wollt Ihr fie noch einigen guten Tyreunden zeigen; 
jo bewahrt mir fie nur vor den Augen angebender 
Autoren. Es ift zwar fo viel nicht dran gelegen, ı; 
doc) ift3 verdrüslich, wie mir ſchon offt geſchehn ift, 
ſich ftückweiſe in's Publikum gezerrt zu fehn. 

Laßt euch den Ton meines lezten Briefs nicht an- 
fechten.. Ich wäre der undandbarfte Menſch wenn 
ich nicht befennte daß meine Lage weit glücdlicher ift = 
ala ich es verdiene. Freylich ſchont mic) auch wieder 
die Hite und Mühe des Leben? nicht, und da kann's 
denn wohl geſchehen daß man zu Zeiten müde und 
matt aud) wohl einmal mismutig wird. 

Lebt wohl, und gedendt meiner unter den Eurigen. ss 


Weimar db. 15. März 1783. 
Goethe. 
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10%. 
An Kayier. 
[15. März] 


Wenn man wohlthätig jein will und weiter nichts, 
jo kann da3 jeder am hellen Sage und in feinem 
Hauskleid. 


1697. 
An Charlotte v. Stein. 


So lang ich heute ſchon das Licht der Sonne ſehe 
denck ich an dich und verlange nach dir. Ich will 
noch vor Tiſche ſpazieren lauffen und dich dann auf— 
ſuchen, es iſt kalt und ſchmutzig drum mag ich dir 
nicht zumuthen mitzugehen. Lebe wohl meine beſte. 

10 d. 16. März 83. G. 


1698. 
An Charlotte v. Stein. 


Will meine Lotte mir ietzt ein freundlich Wort 
ſagen, und gegen Mittag mit mir fpazieren gehen; 
jo werde ich bis dahin mit Vergnügen Adten lejen. 
Fühlt fie wie mein ganzes Wejen fie jucht und nad 

ıs ihr verlangt? Adieu Geliebte! Wie erfreulich war 
mir noch geftern Abends dein Anblid. 

b. 17. März 1783. G. 
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1699. 
An J. ©. Herder. 


Ich dande dir für das Zutrauen, Hier ift bie 
Predigt zurüd, und dabey einige Erinnerungen. Zus 
förderjt bitte ih dich, da du einmal veranlagt bift 
ſie druden zu laſſen, made dir zum Geſetz nichts 
weiter zu hören was man drüber fagt. Ich babe 
nur noch bey den zwey Mufic Texten und den Com- 
pofitionen dazu gejehen wie faſt ieder Menſch anders 
zu den Sachen Steht und fie anders nimmt, beſonders 
da jelten einer weiß was er aus dem Ganzen madhen 
ſoll. 10 

Da ich deine Predigt hörte, wünſchte ich du hätteſt 
ein tröſtlich, wohlthätig Wort für den Herzog hinzu⸗ 
fügen können und mögen. Du haft deine Zuhörer 
an den breitften Theil der Klufft geführt, die unjre 
Gegenwart und iene Zufunft trennt, und da ſuchte ıs 
ieder eine Brücke, irgend ein Pläßgen wo wahrjchein- 
li hinüber zu kommen wäre, du haft der Hoffnung 
nichts übrig gelaffen al3 fich ihrer Flügel zu bedienen. 
Da es aber damals nicht gejchehen Halte ich es nicht 
für räthlich etwas icho hinzuzuthun, und bliebe diefer » 
fromme Wunſch auf ſich beruhen. 

Vielleicht würde mancher in der erjten Abtheilung 
eine nähere Beftimmung wünſchen, ob e3 glei für 
mic) auf die Art wie du es in der Kürze gefaßt Haft 
jtehen bleiben fann. Aber wenn du fagft: immer » 


ur 
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1702. 
An Charlotte v. Stein. 


[30. März] 

Es ift mir ala wie unmöglich daß ich iemanden 
einladen folle wenn ich nicht gewiß weis daß bu 
kommſt. Ach bitte dich auch zu Haufe zu bleiben 
und dich zu warten, denn es könnte immer ſchlimmer 
werben. Auffer den andern Übeln trennt ung au ; 
noch die Glätte, ſonſt Lieffe ih mid wohl gegen 
Abend zu dir tragen. Laß mir manchmal wiſſen 
wie dir e3 ift. O was traurige Tage die ung trennen. 
Ich leſe indeſſ alte Adten aus denen ich zwar Tlüger 
aber nicht glücklicher werde. 10 

©. 


1708. 
An Eharlotte v. Stein. 


Es thut mir herzlich leid daß dir ein fo ſchöner 
Tag verdorben wird. Hab ich dich aber nicht fo offt 
gebeten wenn jo etwas vorfommt es mich felbft machen 
zu laſſen, und du wirft immer geftrafft wenn du es ıs 
nicht thuft. Ich komme bald e3 wird wohl wieder 
berzuftellen ſeyn. Liebe den bleibenden. 

d. 2. Apr. 83. G. 
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die du nun haben wirft ift gut gerathen. Es läßt 
fi} aber davon nicht3 transportiren, weil die Wirkung 
des Ganzen da3 beſte iſt. 

Die Abſchrift des Wilhelm Meiſters wird nun 
bald kommen. Ich will fie in ein Säftchen palen > 
und wenn ihr ihn gelejen habt, jo ſchikſt du es gleich 
an meine Dtutter weiter. Lebe wohl. 

Weimar den 2. Aprill 1783. G. 


1705. 
An Merd. 


Bode ift nicht Hier. Ich habe ihm aber die Papiere 
nah Hamburg nachgeſchikt, wo er bald eintreffen » 
wird. Du jchriebft mir neulich wegen einer Correſpon⸗ 
denz mit einem rechten Münzkenner, der Gothaiſche 
Inſpektor des Cabinettes ift ein guter Dann und 
veriteht es, doch kenne ich ihm nicht wie Jchreibejeelig 
er ift. Befizeft du die Gotha numaria jelbft, fonft ıs 
kann ich dir das Buch ſchenken, ich habe es von dem 
Herzoge und es dient mir eigentlidh zu nichts. Wenn 
ich hinüber komme, oder fonft Gelegenheit finde will 
ich auch twegen der Correfpondenz anfragen. 

Der Bruder unferes hiefigen Sedendorf3 der bey » 
dem Herzoge von Zeichen ift mögte recht dein Dann 
jeyn. Er liebt dieſes Fach mit Leidenſchaft, befizt 
eine große Sammlung und bat, fo viel ich beurtheilen 
kann jchöne Kenntniße. Ich babe ihn fragen laßen 
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ob er mit dir in Gorreifpondenz treten wiſl ud es 
wird ihm lieb jeyn. Hier if ferne Abdreie: 
A Monsieur le Baron de Seckendurf, Chambelan 
de S.M.Let R. A. Major au Regiment de Warten«- 
s leben et Aide de Camp deS.AB Mumeion “ 
Duc de Saxe Tesche & Bruxelles. 
Schreibe ihm bald, ich hoffe dieie Goumeriom ’ell 
dir von Ruzen ſeyn. 
Wegen des jogenannten Grofodillsteg habe ich 
ıo nad Altdorf noch ehe dein Briet einging. idgrziben 
loßen. Dan will mir diefes Raturprebuft beerher 
ſchiken und ich babe dieie Cflerte angenommen: nimm 
alfo darnach deine Masregeln ich will dir wos weiter 
geihieht jogleih melden. Aus der mir überidjiiten 
ıs Zeichnung des Geweihes weit fein Jäger etwas beitinım- 
tes zu machen: fie wollen es für ein Elend halten, 
tönnen aber alädenn die Spize nit erflänen. 
Boigt jagt der Feldberg bey Homburg io) fo vie 
er wiſſe eigentli ein Thonidjieier. welche Gebürgs- 
» art weiter Binunter nad) dem Rheine zu wieder oft 
vortommt. Lebe wohl und fdyreibe mir wenn «3 
etwas neues giebt. Loder macht große Progreiien in 
feiner Kunſt in England, er hat auch fleißig auf die 
anstomiam comparatam adjt. Er ift ſonſt fehr Dienft- 
3 fertig, und es jollte mich wundern wenn er verläumte 
dir etwas zu gefallen zu thun. Rad dem was er 
ſchreibt muß Hunter ein ganz auserordentlicher Menſch 
jeyn, der aber aud ein Glük gemadjt bat das jeinen 
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Talenten proportionniret iſt. Camper wird einen Be— 
fuh in England maden. 
Weimar den 2. April 1783. G. 


1706. 
An Charlotte v. Stein. 

Du ſagſt mir nicht ob du wohl bift und auch 
zur Herzoginn gebit. Ich ſehe dich noch vor zehen. 
Lebe wohl du befte um derentwillen ich gerne alles 
thue, leide und trage, die mir meinen gegentvärtigen 
Zuftand glüdlich macht und mir ieden allein glücklich 
madjen würde. 

d. 3. Apr. 83. G. 10 


1707. 
An Charlotte v. Stein. 

Schon lange wach ich und dencke an dich und bin 
bey dir. Mich dünckt dein verſprochen Zettelchen 
bleibt zu lang aus. Sage mir daß du immer gleiche 
Neigung zu mir fühlſt. ſage mir daß du mir ewig 
bleiben willſt. Ich komme bald und Habe mir aus: „, 
gedacht in meinem Garten zu arbeiten, um fo bald 
es möglich bey dir vorbey zu gehn. d. 5. Apr. 83. 

G. 


1708. 
An Charlotte v. Stein. 
Tauſend Danck für deinen Morgengrus und Tau— 
ſend Grüſe zurück. Ich will nad) meinem Garten » 
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gehn und in der ſchsnen Saum der pienfer Bent 
du aus der Kirche team tage u ar Sm Tr 
Ich freue mich alio nur aut der Surnder dei Tient- 
s efiend. Mir iſts wohl Hemer iofe Anl ı er 
Nordlicht in Eüboft, wenn zur mide wmeber ein Eıb- 
beben geivefen iſt, denn es 18 em mmerschentlice 
Erſcheinung. 
d. 6. Apr. 83. @. 
1700, 
An 3. 8. Lavater 
10 Frau von Lengefeld mit ihren beyben Töchtern 
und Herr v. Beulwiz aus Rudolitabt werben bir lieber 
Bruder Krafft dieies empioblen, und das Maas bei 
Guten wa3 du ihnen geben will und fannit, deinem 
Gefühle und den Umſtänden überlaften ın denen tie 
13 dich antreffen werden. 
Weimar d. 7. Apr. 83. G. 


1710. 
An Charlotte v. Stein. 


Es find ſchon wieder allerley Geiſter los die mich 
umfumfen, am ſchlimmſten plagt mich der Teufel des 
Unverftandes, de3 Unbegriff3, und der Unanftelligfeit 

so von manchen Menſchen. Adieu. Liebe mich. ich freue 
mich dich immer zu Haufe zu wifleh. d. 7. Apr. 33, 
G. 


10° 
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1711. 
An A. F. Defer. 


Der Herzog wünſcht jehr mein befter Herr Pro= 
fefior Sie Hierzufehen, und das ie eher ie Lieber, und 
trägt mir auf Ihnen diefes zu fchreiben. Ihr Duar- 
tier finden Sie bey mir bereit, und die Gefinnungen 
die Ihnen befannt find, vielleicht auch einiges neueß > 
das Ihrer Aufmerdjamleit nicht unwerth ift. 

Das Werd, was Sie dem Herzog helfen follen 
aufführen, ift Ihnen bekannt und er kann es ohne 
Sie nicht zu Stande bringen. 

Wenn 8 glei nicht fo ganz widtig ift: jo ſehen = 
Sie es vielmehr ala eine Gelegenheit an, Freunde zu 
beſuchen die Sie auf's befte lieben und Ichäßen. 

Leben Sie wohl. und geben ein Wort Autwert. 

Weimar d. 7. Apr. 3. 

Geie. 5 


1712. 
An Sharlette v. Stein 


Ter Img lä nd woeitelbaitt am. erhalte anır - 
idea Ice durch deine troezme Münide Wie fee 
ira ich wich auf heute Abend dach uud Derme Yüche 
wertrrpuiunien. Vebe mebl du tie ‚remmle Beraeh 
Yes. der einzge Scheischt merımes gamyer Beten: = 

AO Ir I ©. 
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1713. 
An Charlotte dv. Stein. 


Iſt dir's noch Heute recht; fo tuollen wir um 4 Uhr 
nach Ehringsdorf, ihr kommt in meinem Garten zu- 
fammen und wir ziehen hinaus. Mich verlangt ſehr 
unter dem fchönen Himmel deine Liebe Augen zu 

s jehen. Lebe wohl du füſe. d. 10. Apr. 83. 
®. 


1714. 
An Charlotte v. Stein. 
Diel Dand fürs Frühftüd. Hier ein Schlöger. 
Leider daß ich nicht Hoffnung habe den fchönen Tag 
mit dir ganz zu zu bringen. Adieu. Sch bin ganz 


ıo dein. d. 11. Apr. 83. 6 


1715. 
An Charlotte v. Stein. 


Morgen früh ſoll es nach Illmenau. Ich darf 
nicht dran dencken daß ich mich von dir trenne. Ich 
meyne ich müſſte dich mit nehmen. Friz ſoll dein 

ıs Bildniß ſeyn. Er kann fahren muß aber früh heraus 
er mag bey mir fehlafen. Sutor foll bejorgen was 
er mit zu nehmen hat. Adieu Beite. Ach fehe dich 
bald. Schicke mir das aufgelöste Blau in dem 


Gläsgen. Adieu. d. 13. Apr. 83. 
2 ®. 


Zu un uses 


1716. 
An Charlotte v. Stein. 


Wir find um halb viere ſchon veifefertig Frize 
läſſt dich grüfen und ift munter. Lebe wohl. Ich 
gehe mit ſchweerem Herzen von dir meine beſte. Ich 
werde dir immer eigner und finde um did) mein Glück 
und meine Beitimmung. Adieu. Du hörft hoff id, » 
bald wieder etwas von mix denn es wird wohl eine 
Gelegenheit gehen. Der Tag jheint jehr jchön zu 
werden. d. I4ten Apr. 83. 

©. 


1717, 
An Charlotte v, Stein, 

Unfre Wandrung ift glücklich geendigt, die Gejell= 1» 
ſchafft war jehr vergnügt und find manderley Scherze 
und luſtige Gefchichten dabey vorgefallen. Der Herzog 
und Staff find bis herauf gegangen, wir andre haben 
es uns gelegentlid) bequemer gemacht. Fritz hat auch 
etlihemal zu gehen verfucht, jah fich aber gar bald m 
twieder nad) der Kutſche um. Das Wetter ift auser- 
ordentlich ſchͤn und wir werden einige gute Tage 
haben. Dein liebes Andenden begleitet mic) immer, 
es ift mir der gröfte Schab meines Lebens, und der 
befte Zehrpfennig den ich auf die Reife mitnehmen » | 
kann. Ginfiedel ehrt wieder zurück und nimmt dieſen 
Brief mit. Lebe wohl Geliebtefte und jey fleifig im 
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Eben Tommt Fritz ganz vergnügt aus dem Kohlen: 
werde zurüd und will noch an feinen Brief etwei 
anjchreiben. Adteu ich Liebe dich in ihm und ihn ım 
dir. [Ilmenau] d. 16. Apr. 83. | 

6 ; 


1719. 
An Charlotte v. Stein. 


Bier ift die Englilche Lotte. Sie führt den Rahmen 
wie mander Holzſchnitts Heilige. Eigentlich fieht fie 
der Mad. Darjaintourt ähnlich nur en beau. Adien 
befte. Die Kupfer find da und auferordentlich fchön. 

Die Everdingen find erfte Abdrüde und als wien 
bon geftern. Adieu du geliebtefte fchon fängt mein 
Sehnen nad) dir wieder an. d. 19. Apr. 83. 

G. 


1720. 
An Charlotte v. Stein. 
[20. April.] 
Dieſe Blumen ſollen dir einen guten Morgen 
ſagen. Es iſt ſehr ſchön, der Wind geht nur einn 
wenig. Wie lieblich wär' es wenn du heute bey mir 
eſſen und bleiben könnteſt. Der Hof nimmt alle 
Freude weg und giebt nie Freude. 
Adieu beſte ich will zu ſchreiben verſuchen. Liebe 
L 7 
ı Oftermorgen 1783. ©. 
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1721. 

An Ebarlette 3. Sz2.1 
Hier ji ich meiner Lotte des Srrmiiter IE 
etwas glätter urüd. Mem enter In uf nr 
getlebt und änagftigen mich wei 3% "Die zu) we 
wa3 ihnen fehlt und hake zihe Fu% m Scırz- 
s lung auf da3 beitere losmarserr „I4 mı am 
Zafel zur Herzoginn gebeten. ax She zumfnm 
madye mid) bald los ımb boẽe xt wer Yu 
gutes Wetter. Wo nidt. to bri=z e Rz 

in’3 Haus. Adieu tauiendiach Geixte:. 


v d.21. Apr. 8. @. 
1722. 
An 6. u. Rrze:ı. 
Die Kupferſtiche find giafi:4 yemermer cr 


find durchgängig iehr ichöne Aktruk. Te Eumum 
und Guido die fur mid ind, habe mid, beisziez: 
erfreut. Ich will dafür ioıgen daB br b23 Ge: 
> dafür bald erhalten mögelt. Es bat nida= gu: iager. 
daß einige mit gelommen find, bie nid nutgegeihr.e 
waren, danfe nur unterem Gommittionnäre tebı Für 
feine gehabte Mühe. 
Wir waren einige Tage in Jlmenau und es iit 
w Dajelbit auch deiner gedacht worben. 
Tier Prinz ift friih und wohl und wird eın tehı 
ftarfes munteres Kind geben. Gr ideint mir von 
einer janguinijchen behäglichen Gomplerion zu ieyn. 
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Laß mir die Hoffnung dich zu fehen. Klauer ift er- 
innert. 
d. 24. Apr. 83. G. 


1725. 
An Charlotte v. Stein. 
Sage mir meine Liebfte wie fie ſich befindet und 
ob ih Hoffnung habe diefen traurigen Tag vergnügt 


in der Stille mit ihr zuzubringen. d. 26. Apr. 83. 
®. 


or 


1726. 
An Charlotte v. Stein. 


Die Geſellſchafft will in den Garten fommen und 
Abends in der Stadt bey mir eſſen. Ich Hole dich 
ab. Stein kann zu ung kommen wenn da3 Spiel 10 
aus ift. 

Wie befindet fi) meine Liebfte? 

Mir ift wohl daß ich dir fo nah bin. Morgen 
wenn es Schön ift geh ich auf Jena bin aber Abends 
twieder da. Adieu du einziges. d. 27. Apr. 83. 15 

®. 


1727. 
An I. €. Keftner. 
Ich Habe mein guter Keftner, den Brief den mir 
euer iunger Mann bringen follte durch die Poſt er- 
halten und werde ihn alfo jpäter zu fehen Triegen. 


ud 
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1728. 
An Charlotte v. Etein. 

Wie jehr verlangt mich dich wieder zu fehn. Ich 
reite zu der Unglücklichen nad) Tannroda, fie ſchrieb 
mir geftern beyliegenden Brief.” Das arme Gejchöpf 
wußte nicht was es für eine mächtige Anrufung if, 
mich im Nahmen de tout ce que j’ai de plus cher ; 
zu bitten. Die Art womit du mir geftern Abend 
fagteft du habeft mir eine Gefchichte zu erzählen äng⸗ 
figte mich einen Augenblid. Ich fürdhtete es ſey 
etwas bezüglich auf unfre Liebe, und ich weis nicht 
warum, jeit einiger Zeit bin ich in Sorgen. Wie 1 
wunderfam wenn des Menſchen ganzes ſchweeres Glück 
an fo einem einzigen ?yaden hängt. Adieu bleibe 
mir. Weimar d. 4. May 83. 

G. 
1729. 
An J. F. v. Fritſch. 

Da ich im Begriff ſtehe zur Beſorgung einiger ıs 
Waſſer und Weegebau Gefchäffte, mir von Sereniffimo 
Urlaub bi3 zu Ende diefer Woche zu erbitten, da für 
heute die Seſſion abgejagt ift, und ich das Glüd nicht 
haben kann Ew. Ercellenz perſönlich aufzuwarten; jo 
nehme ich mir die Tyreiheit es ſchrifftlich zu thun. =» 

Zuförderft jende den mir mitgetheilten Plan mit 
Ihuldigem Dande zurüd. Es liegen einige wenige 
Bemerkungen dabey, deren gefälligen Gebrauch ich 
Em. Exc. lediglich überlafie. 
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1730. 
An J. F. v. Fritſch. 


Ew. Erzell. 
muß ich noch vor meiner Abreiſe recht Herzlich für 
bie Güte danden, womit Sie mich jo bald beruhigt, 
und in den Stand gejeht haben, der ſchönen Jahrs- 
s zeit nad) Wunſch zu geniefjen, und meine Gejchäffte 
mit freyem und freudigem Gemüthe vorzunehmen. 
Ic empfehle mic) angelegentlichit, und unterzeichne 
mid mit den wahrhafftejten Gefinnungen 
Ew, Exzell. 
” gehorfam verbundner 
Goethe. 


[6. Mai.] 


1731. 
An Charlotte v. Stein. 


E rührt und vegt ſich ſchon wieder alles um 
mid) und der Sonntag iſt fein Tag der Ruhe. Ich 
bin glüdlid) in deiner Liebe, und meine Seele fröh- 

sliger ala geſtern Abend. Behalte mir deine Sorg- 
falt, deine Theilnehmung. Ich bin zu Tafel geladen 
umd gehe hin. Werther: mac ich Viſite und bin 
dan bey bir. 

d. 11. May 83. 6. 


Boethes Werte. IV. Adel. 6. Vd. u 


— 
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1732. 
An Eharlotte v. Stein. 


Ich frage wie m. %. geichlafen hat und fich befin- 
det? Was ihr Tag heute für eine Wendung nehmen 
wird und ob fie Heute Abend wenn es fchön wird 
meinen Garten befuchen und dafelbft Mufid hören 
will. Adieu befte. und laß mich dein fehn. s 

d. 15. May 83. G. 


1733. 
An Charlotte v. Stein. 


Meiner Lotte ſchick ich einen Morgen Grus, und 
etwas zur Unterhaltung bis ich ſelbſt kommen und 
ihr das alte Lied vorfingen Tann. 

d. 16. May 83. G. u 


1734. 
An Charlotte v. Stein. 


Schon frühe hätte ich angefragt, ich hatte aber fo 
viel zu kramen. Fritz ift gut. Ernſt ift auch ba. 
Und mein Geift beichäfftigt fich gern mit dem deinigen. 
Ich Treue mich deiner Geſundheit. Es war mein 
liebfter Wunſch auf diefen Tag. Wir wollen heute » 
Abend zuſammen feyn, vielleicht zeichnen. Lebe wohl. 
Und fprid mit Steinen wegen Fritzen ich wollt es 
geihähe bald. 

d. 18. May 83. ®. 


1783. 


1735. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich wunſche daß dich der heutige Morgen für den 
geitrigen Tag ſchadlos halten möge. 
Meine Bäume und Blüten ſollen recht freundlich 
ſeyn meine Befte zu erquiden. Grüje deine Mutter 
s umd geniefe ber jhönen Zeit. 
d. 19. May 83. 6. 


1736, 
An €, v. Knebel. 


Endlich ift mit heutiger Poft der Wilhelm abge 
gangen, und ic; empfehle ihn dir und deiner Frl. 
Schweſter zu Gunften. Wenn ihr ihn gelejen habt; 

1 jo ſchicke ihn meiner Mutter. Ich habe ein Käftgen 
dazu machen lafjen um das Paden zu erleichtern. 

Das Geld für die Kupfer habe ich Bertuchen vor 
einiger Zeit gegeben, wenn er von Leipzig zurückkommt 
will id) es erinnern und auch des Feuerzeugs gedenden. 

Was du mir von einem Eleinen Beſitzthum jagft 
das du dir wünſcheſt verfteh ich nicht ganz. Auch 
werde ich niemand, der nicht von der Erde gebohren 
iſt rathen, ſich mit der Exde einzulafien. Es ift 
ſchweer ihr etwas abnehmen und thörig ihr noch gar 

» hingeben. Das letzte thut ieder der nur einige Im= 
magination zum Feldbau und zur Landwirthſchafft 
bringt. Der gute Stein ift ein trauriges Beyſpiel. 


se 
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haft. Ich gönne dir ihn am liebſten, da dich jo etwas 
herzlich intereſſirt umd du 

olayıw 60000 srerrwaung 

Baorkevs Örus asıdeıs. 

s Wir hingegen dem Leviathan zu vergleichen find der 

den Strom verſchlingt und fein nicht achtet. 

Beſonders ſeitdem ich die Rolle des Al Hafi über- 
nommen babe, muß ich ganz andern Betrachtungen 
nachhängen. 

» Auf dein Moſerianum bin ich ſehr neugierig. Es 
iſt eine gefährliche Sache. Das Publikum ift bey 
folden Händeln meift für lauter Billigkeit, gegen 
beyde Theile ungerecht. 

Lebe wohl und jchreibe mir bald, bejonders wenn 

1» ber Alligator angetommen ift. Ich kann heute nichts 
mehr jagen das ſchöne Wetter rufft mich hinaus. 

d. 19. May 83, 6. 


1738, 
An Charlotte v. Stein. 


Guten Morgen Liebe Lotte. Fritz hat gut wie 
immer gejchlafen und räumt num feine Saden ein. 
20 Du meist doch wie jehr ich dich auch im ihm Liebe 
und wie ich mich freue dies Pfand von dir zu haben. 
Sage mir was du heute vorhaft, und wo wir uns 
jehen. Adieu du meinige. 
d. 2öten May 83. 6. 


pub 
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1739. 
An Charlotte v. Stein. 
Guten Morgen Liebe Lotte. Es if mir gar nicht 
recht daß ich am ſchonen Zage von dir ſoll. Frage 
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bringen kann. Wir haben einen jchönen Tag gehabt 
und ich Babe offt an did) gedacht. Jedes Gute hätte 
ich mit dir theilen mögen, und nur die Beſchweerlich 
feiten für mich allein behalten. Ich bin durch einige 
Fluren geritten, babe das Gut Pölen das denen ı 
Helljeldbs gehört beiehen, und daſelbſt eine ſehr 
mittelmäfige, um nicht zu ſagen jchledhte Wirthfchafft 
gefunden. Gleich darauf kamen wir zu einer Müble 
ber jönften die ich ie geiehn, ob es gleich gröfere 
gebt. Die Wirthichaffts Gebäude find fo artig auf- m 
baut, und die Haushaltung jo ordentlih und gut 


daß es mir eine ;yuue vorn wird ir ales jr u 
ihreiben. Wenn das Eii2 zur arigerueten mi. 
jo belohnt ji in dietem Fache Verñnand, Geichick 
und Fleis gar ichon. 

s rigen traf ih in Maue wo er mit Gögen hin⸗ 
gegangen war umd wir aften da zujammen. Gr hatte 
groſe Luft auf die Lenchtenburg die er vor ſich Liegen 
fah zu gehen Morgen laß id ihn mit Magiſter 
Senz binfahren werauf er ſich ſchon ſehr freut. 

vo» Ein alter launiger Bauer madhte uns bey Tiiche 
allerley Spas. Es giebt doch noch in diefer Klafie 
recht glüdliche Menſchen, wenn fie nur einigermaffen 
wohlhabend find und der Trud nit zu ſtarck auf 
ihnen liegt. 

s Abends fuhren wir auf der Saale bis Burgau, 
und gingen alädenn völlig herein. 

Wir begegneten der Obr. Linant Wihleben, die 
mit ihren Kindern auf dem Jeniſchen Jahrmarckt 
war. Sie fießt erbärmlich aus, klagt jehr über ihren 

» Mann und grüfft di. Lebe wohl meine Beite, und 
gieb dem Boten ein Wörtgen zurüd. 

Friß ſchlaͤft fon und Hat mir aufgetragen bir 
feine Geſchichte zu erzählen wie ich’3 denn auch gethan 
babe. 

» Grüfe die guten freunde, und jage dem Herzog 
und der Herzoginn ein geziemend Wort. 

Liebe mich, denn das ift der Grund worauf mein 
ganzes Schickſaal geftickt ift. Ich bin dir immer nah 





1783. 169 


Feigen hab id) umquartirt, jag ihm aber nichts. 
In der dundlen Kammer war böfe Lufft, die er nicht 
einathmen muß. Seht wird er recht artig jeyn. Du 
wirft dich des Gedandens freuen. d. 2. Jun. 83. 
* 6. 


1743. 
An Charlotte v. Stein. 


Mein Glüd und Wohlſeyn befteht in dem beinigen 
und in deiner Liebe. 
‚Hier ift der Schein zurüd. 
Id will heute aufräumen, und allerley twegarbeiten. 
“Von rechtswegen follte ich auf Tiefurth gehen. 
Adieu meine beſte mein alles. 


d. 5. Jun. 83, 


1744, 
An Charlotte v. Stein. 
Ich ſchicke eben euch zum Thee zu laden, Bergs 
kommen zwar nicht, fie find bey Fritſches. Behalte 
1 mich nur im einem feinen Herzen. Fritz ift recht gut 
und glücklich. Adieu ich will ein wenig wegreiten. 
d. 7. Jun. 83, G. 
1745. 
An Charlotte v. Stein. 
Sey mir willtommen Liebe Lotte. Gier ſchick ich 
die Knebels Brief. Wir werden doch heute beyſam ⸗ 
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men ſeyn. Wenn 2. weg ift frag ich bey dir an 


Lebe recht wohl. d. 9. Jun. 83. 6 


1746. 
An Kraft. 


Man hat mich um beykommende Nachricht erſucht. 
Ich ſchicke Ihnen die Collecktanea, und was ich ſonſt: 
von den Bernhardiſchen Sachen habe und bitte Sie 
nachzuſehen ob etwas von gedachtem Herrn v. Berg 
fich darunter befindet. Leben Sie wohl. 


Weimar d. 10. Sun. 1783. 
Goethe. w 


1747. 
An Charlotte v. Stein. 

Du haft gefühlt wie leid eg mir that von dir zu 
gehn ohne dir noch ein Herzlich) Wort jagen zu Tönnen. 
Wenn du mwüffteft was für ein lieber Anblid du mir 
twarft, ich konnte mich nicht ſatt an dir fehen. Ich 
reife und habe dich ganz in meinem Herzen. 15 

Mit dem Stadthalter Hab ich mid angenehm 
unterhalten, er ift jehr gut und voll Verftand. Dan 
trifft immer etwas neues bey ihm an. 

Adieu. Ich gehe zu Bette, und kehrte lieber mit 
den Pferden zurüd und brächte dir dies Blat felber. * 
Adieu ich komme nicht von deiner Seite. Leb wohl und 
mpfange mich twieder wie du mich verabjchiedet haft. 

Erfurt d. 12ten Jun. 83. G. 





1748, 
Un Charlotte v. Stein. 


[&otha, 14. Juni.) 
Jh verfäume eine Gelegenheit nicht die fid mir 
inbietet dit zu jchreiben. Gin Bote der nad) Weimar 
get nimmt dieſen Brief mit. 
Man Hat mid) hier jehr freundlich empfangen, es 


Der Herzog hat ein Paar ſchöne Landſchafften 
don Hadert die ich dir zu jehen wünfjchte, woran be— 
Immders die Fernen, und Himmel unglaublich ſchön 
find, In dem engliſchen Garten ift es recht anmutig 
| "ill und zubig, das Monument das auf der Inſel 

über dem der 
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1752, 
An Charlotte v. Stein. 

I bin biefen ganzen Morgen no nicht zur 
Befinnung gefommen, habe noch nicht jo viel Zeit 
gefunden dir zu jagen wie ih mich auch heute wieder 
freue dein zu ſeyn. 

s Eben kommt bein Settelgen. Ich dande bir befte. 
Diefen Mittag kann ich nicht mach Ziefurt, gegen 
Abend erwart ich dich mit vieler Freude Lade doch 
bie Gräfinn Vernsdorf wenn fie im Tiefurt ift zu 
mir ein. Lebe wohl. Gedende mein, ich bleibe der 

10 deinige. d. 23. Jun. 83. 5 

1753. 
An Charlotte d. Stein. 

Hier Liebe Lotte endlich den Werther, und bie 
Lotte die auf dich vorgeſpuckt hat. Das englijche ge- 
fällt mir gar wohl, was ich gelejen Habe ift herzlich, 

» berftändig und geichmadvoll übertragen. Wenn es 
aus beim deutſchen überjegt wäre, könnte ich noch 
mehr daraus lernen. Mir war's gar anmuthig meine 
Gedanden in der Spradhe meiner Lehrer zu leſen. 
Adien. Scey mir taufendmal gegrüst, Wenn du in 

wo dem Teutſchen Manufeript Fehler findeft merde fie 
doch an. Lebe wohl. 

Wollen wir heute Abend eine Kleine Gejellichafit 
bey mir im Garten haben oder allein jeyn. 

d. 24. Jun. 1783. ©. 
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1754. 
An Charlotte v. Stein. 

Hier ſchicke ich einige Exdbeeren zum 
und lebe in der vergnüglichen Hoffnung did) Mitt 
bey mir zu jehen. 

Das Andenden deiner Liebe ift immer bey 
und meine Neigung zu dir, wie die Furcht € 
der Weisheit Anfang. Liebe mich, und ſchreibe 
deinen ganzen Vornahmen. Lebe twohl du füje u 
ſage mir daß du wohl. bift. 

d. 3. Jul. 83. 


Er 


1755. 
An €. v. Knebel. 


63 freut mich recht ſehr daß du meinen Wilhelm ; 
jo gut aufgenommen haft und daß du mir deine Ge— 
danden darüber jagen magſt. Was du daran lobſt 
habe ich wenigftens zu erreichen geſucht, bin aber 
leider weit hinter meiner Jdee zurücgeblieben. Ich 
ſelbſt habe auch keinen Genuß daran, diefe Schrifft : 
ift weder in ruhigen Stimmungen gejehrieben, nod | 
habe ich nachher wieder einen Augenblid gefunden, | 
fie im ganzen zu überjehen. Und jelten daß ein Lejer 
bejtimmt jagen kann was ihm wohlgethan hat. Das 
‚vierte Buch ift zur Hälfte fertig. Vielleicht ruckt die ⸗ 

ve Hälfte bald nad), alsdenn follft du es bald 

Schiele aber doch die drey Bücher die in 
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deinen Händen find meiner Mutter, fie und andre, 
denen ich's angekündigt, warten jehnlich darauf. Du 
tannſt fie einmal wieder haben. 

Der Prinz ift wieder hier! Ich fürchte feine Ver— 

irrungen werden ihm auf Zeitlebens eine faljche Falte 
laſſen. 

Lebe wohl und genieſe der Ruhe die dir geſchenckt 
iſt. Zu uns zu kommen, würde id) dir iezt noch 
nicht vathen, vielleicht kommt eine Zeit da du mit 

10 denen Menjchen Leben kannt die dir jo nahe verwandt 
find ohne fie und dich unglücklich zu machen. 

Gräfe deine Frl. Schweiter. Schreibe mir mand)- 
mal. Frau v. Stein läfft mic) deine Briefe leſen, 
die mix wohlthätig find. Adieu. 

» d.3. Jul. 83. 6. 


1756. 
An Charlotte v. Stein. 

Schon frühe wollt ich dir zu deinem Nahmenstage 
Glüf wünſchen, und mic aud daß mir dev liebe 
Nahme noch immer jo wohlthätig ift. Alles hat mic 
daran geftört. Dane für dein Zettelgen. Hier was 

Sich von Kreide habe. Nach Tifche ſuch id) did). Ich 
will alsdann ein wenig ausreiten und Abends bey 
dir ſeyn Lebe taufendmal wohl, d. 5. Jul. 83. 

6. 


Goethes Werte. IV. Abth. 6,80. 
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1757. = 
An Charlotte v. Stein. 


Ich bin wohl eingehüllt nad Haufe gekommen, 
dein Bruder borgte mir jeinen Mantel und jtedte ſich 
mit Trebra unter Einen. Mit dem Morgen erwacht 
mein Andenden an di. Wie freu ich mich dich zu _ 
jehen. Du kommſt doch Nah ZTifche zu mir, denn 
Trebras kommen erſt in's Haus. Abends gehn wir 
in den Garten. Scide mir die Chodowiediichen 
Don Quichotes. Lebe wohl und liebe mid). 

in Eil d. 11. Zul. 83. G. 


1758. 
An Charlotte v. Stein. 

Sage mir L. Lotte ob du Heute recht wohl biſt? id 
Ich muß nothivendig nad Tiefurt und will zu Mit— 
tage Hingehn, damit ich Abend3 wieder bey dir bin. 

Ich Tann dir nichts jagen. Mein ganzes Wefen 
ruht in dir. d. 12ten Jul. 83. 

G. 1 


1759. 
An Charlotte v. Stein. 
Laß mi wiſſen I. Lotte wie du geichlafen Haft 


und fage mir daß du zu Freud und Liebe deines 
Freundes wieder aufgewacht bift. Hier ſchick ich ein 
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1757. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich bin wohl eingehüllt nad Haufe gekommen, 
dein Bruder borgte mir feinen Mantel und jtedte ſich 
mit Trebra unter Einen, Mit dem Morgen erwacht 
mein Andenden an dich, Wie freu ich mich dich zu 
ſehen. Du kommft doch Nach Tiſche zu mir, denn 
Trebras kommen erſt in's Haus. Abends gehn wir 
in den Garten. Schicke mir die Chodotviedifchen 
Don Quichotes. Lebe wohl und Liebe mid). 

in Eil d. 11. Jul. 83. ©. 


1758. 
An Charlotte v. Stein. 

Sage mir 8, Lotte ob du heute recht wohl bijt? 
Ich muß nothwendig nach Tiefurt und toill zu Mit- 
tage hingehn, damit ich Abends wieder bey dir bin. 

Ich kann dir michts jagen. Mein ganzes Weſen 
ruht in dir, d. 12ten Jul. 83, 

®. 


1759, 


An Charlotte v. Stein. 


Laß mich wiſſen I. Lotte toie du geichlafen haft 
und ſage mir daß du zu Freud und Liebe deines 
Freundes wieder aufgewacht bift. Hier jchie ich ein 
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Stük Kirſchtuchen das wohl ſchmecken und wohl be- 
tommen möge. 
d. 13. Jul, 83. G. 
1760. 
An Rieſe. 
Seitdem ich durch die Staffette Ihre Antwort 
mein lieber Rieſe erhalten, daß Sie die Gefälligkeit 
haben wollen Sid) einer Kleinen, artigen traurigen 
Perjon anzunehmen, habe ich nichts weiter über dieje 
Sache jchreiben können, Sie ift kranck geworden und 
man hat fie nicht weiter ſchicken können. 
» Melden Sie mir doch ob Sie etwa indeſſen ein 
Quartier befprochen haben? Am Beſten wäre es, wenn 


man fie bei guten Leuten unterbringen fünnte wo fie 
ihre Verforgung und Bedienung fände dag man die- 
jenigen die gegenwärtig um fie find glei) abdanden 

1 könnte. Es wäre zur Erſparniß und wegen anderer 
Urſachen gut. Leben Sie wohl und nehmen Sie 
meinen beten Dand für Ihre freundſchaftliche Will- 
fährigteit. Weimar ben 14. Juli 83. 


Goethe. 
1761. 
An Charlotte dv. Stein. 
sw Wie Haft du gerubt. Iſt bein Kopf frey? Was 
nimmft du heute vor? daß wir ums ia nicht wieder 
verfehlen. Adieu! Ich bin ftille, fleifig und wohne 
in deiner Liebe, 
* 8.16. Jul. 83. 
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1762. 
An Charlotte dv. Stein. 


Mit vergeblicden Verfuchen meine Gedanden von 
dir abzuwenden, bringe ic” meinen Morgen zu. Mit 
Freuden ertvarte ich die Stunde die mich zu dir bringen 
fol. Dand für dein Zettelgen du herzlich geliebte. 

db. 19. Jul. 83. ®. 


17693. 
An Charlotte dv. Stein. 


Ich wünſche Nachricht wie m. 8. geichlafen Hat 
und wie fie ſich befindet. Mögteſt du doch recht wohl 
feyn. Nah Tiſche jeh ich dich und verlaffe dich ungern 
des Abends. Adieu befte. Lebe wohl du mein Glüd. 

d. 20ten Jul. 83. G. 


1764. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich wünſche zu wifſen ob meine Lotte nad) Bel— 
vebere geht, oder ob fie mir bleibt. Ich Habe viel zu 
Iefen und zu kramen. Geſtern koſtete es mid) viele 
Mühe leidlih zu ſeyn. Hier ſchicke ich dir Oftheimer 


Kirichen, fie find durch einen Boten gelommen. Lebe ı5 


wohl geliebtefte. Wie fteht das Kopfweh? 
d. 21. Jul. 83. G. 


1783. 


1765. 
An Charlotte v. Stein. 


Wie iſt's noch geftern im Garten gegangen? Ich 
habe mich eben fo durchgeholfen. Oeſer war gar 
‚Juftig, Herder gut, Wieland geſprächig, Muſäus qut- 
mütig und plat wie immer. 

s Was giebts heute. Wie befindeft du dich. Lebe 
wohl geliebtefte und ſchicke mir die Raphaelijchen 
Kupfer. d. 22. Jul. 83. 


©. 
1766. 
An A. F. Oeſer. 


Ihre heimliche Entweichung iſt, wie Sie Sich leicht 
10 denken können, nicht zum beften aufgenommen worden, 
und ich fürchte wirklich, Sie haben zu ſehr geeilt und 
darüber vielleicht manches Gute das Sie angelegt in 
Stoden gerathen. 
Ich habe fogleich das Monument durch Schumann 
1s auf zufammen geleimtem Papier aufreißen Lafjen. 
Es nimmt ſich recht jchön aus, nur ift die Platte 
zu ſchmal. Sie ift eine Elle breit angegeben, hier 
hide ich eine Zeile, daraus ſich die Ohnmöglichkeit 
offenbaren wird die Schrift darauf zu bringen. Denn 
a Heiner dürfen wir die Buchftaben nicht machen, es 
wäre eher zu wünſchen, daß fie tvegen der Höhe und 
Ferne größer werden könnten. Geben Sie mir balde 
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folge. würden fe aber micht berichtigt. ’0 bliebe leider 
das ichöne wider meinen Willen tiegen 

Ser ĩchicke ich Ziehen: Weiñagung und bitte: 13 

Om Warmorpupier 
Einige Grabitichel: 
und an Stud Marmor zur Büſte. 

Leben Sie recht wohl und baben Zuurend Tank 
rar Ihre Gegenwart. Empfehlen Ste mich den wer: » 
then Jhrigen und Kern Geh. K. R. Wüller. 

Reimar d. 24. Juli 53. 

Goethe. 
140%. 
An Charlotte v. Stein. 


Eh ih gehe muB ich meiner L Y. no ein An: 
benden zurüd laiten. Gegen Mittag bin ich wieder :s 
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bier und hoffe ein Zettelgen von dir zu finden. Du 
liebe gute wie freu ich mich mit iedem Morgen deines 
dajeyns. Schreibe mir ob du Heute bey Hof bift 
und liebe mic. 

» 8.27. Jul. 83, 6. 


1768. 
An C. Albrecht. 


Erw. Wohlgeb. muß ich für das Vertrauen, das 

Sie mir jchenden wollen, Dand jagen ohne es an— 
nehmen zu können, 

Das leidige Ende einer mit fovielen Hoffnungen 

wo angefangnen Reife hat mir perfönlich joviele Kränckun— 


gen, Verdruß und Mühe verurſacht, daß ich ohnmög- 
(ich unparteiiſch jeyn kann. 
Das gejchehene ift vorbey, der Prinz, wieder in 
dem Kreiſe feiner Familie, jcheint ſich jelbit und die 
© Maasjtäbe wieder zu finden die er in dem Strudel 
ber Fremden Welt, feiner eignen Führung überlaffen, 
aothwendig verlieren muſſte. 
Inwiefern ſein Geiſt, ſeine Geſundheit, ſeine Caſſe 
toieber herzuſtellen find, wird die Zeit lehren, und 
» wit Geduld zu erwarten jeyn. Dazu find die drin— 
gnditen Anftalten joviel möglich war gemadht, und 
tan wird ihm alles zu erleichtern juchen. 
Übrigens bin ich feſt entjchloffen über die Sache 
nihts mehr zu hören, noch zu reden. Ich mag nicht 
= geme jemanden Unrecht thun, ic) wünſchte auch Ihnen 
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Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen; aber ich geftehe 
es, ich kann meine Empfindlichleit gegenwärtig nicht 
weiter bringen als daß fie fich leidend verhalte. 
Erlauben Sie mir alſo daß ich alles was einer 
Erklärung ähnlich ſieht verbitte. Wielleicht weist mir > 
die Zeit diefe Vorgänge in einem andern Geſichts— 
pundte und ich werde aladenn mit gleicher Offen— 
berzigfeit handeln und meine Gefinnungen befennen. 


Meimar — ehe 10 
d. 30. Sul. 83. Goethe. 


1769. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich habe recht auf dein Zettelgen gewartet, unt 
es verlangt mich jehr dich zu fehen, denn heute Nacht 
haft du mir im Traum manches fchmerzliche erzeigt 
das du wachend verbejlern mußt. lebe Wohl den ıs 
deinigen. 

d. 31. Jul. 83. G. 


1770. 
An Charlotte v. Stein. 


Hier gleich einen guten Morgen und die erſie 
Reife, ich wünſche daß fie bir gefallen könne. Heire 
Nacht war meine Traumwelt ruhiger. Recht jehnlih » 

R ic auf den Augenblick der mich zu dir brinit. 

& Tiſche veite ich weg und bin Abend3 wicer 
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da. Adieu liebe L. Lab mid; etwas freundliches 


zum Morgen hören. d. 1. Aug. 83. 
©. 


1771. 
An Charlotte v. Stein. 
Meiner Geliebten ſchick ich Schöne Früchte, fie hebt 
s mir etwas davon auf, daß ſie mir in ihrer Gegen- 
wart doppelt gut ſchmecken. Lebe wohl gute und Liebe 
mic). 


d.2. Aug. 83. 6. 


1772. 
An Charlotte v. Stein. 
‚Hier ift ein Theil des Verfprochnen, Das Wetter 
macht mic, faul, ich mögte mich heute Lieber hinjezen 
und mir Mährgen erzählen laſſen als die Herren 
Stände bewilllommen. Es wird ein heijes Mittags 
Effen werden. Laß mich nur ein Wörtden von dir 
feben. Heute Abend hab ich die Herzoginn Mutter in 
meinen Garten geladen, um die vorige Woche wieder 
gut zu machen, Lebe wohl. liebe mich und zeige mirs. 
d. 4, Aug. 83. ©. 
1773. 
An Charlotte v. Stein. 
Feih will gerne ein Briefgen mitnehmen und id) 
‚mag gerne ſchreiben. Mögteft du doc wohl jeyn; jo 
wäre id) recht glüclich. 
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Ich eſſe bey der Gräfinn und gehe vielleicht einen 
Augenblid zum Frühſtück das die Herzoginn Mutter 
giebt. Diejen Abend juche ich di. Lebe wohl beite. 

d. 8. Aug. 83. ®. 


1774. 
An Charlotte v. Stein. 

Wie befindet fih m. I. 8. und werd ih aud 
wieder einmal einen guten Tag genieffen Tönnen. 
Oder vielmehr wird ihr der Genufj de3 Lebens wieder 
aufgeichloffen jeyn, und mir durch fie. 

Sage mir wie du lebft und wohin du heute dendft? 
Lebe wohl. meine Beite. 

d. Oten Aug. 83. ®. 


1775. 
An 3. 9. Jacobi. 

Laß mi doch einmal wieder erfahren wie du 
lebjt, was deine GejundHeit macht, wie fich die deini— 
gen befinden, und jchide mir die Iphigenie, wenn 
du dir eine Abjichrifft nehmen Lafjen, zurüd. 

Das Bild der Fürſtinn das du mir geichidt, hat 
mich jehr gefreut, ih wünſchte dieſe feltene Perſon 
zu kennen. 

Mir geht es nad) meiner Art jehr wohl, und e3 
ſcheint als wenn ih mit der Welt und fie mit mir 
in ein Geſchicke fommen wollte. Zeit wäre es, ob ich 
gleich bi3 zur Schwaben - Mündigfeit noch einige Jahre 
bin babe. 


[2] 
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Was ich mic) mandmal jehne alte Freunde und 
beſonders dich wieder zu jehen kann id) nicht jagen. 
Wie viel würde ſich da in einem Augenblic berichtigen 
und befeftigen! 

s ebe wohl, grüfe die deinigen, und gedende mein. 

Weimar d. 13. Aug. 83. 

Goethe, 


1776. 
Un Charlotte v. Stein. 
Dand für deine Liebe und das Frühſtück. 
Wenn id) diefen Morgen meine Adtenhändel bey- 


1 feite ſchaffen ann, jo komme ich jehr gerne zur Wald- 
mer. Abdie du Befte du Liebes Glüd. d. 14. Aug. 83. 
J ©. 


1777. 
An Charlotte v. Stein. 
Ich bin gerne geblieben, und Hoffe dich heute zu 
jehen. Dand für die Worte deiner Liebe. Ich halte 
mich ſtill und ruhig, wern du mir bleibt hab id) 
alles. Heute joll noch aufgeräumt werden. Lebe 
wohl du befte. d. 16. Aug. 83, 
©. 
1778. 
An Charlotte v. Stein. 
Frit will was gejchriebnes mitnehmen. Ex joll 
mit mir efjen, und dir einen guten Morgen bringen. 
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Wenn es ſchön wäre lüde ich dich heraus. Schreibe 
mir wo du heute bift. Liebe mich mein Leben. 
d. 24. Aug. 83. 6. 
1779. 
An Charlotte v. Stein. 
[25. Auguft.) 
Herzlich bat ich die Muſe mic) liebliche Worte zu lehren 
Heute zur Feyer des Tags doch fie erhörte mich nicht. > 
Beſſer lehrt mich das Kochbuch ein esbares Cpier zu 
bringen, 
Wenn es dein Völcklein geniest, mehr es die Feyer bes 
Tags. 


Hier das befohlne und die freywillige Liebe. ww 
6. 


1780. 
An Charlotte v. Etein. 

Hier ſchicke ich das ganze Bud), ſuche dir die 
Spieler aus, und behalte mich recht lieb, den du dir 
allein ausgejucht haft. Jede Empfindung deines ſchönen 
Herzens ift mir werth. Morgen bin ich recht glüd= ıs 
lid) meinen erften Tag mit dir zu erneuern. Adieu. 

d. 27. Aug. SH. 6. 


1781. 
An Charlotte v. Stein. 


IH dande für das ſchöne Angebinde durch den 
lieben Boten. Vehalte mir deines lieben Herzens 
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Gefühle für den Reſt meines Lebens. Ich bleibe der 
beinige. d. 28. Aug. 83. 


6. 


1782, 
An Charlotte v. Stein. 
Dit freudicher Erinnerung an eure geftrige Freund- 
s lichkeit ſchicke ich div ein ſchmackhafftes Überbleibjel 
des fröhligen Tages. Ich bitte um die Iphigenie 
und um ein gutes Wort. Das Bild joll noch heute 


aufgetragen werben. d. 29. Aug. 83. 
6. 


1783. 
An den Herzog Carl Auguft. 


Durchlauchtigſter 2c. ꝛc. 

Ew. Hochfürſtl. Durchl. werden ohne Zweifel die 
Gnade haben, nach Abgang des munmehrigen geh. 
Hofe. Eckardts von der Bergwert3-Commiffion, deſſen 
lab durch ein andres Glied toieder zu exjehen, tozu 

5 toi den NRegierungs-Rath Voigt unzieljeplic in Vor— 
ſchlag zu bringen ums unterfangen. 

Erlauben Höchſtdieſelben bey dieſer Gelegenheit 
noch einen andern unterthänigen Vortrag. 

Es hat Joh. Carl Wilhelm Voigt der jüngere, 

zo nachdem ex durch die Gnade Ew. Durchl. die Frey— 
berger Akademie beſuchen und fich jowohl in denen 
ſachſiſchen als Harzgebürgen umjehn und feine Kennt⸗ 
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nifje erweitern können, bisher ſehnlichſt gewünſcht, 
auf eine oder die andere Weile Ew. Durdl. Dienften 
gewiedmet zu jeyn. 

Vielleicht wären Höchitdiefelben nicht abgeneigt 
ihn ala Bergjefretair bey der Commilfion anftellen 
zu laflen. 

Es beſchäftigt zwar dasjenige was für ihn in diefer 
Qualität zu thun jeyn mögte, einen Dann nicht völlig, 
allein es wird nicht nur bey nunmehr balde zu hoffen— 
dem Umtriebe des Ilmenauer Werkes die Arbeit ver- 
mehrt werden, jondern er auch fich dadurch mehr aus- 
bilden Hochdenenjelben in diefen und vielleicht andern 
Fächern nübliche Dientte leiften zu tönnen. Wie denn 
feine Fähigkeiten und fein guter Wille das befte Zeug- 
niß verdienen. 

Sollten Höchſtdieſelben hierauf einige Rüdficht zu 
nehmen geruhen; jo werden die hierüber zu ertheilen- 
den gnädigiten Befehle wir mit der volltommenften 
Ehrfurcht zu befolgen für Schuldigfeit erachten, womit 
wir uns unterzeichnen. 

Em. ıc. ı. 


Commissio. 
Weimar den 29. Aug. 83. 


1784. 
An J. ©. Herder. 
Deine Yrau wird dir gefagt haben was für ein 
Misverſtändniß obwaltet, ich bitte dich desivegen zum 
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Anfange meines neuen Jahres, deine Gedanden über 
unjer jämmtliches Schulweſen zu jammeln und mit 
mir wenn id) toiederfomme drüber zu ſprechen. Ich 
will gern zu allem was du ausführbar hältjt das 
s meinige beytragen. Lebe wohl, ich gehe morgen nad) 
Ilmenau. Noch vielen Dand für das geftrige Gute. 
d. 29. Aug. 83. 6. 
1785. 
An C. dv. Knebel. 

Eh id) auf einige Zeit von Hier weggehe, ich bende 

meine Reiſe richtet ſich nad) dem Harze, muß id) dir 
w nod) ein Wort jagen. 

Geftern war mein Geburtstag, und ich bitte dic) 
auch für dies neu angehende Jahr um deine Liebe 
umd Freundfchafft. Meine hieſige Freunde und Guten 
waren gar artig und lieb und Haben mir viel Freund» 

1 lichkeit exzeigt, nach allen Aſpeckten hoffe ich eine 
glüdliche Zeit. 

Die Heinen Stückgen die ich hier zurückſchicke find 
mit Verftand gemacht. Ich wünſche dir Glück zu der 
Arquifition guter Sadıen. 

» Die Herzoginn Mutter ift in Braunſchweig jehr 
bergnügt, man begegnet allen jehr gut. 

Der Prinz lebt ftille, feine Gejumdheit braucht Er- 
hohlung. Der Herzog beträgt fid) gar gut gegen ihn. 

Lebe wohl. jehreibe mir mandhmal, diesmal jag 

sich nicht mehr. 

Weimar d. 29. Aug. 83. ©. 
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1780. 
An Werd. 
Weimar den 20. Aug. ! 
Im Beariff zu verreiien, pade ich die Zeich 
zujammen und ſchicke dir fie mit Dank zurüd. 
halte fie nicht für Criginal, babe fie aber doch 
tleine fopirt und viel daraus gelernt. Dabey I 
einige Kriheleyen von mir, die immer noch wiı 
Alters leider wüfte und vertvorren find, zu belieh 
Gebraud. Für deinen lezten Anocen-Brief I 
id. Du ſpielſt den neuen Hefefiel und die ı 
Todten werden bey deinem Spaziergang lebendig 
fommen zu Ehren. Bey uns geht alles recht h 
und gut. Schrautenbachs Tod hat uns alle geı 
und du wirſt ſehr bedauert. So lang bie E 
Menſchen leben, genießt man fie nicht, und wan 
fterben, gafft man ihnen nad. Lebe du wohl 
und mit den Deinigen, und laß mandmal etwas 
dir hören. 
1787. 
An Charlotte v. Stein. 
Ih bin noch nicht weg und fehne mich | 
wieder zu dir. Wie wird es erft weiter gehn. 
Lebe wohl du ſüſe Freundin und Geliebte, I 
Liebe und Umgang mic) alleine glücklich macht. I 
es möglich iſt ſchreibe ich dem Herzog ein Gedicht 
feinen Geburtstag. Nochmals Adieu. Ewig der dei 
d. 30. Aug. 83. ‘ 


1783, 


1788, 
An Kraft. 

[Ilmenau] 3. September 1783. 
Das Geld will id, wenn ich nad) Weimar komme, 
fiberjenden. Übrigens bitte ich ſich zu beruhigen, es 
ift fe Ihren Gemüthszuftand befjer, daß Sie in der 
» Stille leben. Sie haben mir ſchon Dienſte geleiftet 
und es findet ſich auch wohl noch Gelegenheit dazu. 
Seine Gnade habe ich auszutHeilen und meine Gunſt 
it nicht jo wandelbar. Leben Sie wohl und genießen 
des Wenigen in Frieden. 

w 6. 

1789. 
An J. 8. dv. Fritſch. 
Ew. Erxzell. 

verzeihen daß ich nochmals behellige. Es iſt, wie 
ich auf der Cammer höre, Julius auf den 12ten dieſes 
vor die Regierung beſchieden, und da er extraiudizia— 
» liter erfahren weswegen dieſe Vorladung geichehen, 
bat er vorläufig bey der Cammer angefragt ob er 
allenfallae das ihm zugedachte Geſchäfft annehmen 
dürfe? und zugleich verfprochen, Morgens dieſe Neft- 
unterfucung, Nachmittags die Binderiſchen Rednun- 
gen vorzunehmen. Wie ich an dem alten Büttner 
merdte der davon unterrichtet ſchien behandelt man 
die Sadje als wolle man nun wieder Bleymüllern 


revidiren laſſen. 
Woeihes Werte. IV. Mt. 6. Bo. 18 
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Wär & möglid und Ew. Erzell. fönnten di 
Einleitung abwenden: jo wäre e3 für zwey Gejchä' 
eine grofe WohltHat die beyde durch dieſe Behandlu 
unendlich leiden. Es würde unjreundlich ſchei 
wenn man von Seiten der Cammer dem Lotte 
Gajfier verbieten wollte dieje Arbeit zu übernehm 
und doch ſchiebt fi) dadurch die gehofite Ordnu 
des Oberweimariſchen Rechnungs Amtes in die We 
und für die Jlmenauer Angelegenheit ift auch k 
Ende zu fehen. 

Ich empfehle dieje Anliegen und mid) jelbft C 
Erzell. zu Gnaden und unterzeihne mid mit vı 
tommenfter Hochachtung 


; Ew. Erxzell. 
— Set. gehorfamften Dienen 
" Goethe. 


1790. 
An Charlotte v. Stein. 


Nun Adieu liebe Lotte und Dand für dei 
lieben Abſchied der mir unvergeſſlich ift. Hier d 
Schlüffel zur Kifte zum Schrande, und zum Schre 
tiſch. biß auf wenige Gefchäfftsſachen ift das übı 
alles dein. Ih Hoffe nicht dag du Urſache Hal 
ſollſt fie zu öffnen. 

Lebe wohl id} bin der deinige. Fritz grüßt ı 
ift munter und froh. Du hörſt balde von mir. 
d. 6. Sept. 1783. 6 


1783. 


1791. 
An Charlotte v, Etein. 


Langenſtein d. 9. Sept. 83, 

Erſt heute Abend ſchreib ich meiner Lotte mit der 
ich mic) diefe ganze Zeit im Stillen beſchäfftigt habe. 
Ih wünſchte du märeft den ganzen Tag um mid 

s unfichtbar, und träteft Abends wenn ich alleine bin 
wie aus der Mauer hervor, du würdeſt fühlen, was 
ich ießt mit jo vieler Freude fühle, daß ich nur alleine 
dein bin und dein jeyn kann. Wie hoffe ich auf den 
Augenbliet dich wieberzufehen, bu hajt mich mit allen 

0 Banden an dich gebunden, 

Mir geht es bis hierher ſehr wohl, man begegnet 
mir auf das Befte und Fritz ift recht artig und faſſt 
fi bald wenn ihm etwas gegen die Stine läufft. 

IH habe div viel zu erzählen, es wird mir gut 

» thun fremde Luft einzuathmen und mein Verhältniß 
von weitem zu betrachten. Die Erijtenzen fremder 
Menjchen find die beten Spiegel worinn wir die 
unfrige erkennen können. 

Das Wetter ift nicht jehr günstig der Harz ſchickt 

M » Stürme und Wolden, indejjen hat e3 nicht geregnet 

und das iſt ſchon danckenswerth. 
Die Herzoginn, wie ich höre kommt erſt Montags 

d. Iöten hierher, oder vielmer nad) Halberſtadt. Ich 

weis nicht ob ich fie jehen werde. 

Ad freue mich Herzlich auf deinen Brief in Gellerfeld. 


u · 
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Lebe wohl und behalte mid) in deinem Herzen 
und empfange mich wieder wie du mich verabjchiedet 
haft. Es ift im ber weiten Welt allerley vergnüg- 
liches und wenig troft zu holen, den ich allein in 
deiner Nähe finde. Lebe twohl Gelicbtefte, 

6. 


1792. 
An Charlotte v. Stein. 


Blandenburg d. 11. Sept. 83. 

Ohngeachtet meiner Müdigkeit muß ich dir heute 
Abend fehreiben, denn gewiß heute waren alle deine 
Wünfche bey mir. Der exfte jchöne Tag feit der 10 
ganzen Reife! So lang ic) bey der jchönen Frau war 
haft du immer Sturm und Teidig Wetter gemacht, 
und dafür meine Wallfahrt nad) dem Rostrapp ge— 
feegnet. Es war ein Löftlicher Tag. Und nachdem 
ich mid) oben umgefehen hatte, jtiegen wir in's Thal ı> 
herunter, wo ich dich huntertmal hingewünſcht habe 
als ich mit rigen auf einem grofen in den Fluß 
geftürzten Granitftüd zu Mittage ad. Du glaubft 
nicht wie artig er ift, wieviel Delikateffe er gegen 
mich zeigt. Ih Habe nur einigemal nötig gehabt = 
mit ihm ernſtlich über Kleine Unarten zu ſprechen, du 
jollteft jehn welch eine veine Würdung es gethan. Ich 
bin aud) einzig glüdlich in dir und ihm, alles andre 
kann ich mie nicht zueignen. Man begegnet mir 
überall auf das artigfte, ich habe, und zeige auch » 
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gute Laune, vede viel und habe doch noch kaum einen 
offnen ganz aufrichtigen Augenblic gehabt. Lak uns 
ia nie, auch nur vorübergehend verkennen mas wir 
einander find. 
s d. 13ten früh, Langenftein. 
Wir haben geftern noch einen jehr ſchönen Tag 
gehabt um nad) der Baumannshöle zu fahren, die 
Marmorbrücde und Mühle im Rübelande zu bejehen. 
Heute Abend geh ich nad; Halberftadt two die Herzo- 
„ginn Morgen durchgeht, ich till diefes Blat deiner 
Schwägerinn mitgeben, meinen erſten Brief von hier 
aus wirſt du erhalten haben. 
Wie jehnlich habe ic) did; an manchen Stellen zu 
mir gewünſcht fie find auserordentlich ſchön, umd 
15 toürden durch deine Theilnehmung himmlifch getvorden 
ſeyn, um mid; hier am rechten Plate des Ausdrucks 
der Fribgen Voß zu bedienen. 
Fritz ift ſehr glüclich und bildet ſich zufehends. 
Er macht mir viel Freude und gewiß auch div wenn 
20 er wieberfommt. 
Ich bin ſehr neugierig den Herzog zu jehen, und 
laſſe mich es nicht merden. Lebe wohl. Ach jchreibe 
dir Morgen noch ein Wort dazır. 


d. 14. früh Halberſtadt. 

» Heute kommt die Herzoginn hier an und bie ganze 
fürftliche Familie wird fie begleiten, ich werde fie 
alle jehen, und fie werden mix eine jehr willlommne 
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Erſcheinung jeyn. Vielleicht kann ich heute Abend 
noch ein Wort dazu ſchreiben. Morgen wird ſich's 
entjcheiden ob ich gleich auf Zellerfeld gehe oder ob 
ich vorher den Hexen v. Veltheim in Harpke das bey 
Helmftedt Liegt befuche dann will id) auf Göttingen. — 
Adreffire mir doch ia dahin einen Langen Brief, und 
laß Göben fagen daß er alles was mit der Reichs— 
poft Freptags den 19ten abgehen kann nad; Göttingen 
bey Magifter Grellmann abzugeben unter meiner 
Adreſſe ſchickt. ES verftehn ſich Briefe, Packete Läfjt 
ex liegen, und jhreibt nur dazu ob etwas vorgefallen. 
Sage es doch dem Herzog vielleicht hat er etiwas mit 


zu ſchicken. Lebe taufendmal wohl meine Hoffnung 
und Freude. Grüfe Stein, die Heine Frau und die 
Waldner. Empfiel mid) der Herzoginn. Lebe wohl. ıs 


Abends, 

Die Herrfchafften find alle, aufjer der regierenden 
Herzoginn, vergnügt und wohl angetommen, ich habe 
den ganzen Tag in ihrer Nähe zugebracht. Davon 
mündlich. Lotte meine Lotte du bift mir alles. Was » 
Fritz gut und verjtändig ift kann ich dir nicht aus- 
drücken. Hier ein Brief von ihm er hat einen gar 
artigen an Garl gejchrieben. 





1793. 
An Charlotte v. Stein. 


Clausthal Sonnabend d. 20. Sept. 83. 
Du wirft nun 2. L. zwey Briefe von mir haben, 
einen mit ber Poſt, einen durch Frl. Stein. Du haft 
gewiß im Schreiben gefühlt wie viel Vergnügen mir 
» bie deinigen machen würden, die id) Hier gefunden 
habe, und der dritte den ich heute Abend erhalte. 
Meine Reife geht jehr glücklich id) Habe das jchönfte 
Wetter, und Morgen früh wagen wir ums auf den 
Broden. Fri ift gar lich und gut und macht mir 
10 groje Freude. An ihm geniefe ich ieden Augenblick 
im Stillen des Glüds daß ich ganz dein bin, Erſt 
d. 1öten Abends kamen wir hier an. Ich werde dir 
viel von der jhönen Frau erzählen, fie wuſſte nicht 
woran fie mit mir war, und gern hätte ich ihr ge— 
as jagt: ich Liebe, ich werde geliebt, und habe auch nicht 
einmal Freundſchafft zu vergeben übrig. Wielleicht 
jeh ich fie noch einmal in Göttingen oder Gafjel denn 
fie geht in diefen Tagen nad) Strasburg. 
Hier bin ich vet in meinem Elemente, und freue 
» mid) nur daß ich finde ich jey auf dem rechten Weege 
mit meinen Spekulationen über die alte Kruſte der 
neuen Welt. Ich unterrichte mich jo viel es die Ge- 
ſchwindigkeit erlaubt, jehe viel, das Urtheil giebt ſich. 
Dir twirjt dich freuen über eine Menge Jdeen die 
3 ich mitbringe auch über menſchlich Natur und Wejen, 





und was dich eigentlich angeht, du kannſt mich immer 
noch einige Zeit miffen, denn du wirſt der entbehrten 
Tage doppelt genieſſen. Wie glücklich machſt du mid) 
durch das fichre Gefühl daß id) dein jey, ich bin's 
auch l. Lotte, es ift unmöglid, iemanben mehr anzu⸗— 
gehören. Die erften Tage an einem Orte wo ſoviel 
neues auf einen zuftrömt geht e8 feinen Gang, aber 
wenn dieje Bewegung abnimmt entjteht eine recht 
ängftliche Sehnfucht nach dir, die feine Worte aus- 
drüden. Wenn id) dir nur von den vielen fchönen 10 
Gegenden etwas nad Ehringsdorf ſchaffen könnte daß 
du es an ftillen Tagen zeichneteft, tiv haben die 
ſchönſten Gegenftände mancher Art gejehn. 

Bey Trebras gehts uns gut, es find ſehr redliche 
Menſchen. Sie grüst dich recht herzlich und machts — 
mit Frihen wohl. 

Grüfe beine Schwefter, du wirft ihr doch wohl 
vertraut haben daß bein alter Freund werth ift. 
Lebe wohl. Grüfe den Herzog wenn er wiederlommt 
und bitte ihn wenn ex etwas zu befehlen hat, es nur — 
nad Göttingen zu ſchicken. Adieu. Ich bin ganz bey 
die und grüfe dich wo du auch ſeyſt am Gamin, im 
Gabinete, an irgend einem vielgeliebten Orte gute 
Nacht. 

6 = 


d. 21. Sept. 
Ehe wir den Brocken befteigen jage ih dir noch 
inen guten Morgen. Das Wetter hat ſich überzogen, 
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vielleicht kommt uns das Morgen früh zu Gute denn 
wir bleiben dieſe Nacht oben. Oben auf dem Gipfel 
auf den alten Klippen will id) mid) nach deiner Woh- 
nung umfehn und div die Gedanden der lebhaffteſten 

s Liebe juſchicken. Schon vor mehreren Jahren that 
ich dasjelbe, und wieviel anders ifts icho Lebe wohl 
meine bejte. ch jchreibe bald wieder. 


1794. 
An Charlotte v. Stein, 


Zellerfeld Mittwoch d. 24. Sept. 83. 

Unſre Brockenreiſe ift glücklich vollendet, ich habe 

1 in der Stille meine Augen nach der Gegend gewendet 
two du wohnst und mich glücklich machſt. Fri war 
gar munter und brav. Er ritt auf einem Kleinen 
Pferdgen jo grade Hin als wenn er ganz damit be— 
lannt geivefen wäre, ex ift jehr glücklich und hat nur 

1 fleine Anfälle von Laune und Unart. 

Num zieht mic mein Sehnen wieber zu dir, Frey— 
tags geh ich hier weg auf Göttingen wo id) Briefe 
von dir hoffe und dir auch jchreibe. 

Ich Habe mich recht mit Steinen angefüttert, fie 

» jollen mir, dencke ich wie die Kieſel dem Auerhan, zur 
Berdauung meiner übrigen ſchweeren Winterſpeiſe 
helfen. 

Und dich Liebe Lotte hoffe ich wohl zu finden. 
Wie viel Habe ich dir zu erzählen umd wie gerne till 
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ich ausführlich jeyn. Du wirft wieber recht fühlen 
daß ich nirgend nichts als bey dir zu ſuchen habe. 
Lebe wohl! Mein Tag geht herum mit vielem ſehn 
und id kann dir in feiner Fafjung fchreiben, mein 
Herz hängt an dir. Lebe taufendmal twohl. 


1795. 
An Charlotte v. Stein. 
Göttingen d. 28ten Sept. 83. 

Nur mit wenig Worten kann id) dir geliebte jagen 
daß wir glücklich hier angefommen find. Ich habe 
mir borgenommen alle Profefjoren zu bejuchen und 10 
du kannt denden was das zu laufen giebt. Um in 
ein Paar Tagen herumzutommen. 

Es ift das jchönfte Wetter das du hoff ich auch 
geniefjen wirft. 

Wenn ich meiner Neigung folgte jo ging id) grade ıs 
von bier zurück. Fritze aber plagt mich fo jehr Gaffel 
und bejonders den Riefen auf dem Winterkaften zu 
ſehen daß ich ihm die freude nicht verſagen kann. 
Du wirft dich verwundern wie er zugenommen bat. 

Deine Briefe die ich hier gefunden, haben mich 
recht erquictt da ic) von dem Harz kam. Dieſe Reife 
thut mie jehr wohl, fie war eben zur rechten Zeit 
eingeſchlagen. Du glaubft nicht wie leicht es mir 
wird mit den Menjchen zu handeln, da ich nicht mit 
ihnen umzugehn brauche. Ich habe dir recht viel zu = 
erzählen und hoffe herzlich auf deine Gegenwart. 
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Ich mag mic) jogerne in Gedanden bey dir nieder- 
laſſen, und künftige Winterabende vorausgenieſſen. 
Lebe wohl. Fritz will aud) fchreiben. Er kommt 
aber wohl nicht dazu. Grüfe alles. 

» 


6. 


Schreibe mir doch nach Gotha und laſſ die Briefe 
beym Prinzen Auguſt abgeben. Daß id) noch etwas 
unterweegs finde. 


1796. 
An Charlotte v, Stein, 


Caſſel d. 2, Oftbr. 83. 
Wir find nun hier und ſehr vergnügt, verzeihe 
mr l. Lotte daß wir jo lange ausbleiben. Wenn 
3 Frihen nadginge, jo müſſte ich nad Frandfurt, 
er plagt mic, und thut alles mic zu bereden. Wenn 
ich ihm ſage jeine Mutter jey allein; fo verfichert er 
1 mir die meinige würde ein grojes Vergnügen haben 
uns zu jehn. u. ſ. w. 

Ich bin an HoF geweſen, und werde überall ſehr 
gut aufgenommen, ben gleichgültigen Menjchen be— 
gegne ic) nach der Welt Sitte, den guten begegne ich 

ao offen und freundlich und fie behandlen mich dagegen 
als wenn mich der Verftand mit dev Nedlichkeit er— 
zeugt hätte, und diefe Abkunft etwas weltbefanntes 
wäre. 

Das Wetter ift umendlich jchön. Und ich Habe 

5 Yugenblide und Anblide wo ich dich jehnlich an 
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meinen Arm wünſche. Du bijt das liebte womit 
ich alle ſchöne Gegenden ziere. 

Du twirft geliebt wie du es wünſcheſt, umd ich 
ann allein in dir finden was ich mein ganzes Leben 
durch gewünſcht habe, das wirft du recht Iebendig an 
der Erzählung vernehmen die ich dir don diefer Reife 
machen werde, 

Ich ehe jehr Schöne und gute Sachen und werde 
für meinen ftillen Fleis belohnt. 

Das glüclichjte iſt daß ich nun jagen kann, id) 
bin auf dem rechten Wege, und es geht mir von nun 
an nichts verlohren. 


Lebe wohl. Ich dende Sonntags d. 5. von hier 
ab und nad) Eiſenach zu gehn und dann ſchnell zu 
div welche Freude dich wieder zu ſehn und fir immer 
dein zu ſeyn. 6, 


1797. 
An Charlotte dv. Stein. 

Wie froh bin ich daß ich dir wieder ein Frühſtück 
mit einem guten Morgen ſchicken kann. 

Hier ift zugleih ein Brief des Hannodrifchen 
Keftners über die Iphigenie der div wohl gefallen — 
wird. Lebe wohl ich weis nicht ob ich heute früh, 
kommen kann, 

d. 7. Ottbr, 83. G. 





1783. 


1798. 
An Charlotte dv. Stein. 

Ich ſitze dergeftalt in Akten daß ich meiner lieben 
fein Wort Habe jagen können und daß ich auch jo- 
bald nicht kommen kann. 

Mein ganzes Herz verlangt zu dir. 

s Seidel ift glüdlic und gar verftändig zurüd- 
gekommen und hat feine Sachen gut gemacht. 

Lebe wohl, ich jehe dich wo möglich vor Tifche, 

d. 10. Ottbr. 83. 6. 


1799. 
An F. I. Bertuch. 
Hier überſchicke ich nach meinem Verſprechen ein 
0 Paar Zeichnungen, nicht als Kunſtwercke ſondern als 
Erinnerung der angenehmen Stunden die ich mit 
ihnen zugebracht, vielleicht kann ich einmal etwas 
beſſers liefern. Herr Rath Krauſe freut ſich, mit 
mir und ben hieſigen Liebhabern, auf den Transport 
» den Sie mir ſchicken twollen, thun Sie es balde, und 
behalten mich in gutem Andenden, 
Weimar d. 12. Oftbr. 83, 
Goethe. 
1800. 
An Charlotte v. Stein. 


Fritz erequivt mid) um ein Briefgen an did), ic) 
= brädhte dir den Grus lieber ſelbſt. Hier ſchick ich 
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ein Stück Kuchen zum Frühſtück und bitte um ein 
Wörtgen. 

Mein Abend geftern hat gute Würckung gethan. 
Mein Geift ift mit dem frühften wieder bey bir. 

Lebe wohl, Du beite, 

d. 14. Oftbr. 83, 6. 


1801. 
An Charlotte dv. Stein. 

Einen guten Morgen meiner Lieben Lotte und den 
verlangten Brief. Laß deine Gedanden mir in bem 
ſchönen Wetter folgen und begrüje mid) bey meiner 
Rücklehr freundlich. Adieu Geliebtefte, N 

d. 18. Oftbr. 83, 6. 


1802. 
An Charlotte v. Stein. 
Hier ſchick ich dir eine Antwort an Schlieven, 
frage ob du nichts zu erinnern haft. Die Sprache 
genirt mid) gar jehr. Und bitte um ein liches Wort 


du liebe. d. 19. Octbr. 83. 8 » 


IH will Herders zum Thee einladen du kommſt 
doch au). 
1803. 
An J. 6. Herder. 
Wenn dirs gelegen ift, jo will ih lauern mit 
deiner Büfte dieſen Nachmittag etwa um zwei Uhr — 


Br 
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zu mir beftellen. Du kömmſt, aud) die Frau etwa 
um 4 Uhr, oder warn fie will, wo mehr Geſellſchaft 
kommen toird, Wir müfjen doc) zu dem Bilde thun; 
denn noch find wir gegen das vorige um wenig ge- 
s beffert. 
d. 19, October 83. 


1804. 
An Charlotte v. Stein. 


[19. October.] 
Zaufend Dand für deine Fürforge! Wenn es dir 
nicht zu wider ift das Billet noch einmal abzufchreiben 
jo laß die Stelle: pour le calmer bis bonne grace 
a0 tweg umd jeze allenfalls: mais il se remit bientot et 
ine dit; n’en parlons plus et laissons ce soin a Mdme 
la Duchesse, elle me veut du bien, elle sentira que 
cela me doit faire de la peine et elle arrangera cela 
d’une fagon que je pourrai etre content. 
1 Nochmals Dand. Gegen 1 Uhr komme id), 
6. 


1805. 
An Charlotte v. Stein, 

Ya Liebe Lotte meine Liebe zu dir ruht auf qutem 
Felſengrund ich bin wohl und will gegen 12 Uhr 
kommen dic) abzuhohlen. Lebe wohl. und liebe mic). 

» 5.27. Oftbr. 83. 6. 








er) ! 
Zex purger Racgen Arech ad mit ir. umd ichreibe 
sm dick im Gedancen om Sehe mod wicht zer Feder 
tonmen fiumer Ich ber Yecr um foorme nicht von 
dir weg Bar Züde fh ah dich ma Fie kleine 
Schardt bat rich gr array zu Suite geladen. ich 
gebe bin. uk mich immer deine Zärtlichkeit fühlen. 
Heute Abend if mir’s traurig. Yebe wohl. 
d. 33. Chir 3. ©. 





[Ende Cctober.] 

Deine Freude freut mic über die malen. und ich 
dande dir fü die gute Aufnahme des Bildes. Hier 
ichict ih die Zeichnung von Grten. Heute fand id 
fie und habe fie getuicht. Jiehe ein Rängen darum 
nur nimm dich mit dem Grün in acht. Wenn du 
von der Herzoginn kommit jo ichreibe mir wie es 
heute Abend werden ioll. Ich komme gerne und ich 
dende ein wenig Bewegung ift mir gut. 6 

1808. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich befinde mid) ganz wohl auf, und hoffe auf 
heute Abend, hier ift das geſeegnete Amulet wieder 
mit taufend Dand. 





Die Werthern hat mir ein Briefgen geſchrieben 
das völlig im ihrer Art ift. Du jollft es jehen. Liebe 
mid) mit deiner Liebe, die dir ganz eigen ift und Lebe 
wohl. Schreibe mir warn du fommit. 

» d.3.Nov. 83. ©. 


1809. 
An Charlotte v. Stein. 


Fri bringt einen guten Morgen und id; möchte 
garzugerne vet viel von meiner Geliebten hören, der 
ic) jo einzig gehöre und mit Leib und Seele zugethan 

wo 5.5.Nop. 83. 6. 


1810. 
An Charlotte v. Stein. 


Meinem Lottgen muß ich zur Neuen Epoche guten 
Morgen jagen. Noch nie Hab ic) fie jo angefangen. 
Möge es uns täglich wohler und ic; dir täglic) Lieber 
werden, und wir recht lange jo bleiben. 

»  5.8.Rv. 83, 6. 


1811. 
An Charlotte v. Stein. 

Deine freundliche Zufprache geftern Abend hat mid) 
bewogen heute früh am Wilhelm zu ſchreiben und ic) 
hoffe heute das vierte Buch zu emdigen und glei 
das fünfte anzufangen. Am vierten jchreibe ich af- 


Goethes Werte. IV. Abit. 6. 2, 1 
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turat ein Jahr feit d. 12. Nov. 82 wie ich angemerdt 
habe. Auſſerdem ftehen noch Kaften und Adten Päde 
um mich her. Wenn ich dich nicht auffuche habe ich 
nichts auszugehn. Gegen 8 Uhr komm ich auf alle 
Fälle. Unter der Cour Zeit werd ich wohl Hexdern 
beſuchen. Der Moostrand ſchmeckt jo bitter daß id) 
endlich einen Begriff don dieſer Geſchmacks Eigen- 
ſchafft Habe. Adieu du geliebtefte. d. 9. Nov. 83. 
©. 


1812, 
An Charlotte v. Stein. 


Ich bin recht wohl und freue mid) deines MWohl- 
jeyns, und dab du gejtern Abend vergnügt warſt. 
‚Zur Herzoginn geh ich nicht, was foll mir der Zeit- 
verderb. Vielleicht gehe ich ein wenig in bie freye 
Lufft und befuche dich. Diefen Abend bin ich bey dir 
lebe wohl du immer meine. 

d. 12. Nov. 83, ©. 

Heute ift3 ein Jahr daß ich das vierte Buch Wil- 
helm Mteifters angefangen habe und heute endige ich 
es. Adieu. 

1813. 
An F. 9. Jacobi. 
Schon Lange hätte ich dir auf deinen lieben Brief 


antworten jollen, umfomehr als ich mid) nicht er— 
innre das Eremplar der Jphigenie toiedererhalten zu 





haben. Ic weis noch wohl daß mir ein Brief fie 
amkündigte, allein dab fie angefommen jey davon 
weis ic) nichts, auch findet ſich das Exemplar nicht 
unter meinen Saden. Laß dir aber darüber feine 

* Sorge werben, es ift fein groſes Übel. Du haft 
bod) eine Abjchrifft davon, und vieleicht findet ſichs 
noch. Könntejt du etwa auf der Poft wo doch ſolche 
PBadete eingejchrieben werden nachfragen und forjchen 
Tafen. 

w Wir hätten dir gerne eine gute Büſte don Her- 
bern geſchafft, Klauer Hat ſich unfägliche Mühe ge- 
‚geben, e3 twollte aber nicht ganz werden. 

Bon meinem Leben ift es wieder ein jhönes Glück 
daß die Teidigen Wolcken die Herdern folange von mix 
1s getrennt haben, endlich, und tie ich überzeugt bin 
auf immer fich verziehen mußten. Es würde dir icho 
gewiß recht wohl bey ung werden. 
Ih ftede mitten unter meinen Geſchäfften nod) 
immer jo voll Leidenſchafften, Liebhabereyen, Erfin 
= dungen, Einfälle, Grillen und Plane daß mir twürd- 
Gd manchmal das Leben ſauer wird. Indeſſen nimmt 
unfte Gonftitution eine beſſere Gonfijtenz, und ic) 
habe immer noch mein altes Wejen das mich durch 
alles durchbringt. 

»  &ebe wohl, behalte mid) Lieb, ſage mir manchmal 

ein gut Wort, und grüje die deinigen. 
Weimar d. 12. Nov. 83. 
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1814. 
An 6, v. Knebel. 


Ich dande dir für beine freundlichen Worte, und 
erwiedre nur weniges mit flüchtiger Feder. 

Ehjtens erhälft du das vierte Buch Wilhelm Meifters, 
möge es dir einen guten Abend machen, nimm aud) 
mit diefem Stücke vorlieb id) kann nit mehr geben. » 
Schicke es alsdann bald an meine Mutter, dab es 
die übrigen Freunde noch vor Schluffe des Jahrs er- 
halten wie ich verjprochen Habe. 

Wir find tet ganz in Welt und Naturgefchichte, 
Neifebefchreibungen und was dazu gehört ausgegoffen, 
ſey doch fo gut dich zu erkundigen was ein wohl- 
gewählter Atlas von Homannifchen Garten koſtet, es 
müfte aber nicht jo einer ſeyn wie fie fie auf dem 
Kauf binden lafjen, jondern die neuften beiten Karten 
und jo viel als man zum allgemeinen Gebrauch nö ı5 
tig hat, die fpecialern haben wir auf der Bibliothed 
wo man freylic nicht immer hinrekurriren Tann. 
Sage haben fie nicht etwa aud) einen Globus mäſſi— 
ger Gröfe worauf die neuften Entdedungen verzeichnet 
wären, 

Die Noventber Geburtstäge werben ehſtens gefeyert 
und deiner dabey in Ehren gedacht werden. 

Im Tiefurter Journal zeichnet ſich ein Gedicht 
an die Erinnerung aus, Weiſſt du den Berfafjer? 

Diefen Winter werde ic) ſchweerlich von hier weg- » 
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Können, ich habe allerley Penſa zu abjolviren. Künf- 
tiges Jahr aber muß ich auf den Fichtelberg, wie 
ſchön wenn wir uns da begegnen könnten. Meine 
Paſſion zur Mineralogie hat mich zu ſchönen Ent 
deckungen, auf meiner lezten Reife geführt. 

Habe ich dir ſchon gejagt daß ich in Göttingen 
die Gelehrten und in Gafjel den gelehrten Hof ge- 
jehen habe. Zwar am lezten ift die Gelahrtheit nur 
Eine Seite des monftrojen Tableaus. 

10 Lebe wohl. 

Der durch feine Bemühungen über die Arabiſche 
Poeſie bekannte Jones hat die Moallakat oder die 
7 Gedichte der 7 groſen arabiſchen Dichter die in 


der Mojchee zu Mecca aufgehängt find mit einer 
1 Englijchen Überjezung herausgegeben. Sie find im 
Ganzen ſehr merdwürdig, und einzelne allerliebte 
Stellen drinne. Wir haben uns vorgenommen fie in 
Geſellſchafft zu überſezen, und alſo wirft du fie auch 
bald zu jehen Kriegen. Nochmals Adieu. 
* d. 14. Nov. 83. G. 


1815. 
An Charlotte dv. Stein. 

Meine erſte Gedanden ſchicke ich wie gewöhnlich 
meiner Geliebten zu und wünſche ihr einen guten 
Morgen. Ich will heute allerley über Seite bringen 
und dann mit dir meinen glüdlichen Tag bejchliefen. 

s  b.16. Nov. 83. 6. 
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chied zu nehmen und einen Vorwand zu haben bey 
dir zu feyn. 
d. 23. Nov. 83. 6. 
1821. 
An Charlotte v. Stein. 


[23. November.] 
Meine Lotte hat mir gute Eſſen geſchickt, ein Paar 
Zeilen von ihrer Hand wären mir der Liebfte Nadj- s 
tiſch gewejen. Sey wegen meiner unbejorgt denn alles 
was mir wiederfährt freut mich, weil es mir um 
deinttoillen geſchieht. Denn aud) das entferntfte duld 


ich weil du bift, und wenn du nicht wärſt hätt ich 
alles lange abgeſchüttelt. Du aber machſt mir alles 1 
füfe. In allen und bey allen Dingen fühl ich deine 
Liebe, Leb wohl. Es ift recht gut daß ich gegangen 
bin, Grüfe die Reijenden vielmals. 

©. 


1822, 
An I. K. Lavater. 


Lieber Bruder, dein Brief kam heute um 10 Uhr 1» 
an, als die fürftlichen Neifenden ſchon um 7. abge 
fahren waren ich konnte alfo deine Pülvergen nicht 
jelbft einrühren umd nad) Vorſchrifft eingeben, ſon— 
dern muſſte fie nachſchicken. Ich Hoffe die Doje wird 
nicht zu: ſtarck ſeyn daß fie auf einmal genoffen jchäd- » 
lich werden könnte. Sie find mit dir über alles zu= 
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frieben. Lebe wohl und Liebe mich du alter, erfahrner, 
berftändiger, kluger, menfchenfreundlicer, thätiger 
Arzt, der, wenn es bie Noth erfordert, e3 nicht für 
einen Raub hält, zu quadjalben. d. 24. Nov, 83, 


1823, 
An Charlotte v. Stein. 

s Das nötigfte zum Anfang meines Morgens ift zu 
wiſſen wie du geichlafen haft, wie du dich befindet. 
Warum jas ic) doc) geftern fo entfernt von dir meine 
Nahe. Auch war ic dir nah und fürdhtete nur du 


mögteft Kopfweh haben und den Scherz nicht ganz 

so mit geniefen, Lebe wohl und vergnügt. Ich jche 
dich bald denn ich muß heute der freyen Lufft ge 
nieſen. Adieu meine Beſte. d. 26. Nov. 83. 


6. 


1824. 
An Charlotte v. Stein, 
[26. November. ] 
Hier ift die Antwort der Kleinen. Ich komme 
1s alfo zu die, unſer Weeg bleibt immer zuſammen. 
Schicke mir doc den Theil des Atlas worinne die 
Garten von Jtalien ſich befinden, und ſage mir etwas 


näher was id) im Schatten gegen did) gefündigt habe. 
©. 
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1825. 
An I. K. Lavater. 

Ich erhalte dein zweytes Zettelgen und num auch 
ein vernünftig Wort. Der Fürſt hofft das befte von 
deiner Würdung und id) wünſche daß fie ihm das 
Leben leidlicher machen möge. Ich weis zwar ihr 
eigentlich Berhältnig richt, habe auch nie darnach— 
gefragt. Unſre Herzoginn kann der Fürftinn mie 
etwas werden, noch umgekehrt. Wir ftehen hier ieht 
ziemlich alle auf menjchlichen Füſen. Lebe wohl. 
Der Herzog ift vet brav, nur machen ihm bie 
fürftlichen Erbſünden mit denen er zu kämpfen hat ı0 
da3 Leben offt jauer. Weimar d. 28. Nov. 83, J 


1826. 
An Charlotte v. Stein. 

Was du zu hören und zu sehen nicht müde wirst 
sollst du auch in dieser neuen Schrift lesen: dasf ich 
dich liebe, dafs ich dein bin, und dafs ich mich auf ıs 
diesen Abend herzlich freue wenn ich ihn mit dir 
zubringen kann. Lebe wohl und liebe. 

d. 1. Dez. 1783. G. 


1827. 
An Charlotte v. Stein. 
Da heute Conſeil ift und ich es nie ohne bie 
höchſte Noth verfäumt habe, entſchlieſe ich mich hinein » 
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zu gehn. Es ift mir jo ziemlich. Wenn ich wieder 
herausfomme hörft du von mir. Ich binn div mit 
Leib und Seele ergeben. 
d. 2. Dez. 83. 6. 
1828. 
An Charlotte v, Stein. 


Es geht mir immer beffer und wird mir am beiten 
gehn wenn ich dic) wieder bey mir ſehe. Ich hab es 
Wielanden jagen laffen ob er heut Abend kommen 
will. Du warft Geftern vergnügt bey mir und ich 
war recht glücklich daß ich dir zu einem metaphifi- 

30 ſchen Leibgerichte verhelfen konnte, Lebe wohl. Liebe 


mich, meine befte. d. 4. Dez. 83. 
6. 
1829, 
An Charlotte dv. Stein. 
Eigentlich bin ich weder befjer noch ſchlimmer als 
geftern. Komm ia bald Liebfte damit ich das beite 
1 meines Lebens geniefe. Wir wollen im Page leſen 
und gegen Abend Herders erwarten. 
Liebe mich das ift warrlich fait das einzige was 
mich noch halten mag. 
d. 5. Dez. 83. 6. 
1830. 
An Charlotte v. Stein. 
©  Laf mich doch gleich wifjen twie du geſchlafen haft 
und wie du dich befindet. Wie deine Hoffnungen 
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auf den heutigen Tag find. Mit dir ging mir auch 
geſtern alle gejellige Freude weg. Sie waren noch 
echt munter auffer der Kleinen die etwas auf dem 
Herzen und im Köpfgen hatte. Lebe wohl, und laß 
mid) bald von dir hören. d. 6. Dez. 83. 

6. 


1831. 
An Charlotte v. Stein. 


Sage mix dod) I. Lotte wie es mit dir fteht denn 
ic muß immer Nachricht von bir haben. Meine Ge- 
jellfchafft auf heute Abend Habe ich abjagen Lafjen, 


Denn wenn ich nicht mit dir jeyn kann will ich allein 
jeyn. Schweer wird mir's dir jo nahe dich nicht zu 
fehen. Doch darf ich es nicht wagen auszugehn. 
Adien. Adieu. d. 6. Dez. 83, 

©. 


1832. 
An Charlotte v. Stein. 


Nun wird mir höchft nötig zu wiſſen was meine 
Lotte mat. Wie jehr wünſcht id) daß es beſſer 
wäre wenn fie mich auch gleich heute noch nicht ſehen 
ann. Bey mir hat es ſich nicht merdlich geändert, 
und id) habe mir vorgenommen immer fort das Haus 
zu hüten. Ob mir gleich ein wenig bewegung aud) — 
wohl gut ſeyn möchte. Liebe mich umd fage es mir. 
Geftern Abend las mir Fritz noch, es freute mic daß 
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er von eben dem Gejchäffte bey dir kam. Lebe wohl. 
du beftes. 
d. 7. Dez. 83. ©. 
1833. 
An Katharina Elifabeth Goethe. 


Aus Ihrem Briefe liebe Mutter habe ich mit 

s vieler Freude gejehen daß Sie wohl find und der 

Vergnügen des Lebens jo weit es gehen will ge: 

niejen. Ehſtens erhalten Sie das vierte Bud) von 

Meiftern den id) Ihnen zu der übrigen dramatifchen 
Liebhaberen beftens empfehle. 

© Wegen der Jphigenie machen Sie feinen Lärm, 


denn wozu hilft das, aber ſuchen Sie wo möglid) 
die Sache in's Klare zu bringen und das Padet zu 
verfolgen, denn es ift Hier nicht angekommen, ic) 
mäffte mich denn ſehr irren, welches zwar bey denen 
» taujend Dingen die mir im Kopfe Haushalten mög- 
lid wäre. Da Sie ein wohlgeſchrieben Exemplar 
haben; jo kommt es mir bedendlic) vor. Könnten 
Sie die Zeit wenn Sie «8 erhalten nicht näher be— 
ftimmen, umd mit dem Diüfjeldorfer Poftichein zu— 
= jammen halten. Auf alle Fälle ſchadets nichts wenn 
Sie auf dem Poftamte die Sache glimpflich anbringen 
und fie in's Licht ftellen laſſen. 
Frau Bätty Hat übrigens gegen alle Lebensart 
gehandelt, gegen alles mütterliche Gefühl, daß fie 
» Ihnen mit einer folden Klatſcherey nur einen Augen⸗ 
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bli verderben konnte als die Nachricht von mir iſt. 
Sie haben mid; nie mit didem Kopf und Bauche ge 
fannt, und daß man von ernjthafften Saden ernit- 
hafft wird, ift auch natürlich, bejonders wenn man 
von Natur nachdencklich ift, und das Gute und Rechte 
in der Welt will. 

Hätte man Ihnen in dem böfen Winter von 69 
in einem Spiegel borausgezeigt, daß man wieder auf 
jolde Weife an den Bergen Samariä Weinberge 
pflanzen umd dazu pfeifen würde, mit welchem Jubel 
würden Sie es angenommen haben. 

Laſſen Sie uns hübſch dieje Jahre daher als Ge— 
fcen annehmen, wie wir überhaupt unjer ganzes 
Leben anzujehen haben und iedes Jahr das zugelegt 
wird mit Dand erkennen, 

Ich bin nach meiner Conftitution wohl, kann 
meinen Sachen vorjtehn, den Umgang guter Freunde 
geniefen und behalte noch Zeit und Kräffte für ein 
und andre Lieblingsbeſchäfftigung. Ich wüſſte nicht 
mir einen befjern Plaz zu denden oder zu erfinnen, » 
da ich einmal die Welt kenne, und mir nicht ver— 
borgen ift wie es hinter den Bergen ausfieht. 

Sie an Ihrer Seite vergnügen Sie Sid an 
meinem Dajeyn ietzt und wenn ich auch vor Jhnen 
aus der Welt gehen jollte. Ich habe Ihnen nicht a 
zur Schande gelebt, Hinterlafje gute Freunde und 
ein e en, und ſo kann es Ihnen der beſte 

nicht ganz ſterbe. 
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Indeſſen Teben Sie ruhig, vielleicht giebt uns das 
Schickſal nod ein anmutiges Alter zufammen das 
wir denn auch mit Dand ausleben wollen. 

Entjchuldigen Sie Seideln daß er nicht fehreibt. 

s Seit feiner Rückreiſe hat ex viel zu thun vorgefunden, 
Wieland und Frl. Jöchhaufen will ich ermahnen. 

IH weis nicht ob Ihnen ſchon geichrieben ift daß 
ich den Sohn der Oberftallmeifter von Stein, meiner 
mertheften Freundin, bey mir habe, ein gar gutes 

1 jhönes Kind von 10 Jahren, dev mir viel gute 
Stunden macht und meine Stille und Ernſt erheitert. 
Er ift mit mir auf dem Harz geweſen. 

Hier ſchicke ich eine Partie Tiefurter Journale 

es ward als ein Wochenblat zum Scherze angefangen 
1 ala die Herzoginn Mutter vorm Jahre in Tiefurt 

wohnte umd wird jeit der Zeit jortgejegt. Es find 

recht artige Sachen drinne und wohl werth daß Sie 

es durchblättern. Wenn Sie e3 genug haben ſchicken 

Sie es nad) Zürch an Frau Schulthes. So auch das 
ode Buch Wilhelm Meifters. Leben Sie vecht 

wohl und lieben mid. Weimar d. 7. Dez. 83. 

6. 
Stieben kennen wir nicht. 


1834, 
An Charlotte v. Stein. 
Meiner Lotte muß ich bey Zeiten jagen daß in 
as ihr die einzige Freude meines heutigen Tages ruht. 
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Wie befindeft du dich? Wirt du mich beſuchen? Ich 
bitte gehe nicht zu frühe aus, ich will dich Lieber 
noch einen Tag entbehren, und mid) deiner Liebe in 
der nahen Entfernung freuen. Hier einige Journale 
es ftehen artige Saden drinne. Wie gern jag ih s 
dir immer dasjelbige. Liebe mich. Lebe wohl und 
erfreue mich mit einigen Worten, 
d. 8. Dog. 83, ©. 


1835. 
An C. v. Knebel. 


Ehftens kommt Wilhelm Meifters 4. Buch von 
Gotha aus zu div, wo es den Prinzen Auguft be 10 
ſucht Hat. Wenn du es gelefen bitte ich es nur im 
blaue Pappe einbinden zu laſſen. Da es durch mehr 
Hände gehen joll, ift es zu leicht gehefftet, geniefe was 
dir geniesbar ift daran und ſchick es an meine Mutter, 

Für den Catalog der Charten, befonders für das ıs 
Büſchingiſche Verzeichniß dande ich dir. Ich werde 
mir das lette zu nufe machen und von Bremen das 
nötigfte kommen lafjen. 

Herder ſchreibt eine Philofophie der Gedichte, wie 
du die denden kannt, von Grund aus neu. Die erſten » 
Kapitel Haben wir vorgeftern zufammen gelejen, fie 
find köftlich. Ich Lebe neuerdings jehr eng doch artig. 
Welt und Naturgefchichte raſt iegt recht bey uns, 

Lebe wohl und laß mandmal von dir hören. 

Weimar d. 8. Dez. 83. 6 = 
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1836, 
An Charlotte v. Stein. 

[8. December. ] 
Nun kann ich ruhig zu Bette gehn denn die Hoff⸗ 
nung meines Tages ift erfüllt. Wie jehnlich wartete 
ich auf ein Wort von dir. Was doch gut ift daß 
der Menſch nichts voraus Weis. Did) zwey ganzer 
» Tage nicht zu jehen, wäre mir geftern früh uner- 
träglich gewefen. Doch übereile dich nicht, und halte 
di) Morgen inne wenn du dich nicht ganz wohl 

fühlft. Gute Naht. Du Einziges. 
©. 


1837. 
An Gharlotte v. Stein. 

[9. December. ] 
Wie einfam bin ic) I. Lotte ohne dich. Wäre das 
Wetter jo ſchön wie geftern Abend ich käme gewiß 
zu dir. Sage wie du dich befindeft. Ich bin noch 
in einem, und warte e8 gerne gelafjen ab, wenn ic) 
nur nit von dir ferne wäre. Halte dich aber und 
35 komme nicht zu früh. Du meine Befte. Wenn du 
magſt fo ſchreibe mir. Ich reife indeffen. Und be— 
diene mic der ſchönen Karten die ich indefjen von 
Büttnern geborgt habe, biß fie meine werden. Lebe 
wohl. Warum bin ich nit in deiner Geſellſchafft! 

% Ohne dich giebts feine. Lebe wohl. 
©. 


Goethes Werte. IV. Abth. 6.D0. 1 
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1838. 
An Charlotte v. Stein. 


Meiner Lotte muß ich zum guten Morgen den 
beften Dand für ihre Herzftärdung jagen die fie mir 
noch geftern Abend zufſchickte. Habe nur Geduld mit 
mir und Zutrauen es wird ſich gewiß wieder geben. 
Es ift mit mir freylich ſehr abwechſelnd, in diejem 
Augenblick da ich fehreibe ift mir recht wohl. Gegen 
Mittag will ich jehn ob ich ausgehen kann oder ob 
ich dich wieder einladen muß. Du meinigfte! Gelieb- 
tefte. d. 10. Dez. 83. 

G. 


1839. 
An Charlotte v. Stein. 

Mein geſtriger Ausgang hat mir einen Zahnfluß 
und dicken Backen zuwege gebracht, man ſieht daß 
allerley im Cörper ſtickt das nicht weis wohin es ſich 
reſolviren ſoll. 

Heute hoffe ich von meiner Lotte beſucht zu werden. 
Oder es wäre doch wohl beſſer wenn ich mich Abends 
recht einwickelte und zu dir käme wir find doch ruhiger, 
und mir iſt's gar zu wohl bey dir. Adieu beſte ſag 
mir ein Wort. d. 11. Dez. 83. 

G. 


5 


10 


u 
u 


1840, 
An Charlotte v. Stein. 


Ih bin leidlich umd lebe nur für di. Meine 
Hoffnung ift dich twieder bey mir zu ſehen. Schreibe 
mir wenn und ob du iemand mitbringit« 

Ich Lafje euch ein Kleines Abendefjen bereiten. Lebe 

> wohl. ch habe vielerley zu thun und werde nod) 
dazu zerftreut. d. 13, Dez. 83. 


6. 


1841. 
An Charlotte v. Stein. 
Ich erwache wieder für dic), und bin glücklich 
daß dich mein Morgengrus jo nahe beſuchen kann. 
10 Die ſchöne Sonne hat mic hergeftellt, denn heute 
früh war mir e3 nicht ſonderlich. Diefen Abend 
komme ich zu dir, wir wollen zufammen in ferne 
Länder gehn; und zuſammen überall glücklich jeyn. 
Lebe wohl. Sag mir ein Wort meine Bejte. 
u d.14. Dez. 838. 6. 


1842. 
Un Charlotte v. Stein. 

IH mögte jo bald als möglich wifjen ob das 
Kopfiveh meiner Liebſten wieder weg ift, ob fie ſich 
auf den geitrigen Abend wohlbefindet, 

Ich habe ihr nichts ala mein gewöhnliches Morgen - 

» lied vorzufingen. 


1 
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machen wir heute Abend ? 
d. 16. Dez 3. © 


1843. 
An Charlotte ». Stein 

Was id; ſehnlich zu wiſſen wünidhe iſt wie meine 
Lotte fich befindet, ob es fi zur Beiferung anläflt, > 
und ob ich hoffen kaum fie heute auffer Bette zu 
eben. Ich bin munter und frohen Gemüths. Was 
ift der Menſch daß ein biögen Salz gewaltiger it 
ala alle feine Bernunft. Lebe Herzlich wohl. 

d. 19. Dez. 83. 6 » 


1844. 
An Ebarlotte v. Stein. 

Ich muß mich ertundigen ob es mit dem Befinden 
meiner @eliebteften immer befjer gebt, und ob ich bald 
Hoffnung babe fie wieder friſch und Fröhlich zu ſehen. 
Heute giebt? wie gewöhnlich allerley zu thun. Diefen 
Abend bin ich wie gewöhnlich bey dir. Lebe wohl ı; 
und bleibe meine Auſſicht und Zuverficht. 

d. 21. Dez. 83. G. 


1845. 
An Charlotte v. Stein. 


Hier ſchick ich meiner L. den Lavateriſchen Brief. 
Da ich vor dem Conſeil nicht kommen kann nimm 
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meinen Morgengrus und laß mich wenn ich zu Tifche 
nad) Haus komme ein heilfames Wort von bir finden. 
d. 23, Dez. 83. ©. 


1846. 
An 6. v. Knebel. 


Deine Wohlthaten find ſchon lange glücklich an— 

s gelommen und id) habe von einem Pofttage zum 

andern verfäumt div zu danden. Es joll alles mit 
Freude und in Frieden genofjen werden. 

Der December hat mic und Frau dv, Stein nicht 
wohl behandelt, das ift auch mit Urſache daß ich 

1 nicht geſchrieben habe. 

Wenn mein Wilhelm dir ein guter Weynachten 
tar, freut michs, jchreibe mir viel drüber daß ich 
ermuntert werde fort zu fahren, 

Es hat ſich zu Ende des Jahrs noch viele phiſiſche 

1 und politifche Früde Materie um mich verfammelt die 
num durchgearbeitet ift. 

Das neue Jahr bietet mir einen ammutigern Anz 
blick als noch feines. 

Buchholz peinigt vergebens die Lüffte, die Kugeln 

wollen nicht fteigen. Eine hat fi einmal gleichſam 
aus Bosheit bis an die Dede gehoben und num nicht 
wieder. 

Ich habe num felbft in meinem Herzen beſchloſſen, 
ftille anzugehen, und hoffe auf die Montgolfiers Art 

3 eine ungeheure Kugel gewiß in die Lufft zu jagen, 
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Freylich find viel Accidents zu befücchten. Selbft 
von den 3 Berfuhen Montgolf's ift feiner voll- 
fommen reuifſirt. 

Lebe wohl. Ich ſudle entieklih. damit du nur 
ein Wort habeſt. Schreibe bald. 

d. 27. Dez. 83. G. 


Dein Brief kommt noch vor Abgang dieſes an, 
alfo noch einige Worte. Ich dancke für gute Auf- 
nahme Wilhelms. jede Bemerdung bejonder von 
dir ift mir lieb. Ich fahre nun fort, und will jehen 
ob ich das Werdigen zu Ende jchreibe. Alsdann aber 
wird es auf Zeit und Glück anlommen ob ih & 
wieder im Ganzen überfehen, durchjehen und alles 
Ihärfer und fühlbaarer an einander ruden Tann. 
Lebe recht wohl. Viel Glüd zu 84, ich habe Hoff- 
nungen auf das Jahr. Grüfe deine Frl. Schivefter. 


1847. 
An Charlotte v. Stein. 

Hier ſchick ich meiner I. Lotte gar artige Sachen, 
und bitte mein in Liebe zu gedenden. Gegen Abend 
komme ih wenn fit) das Geräufch des Tages wird 
gelegt haben. Addio. 

d. 29. Dez. 893. G. 

1848. 
An F. H. Jacobi. 

Wir haben das Paquet bis hier her verfolgt, es 
findet ſfich daß ich es erhalten Habe, und da mein 


U) 
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Seidel der Mutter den Monat drauf ein Exemplar 
der Iphigenie geſchickt hat; jo ifts Klar daß es wieder 
da ift, und ich bitte dich um Verzeihung der Sorgen, 
Es geht mir foviel über den Kopf dab ich offt die 

s Schiefertafel abwifchen muß um wieder rechnen zu 
fünnen. 

Wir haben uns mit dir und Leffing unterhalten. 
Herder wird bir geſchrieben haben, Er iſt dieſen 
Sachen auf dem Grunde, Wir haben ießt jehr gute 

10 Abende zufammen. 

Ich eile. Lebe wohl, Am Ende des Jahıs kehr 
id) allen alten Sauerteig aus. Mögft du Fröhlich in 
das neue treten! 

Lab mich hören da du wohl bift! Grüfe die 

15 deinen. d. 30. Dez. 83. 
6. 


1849. 
An J. K. Lavater. 
[Ende December.] 

Zu Ende des Jahres noch ein Wort mit dir, Der 
Fürftin Haft du gewiß genützt. Es kommt dod) oft 
nur darauf an, dab die Menfchen fich durch einen 

20 dritten begreifen lernen. 

Was die Hergoginn Louiſe gejagt hat, wollt id) 
hätten fie die nicht geichrieben, denn was joll’s? 
Vielmehr war es Schuldigkeit getvejen zu fragen: Wie 
verftehn Sie das? und zu jagen, dab man ohne nähere 
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Erklärung über einen Fremd eine ſolche Äußerung 
nicht wohl hören könne. Ohne daß du es ausdrüd- 
lic) verlangft, frage ich der Sache nicht weiter nad). 
Ich Habe mich von Herzoginn Louiſe täglich mehr 
U... ſie beträgt fich gar jchön gegen mid), und s 
ift auch ſonſt richtig und gut. 

Das neue Jahr jieht mich freundlich an, und ich 
laſſe das alte mit jeinem Sonnenjdein und Wolden 
ruhig Hinter mir. 

Eine der vorzüglichſten Glückſeligkeiten meines 10 
Lebens ift daß ich und Herder nichts mehr zwiſchen 
uns haben das uns trennte. Wäre ich nicht jo ein 
ehener Schweiger, jo hätte ſich alles früher gelöft, 
dafür ifts aber auch für immer, und mir eine freu- 
dige Ausficht. Denn eines eblern Herzens und weitern ıs 
Geiftes ift nicht wohl ein Menſch. 

Wäre es dir gegeben mir das nächſte Jahr öffter 
zu Schreiben, dab wir einander mehr genöffen, jo 
wollte ich auch fleiiger jeyn. Gieb mir vom menjch- 
lichen deines Treiben und Wejens, Sende mir » 
manchmal etivas wie du ſonſt thatit. 

Haft du lange keinen merckwürdigen Menſchen 
angetroffen, der mir unbefannt wäre? 

Grüße Pfenningern! ex ſoll verzeihen daß ich ihm 
für fein Andencken nicht ſelbſt dande. * 
Ergözen dich nicht auch die Luftfahrer? Ich mag 
den Menſchen gar zu gerne jo etwas gönnen. Beyden 

den Erfindern und den Zufchauern. 





W 
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Serzlien Dank L Lotte. Ja id werde wie du 
mir es getveifjagt haft immer glüdflicher werden. Am 
glüdlichften durch dich. ch ſche dich mach Tiſche 


Gharleite u, Stein 


® Heute früh zeichne ich ein wenig zum freundlichen 
Anfang des Jahrs. Lebe wohl. Du haſt was du 
dir wünjcheft. Adien. d. 1. Jan. 84. 


®. 


1851. 
An Eharloite v. Stein 
it das Kopfiveh aufjen geblieben? Wie befindet 
ıs fi meine 2.? 
Sind die franzöjchen Blätter noch nicht gefunden? 
Lebe wohl. Ich bin fleifig und liebe dich. 
d. 3. Jan. 84. 6. 
1852, 
An Eharlotte v, Stein, 


Eh ic) in's Conſeil gehe Geliebte einen Morgen 
wgrus. Laß mich ein Wort von dir zu Mittage 
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empfangen. Halte dich wohl in der Stube. Heute 
Abend bin ih bey dir. 
d. 6. Jan. 84. ©. 


1853. 
An Eharlotte v. Stein. 


Schon lange wünſcht ich etwas von dir zu fehen 
und dande. Noch Tanıı ich mich nicht entfchliefen 
auszugehen und babe groje Luft euch nach dem Gon- 
zert einzuladen. Du hörſt Nachmittag meine Wünjche. 
Lebe wohl. Hier das Verlangte. 

d. 7. San. 84. G. 


1854. 
An Ernſt Auguſt Anton v. Göchhauſen. 


Hochwohlgebohrner 
inſonders hochzuehrender Herr 
Ew. Hochwohlgeb. geneigtes Andenken würde mir 

zu ieder Zeit willkommen geweſen ſeyn, wie es mir 
zu Anfange dieſes Jahres die angenehme Verſicherung 
giebt, daß ich in demſelben auf die Theilnehmung 
eines wakern Mannes und rechtſchaffenen Dieners 
unſers Herrn Rechnung machen darf. Ich danke herz- 
lich dafür und wünſche daß Ihnen dieſes Jahr in 
allem geſegnet ſeyn möge. 


— 


5 


Ich füge zugleich die Nachricht bey daß Durchl. » 


der Herzog Ew. Hochwohlgeb. feine Zufriedenheit durch 
Beylegung des Geheimen-Rammerrath-Zitel3 öffentlich 
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zu bezeigen beſchloſſen hat. Auch Hierzu wünſche id) 

Glütk und empfehle mid Ihnen beftens in der Hof- 

nung Sie bald in Eijenad) perfönlich derienigen Hodh- 

achtung zu verfichern mit welcher ich mich unterzeichne 
3 Ew. Hochwohlgeb. 


Weimar 
* gehorſamſter Diener 
d, 8. Yan. 1784. Goethe. 


1855. 
An Charlotte v. Stein. 


Nun muß ic) auch etwas don div hören, Der 


‚Herzog wird bey mir effen nachher will ich zu Felgen- 
10 hauers und zur Herzoginn Mutter gehn, und. dic) 
diefen Abend in der Gomödie finden. Lebe recht 
wohl. Das trüblide Wetter bekommt mir nicht jo 
gut als das ganz friſche. Du wirft weniger frieren. 
Gebende mein. 
»»  d.15. Jan. 1784. 6. 


1856. 
An Charlotte dv. Stein. 

Geftern Abend war ich gar nicht artig und fürchte 
meine 2. konnte mich nicht Lieb haben, Sage mir 
ia gleid) frühe das Gegentheil. Heute Abend bleiben 
wir doch beyfammen. Ich bin ganz dein. 

»  b.16. Jan. 84. 6. 
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1857. 
An Charlotte v. Stein. 

Eben wollte ich meiner lieben fchreiben und fie 
um ihren Tag fragen. Es war meine Hoffnung 
diejen Abend bey dir zu feyn, da fie mir aber nicht 
wird, will ich fleifig feyn jo kommt mirs ein ander- 


mal zu gute. d. 16. San. 1784. 6 


1858. 
An Charlotte v. Stein. 

Don m. 2. Hätte ich gern einen guten Morgen 
und Nachricht wie fie gefchlafen hat. 

Wenn deine Theegäfte noch Tommen, fo laß es 
mir bey Zeiten wiflen daß ich mich darnach einrichten 
kann. Lebe wohl du füſe und liebe mid). 

d. 17. Yan. 84. ®. 


1859. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich Habe heut früh an meiner Abhandlung über 
den Granit dicktirt, und dazwiſchen immer an meine 
Geliebte gedacht, und mich erinnert wie ih von allen 
Höhen diefer Felſen die ich beftiegen, zurüd nach der 
Wohnung meiner beften mich gejehnt Habe. Wahr: 
Icheinlich zieht du mich auch diefen Abend nach Hofe. 
Mittags babe ich abgefagt. Lebe wohl. Fritz war 
gar geihidt und gut. d. 18. Jan. 84. 


1784. 


1860. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich bitte um den Brief an meine Mutter mit 
taufend Dand für das was du alles an mir thuft. 
Werde nur nicht müde mit mir Geduld zu haben. 
Du bift mir einzig Lieb und werth. Heute muß ich 

> viel ſchaffen. Lebe wohl und jag mir ein gutes altes 
Wort. d. 19. Jan. 1784. 


6. 


1861, 
An Charlotte vd. Stein. 


Heute früh Habe ich ein wenig länger gefchlafen, 
und nun ift ſchon wieder der Gender bey mir los. 
10 Ich ſehe dich gewiß, ob ic) zur Herzoginn Mutter 
gehe weis ich noch nicht. Ich dande dir für alle 
Liebe und Güte und bin immer bein. 
d. 21. Jan. 84. 6. 


1862, 
An Charlotte v. Stein. 


Geftern Abend bin ich noch lange aufgeblieben 
ıs und behielt mein Verlangen bey dir zu fein. Ich 
dande dir daß du mich jo Lieb behältft. Es ift mein 
beftes Glück. Heute Abend kommft dir doch ich weis 
nicht ob ich dich vorher jehe. d. 22. Jan. 1784. 
G. 
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1863. 
An Charlotte v. Stein. 


Einen guten Morgen I. Lotte eh ich ins Conſeil 
gehe. Heute Abend muß ich wohl zu Witlebens. 
Seh ih did au da? Lebe wohl. Du liebe Be- 
gleiterinn aller meiner Gedanden. 

d. 23. Yan. 84. G 5 


1864. 
An Charlotte v. Stein. 

Zum frühen Morgen ſchick ich dir etwas ſüſes und 
bitte dih um ein freundlih Wort. Du glaubft nicht 
wie lieb mir heute Fritzens Anblid war wie ich dir 
ewig neue Treue in ihm zugejagt habe ala ich ihn 
zum Morgengrus an mich drückte. Lebe wohl. ch 
bin ganz dein. Und hoffe jehnlich auf den Augen- 
blick der mich zu dir führen wird. 

d. 26. Jan. 84. ®. 


⸗ 
© 


1865. 
An J. F. v. Fritſch. 
Ew. Exzell. 
dancke ganz gehorſamſt für die Bemühung und ı 
babe nicht? hinzuzufügen als die Bitte mich Herrn 
v. Iſenflamm gleichfalls zu empfehlen und für jeine 
Gefälligkeit zu danden. 
Wenn die Stüdgen recht jchön zu Haben find, jo 


u 


tommt es auch auf einen Dufaten mehr nicht an. 
Das Geld will ich, jobald von Hier etwas nad) Wien 
geht, übermachen. 
Mit aufrichtiger Verehrumg und Anhänglichkeit 
s umterzeichne ich mich 
Ew. Erxzell. 
ganz gehorfamiten 
treuen Diener 
Goethe. 


Vhß. 
d. 26. Jan. 1784. 


1866. 
An Charlotte v, Stein. 


ı Mit Drühe enthalt ich mich dich nicht zu beſuchen. 
Nach Tiſche komm ich bald. Wirft du in die Kom— 
möbdie gehn oder den Thee mit uns nehmen? Lebe 
echt herzlich wohl und Liebe den liebenden. 

d. 27. Jan. 1784. G. 


1867. 
Un Charlotte v. Stein. 

1 cd höre meine Liebe ift gejtern noch kränder ge- 
worden. Könnt id) doch von dir Hören daß dich der 
Schlaf erleichtert hat. Fritz grüſſt. Ich fürchte dur 
gehſt nicht zu Werthers. d. 30. Jan. 84. 


1368, 
An Charlotte v. Stein. 
» Möge mir doc) meine Lotte nicht mit Bleyftifft 
fondern mit Dinte einen guten Morgen jagen, und 
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mich verfichern daß fie wohl iſt. Ich bin recht in 
Sorge um did). Geſtern da du weg warſt war mir 
auch alles fort. Es wollte ger nichts gehen und ic) 
blieb nur Frigens wegen und weil ich keinen Wagen 
hatte. Lebe wohl. Ich muß ordnen und aufräumen, > 
dann bin ich dein. 

d. 31. Jan. 1784. G. 


1869. 
An Charlotte v. Stein. 


Hier ſchicke ich die Uhr und ein Stück Zuckerwerck 
mit dem beſten Morgengrus. Es iſt mir nicht ganz 
als ob ich Heute in bie Geſellſchafft mögte, aber m. 10 
8. muß ich jehen. Schreibe mir wie bu dich befindeft 
und was bu vorhaft. d. 1. Febr. 1784. 

6. 


1870. 
An Eharlotte v. Stein. 


Meiner I. Lotte fende ich einen treuen Mittags 
Grus. Wenn du heute zu Werthers gehft, fo jehe ich ıs 
dich erft um 8 Uhr denn ich Habe böfe Adten von 
denen ich nicht ablommen kann. Bleibft du aber zu 
Haufe, jo komme ich wohl um 7 Uhr. Lebe wohl. 
Liebe mid), ich bin recht dein. 

d. 2. Febr. 84. 6 » 


1784. 


1871. 
An Charlotte v. Stein. 

Eh ich in’s Confeil gehe mögt ich gute Nachrichten 
von meiner Geliebten haben. Kann fie heute im die 
Gommödie gehn? Iſt es ihr wieder jo wohl als ich 
wünſche. Adieu befte. 

d. B. Febr. 1784. G. 


1872. 
An Charlotte v. Stein. 


Wil m. I. Lotte heute Abend bey mir einen Thee 


nehmen und zum Eſſen bleiben, jo will ich ihr einige 
Freunde einladen, und die Gommödiengänger zu Tiſche 
Bitten. Sage mir wie du dich befindeft, Lebe wohl 
1 und liebe mid). 
d. 5. Febr. 84. 6. 


1873, 
An Charlotte dv. Stein. 


Wie befindet fih m. 8. hat ſich der gute Tag 
recht gut eingeftellt? und was hat fie heute vor. In 
die Gommödie- wird wohl nicht gegangen, Vielleicht 

ıs wäre es artig zu mir zu fommen. Lebe wohl. Wenn 
id) vor Tiſch auslaufe komme ich einen Augenblid 
zu bir. d. 7. Febr. 84. 
6. 


Goethes Werte. IV. Ubth, 6. ®. 1 
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1874. 
An Ebarlotte v. Stein. 
[Mitte Februar. ] 

Hier ſchick ich dir den Ring, es ift mir ganz un- 
heimlich ihn zu entbehren. Auch ich Habe ſeit dem 
frühſten nad dir verlangt und mich nad einem 
Worte von dir gejehnt. Diefen Abend bin ich bey 
dir. Ich will früher zu Herder gehn. Lebe wohl 
du mein immer bleibende Glück. Fritz macht fich 
eben aus. 


o 


6. 


1875. 
An Eharlotte v. Stein. 


Ich mögte gern zum frühen Morgen hören daß 
m. I. Lotte recht heiter ift. Geftern Abend war c3 
mir jehr leer bey vielen Gäften, fie waren munter, 
und wir lajen zulekt ein Geſpräch des Königs in 
Preußen mit einem Beamten das unglaubliche Ahn- 
lichkeit mit der Audienz des Herrn Junge beym König 
Opokku bat. Ich war bey Hofe geladen und habe ıs 
abgejagt. Bift du wohl? und werden wir heute zu— 
jammen jeyn? 

d. 15. Febr. 84. G. 


⸗ 
= 


1784. 


1876. 
An C. v. Knebel, 

Diefe ganze Zeit her war id) nichts weniger als 
ſchreibſeelig drum verzeih daß du jo lange nichts von 
mir gehört haft. 

Hier ſchicke ich Einladungen zum Jlmenauer Berge 

s werd, Die Nürnberger waren in borigen Seiten 
ſtarck dabey interejfixt vielleicht finden ſich dort wenige 
ftens einige Gewerden. Wir haben ſchon 500 und 
eröffnen den neuen Johannisſchacht auf Faßnacht. 
Es macht mir viel Vergnügen daß nad) überwundnen 

1 jo manigfaltigen Hindernigen auch diefes Unternehmen 
endlich ſoweit ift. 

Einige Eremplare der Gedichte zum Geburtstag 
der Hergogimm lege ich bey. und einen Fächer zu 
Ehren der November Geburtstäge für beine Frl. 

1 Schweiter. 

Ich bin fleifig und meine Sachen gehen gut und 
obgleich) übrigens unfere Verhältniffe allerley Schwin- 
gungen unterworfen find; fo fteht doch das Öfonomi- 
fum auf einem guten Grunde, und das ift die Haupt- 

» face. 

Perſönlich bin ich glücklich. Die Geſchäffte, die 
Wiſſenſchafften ein paar Freunde, das ift der ganze 
Kreis meines daſeyns in dem ich mich Elüglich ver 
ſchanzt habe. 

» Schreibe mir doch balde. Noch habe ich auf die 


ur 
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Reife nach dem Yichtelberg nicht renuncirt, obgleich 
ein fchöner Theil des Sommers dem Eiſenacher Aus⸗ 
ſchußtag gewiebmet werben muß. 

Lebe wohl. Behalte mich lieb und gedende mein 
fleifig. 

d. 16. Febr. 84. G. 


1877. 
An Charlotte v. Stein. 


Beyliegender Brief meldet mir das traurige Schick⸗ 
fal des guten Jakobi. Da ich das ſchwarze Siegel 
ſah glaubt ich er ſey felbft Todt und nun ifts feine 
gefunde Frau. Es ift für ihn wenig guts mehr in 
der Welt. 

Sage mir wie du geichlafen Haft und ob du wohl 
bift, und bleibe mir. 

d. 20. Febr. 84. G. 


1878. 
An Charlotte v. Stein. 


Noch einen guten Morgen zum Abſchied Liebe 
Lotte. Mögteſt du doch recht wohl ſeyn. Das Wet- 
ter wird kalt und fcheint günftig zu werden. Wir 
wollen uns recht einpaden. Ich gehe mit den deini- 
gen al3 der deinige. Lebe wohl. Ich hoffe wieder 
auf dich und dande dir für deine Liebe. 

d. 21. Febr. 84. G. 


2 


— 
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1879, 
An Charlotte v. Stein. 

Durch den rückkehrenden Boten erhält meine Ge- 
liebte einen herzlichen Grus. Wir find jehr glücklich 
angetommen, die Bahn war durchaus jo jhön daß 
id) wünſchte eine Geſellſchafft Weimarifche Freunde 

s hätte fi) mit auf den Weeg gemacht. Wir blieben 
wohl zwey Stunden in Stadt Ilm und waren ſchon 
nad) drey Uhr hier. 

Fritz und Ernft machen fich ſehr luftig, und wenn 
auch einmal selectae historiae auf eine viertelftunde 

10 dorgenommen werden, jo kehrt doc die Thorheit bald 
wieder zurück. 

Deinen Ring vermiſſ ich recht ſehr. Er war mir 
ſonſt fo ein Liebes Zeichen deines Bleibens bey mir. 

Unfre Saden werden gut gehen, Innliegendes 

» Gremplar der Nede ſchicke Dienftags früh um 10 Uhr 
an Herbern und jchreibe ihm dazu daß fie in dieſem 
Augenblick jey gehalten worden, ex ſoll fie aber nie- 
manden jehn laſſen bis ich wieberfomme, 

Lebe wohl. Grüfe den Herzog und ſag ihm bon 

» unfrer glücklichen Ankunft. 

Adieu ich bin dein. Die Ruhe diejes Orts ift 
für mid) jehr anzüglich. Wärft du hier jo wollte ich 
glei; den Net des Winters hier zu bringen. Was 
jollte da ftudirt werden. Lebe wohl. d. 21. Febr. 34. 

» Jllmenau. ©. 

Der Brief den id; auf den Ofen legte ihn zu 

trodnen wäre bald verbrannt, 
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1880. 
An Eharlotte v. Stein. 


Wie jehr Hat mich dein liebes Wort erfreut! 
Wenn e8 nur auch die Nachricht deines Wohlbefindens 
gebracht hätte. So jehr ich mich deines Daſeyns und 
deiner Liebe freue; fo fehr leid ich auch mit dir. 

Die Knaben find wohl und luftig, ich thue meine > 
Saden ad. Das Wetter ıft ſtürmiſch wir hoffen 
daß es morgen befjer werden joll. Die Gegend ift 
im Schnee jehr ſchön, und es geht gar gut auf dem 
Schlitten. 

Ernft ift Heute nad Amt Gehren gefahren, und ı0 
Fritz laufft herum. 

Sch bin in der Stube wo du mir ehmals mit 
dem zahmen Bogelgen begegneteſt. Wenn es einiger- 
maffen möglich wäre befuchte ich die Hermannfteiner 
Höle. Du bift mir Überall gegenwärtig. 15 

Lebe wohl, und halte dich ruhig, damit du mid) 
fröhlich empfangen Tönneft. 

[Ilmenau] d. 23. Febr. 84. G. 


1881. 
An Charlotte v. Stein. 
Schone doch liebe Lotte dich um meintwillen, ſo 
ſehr mich dein erſter Anblick erfreute weil ich dich » 
wohl ſah, fo innerlich hat mich dein Übel geftern 
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Abend verftimmt dab ich feiner freudigen Empfindung 

mehr fähig war. Sag mir was deine Augen maden. 

Sag mir daß du mic) liebſt. Wenn du nicht wohl 

bift Hab ich gar nichts auf der Welt. d.29. Febr. 84. 
& ©. 


1882, 
An Charlotte v, Stein. 


Straube der die Nachricht don dem eingefrornen 
Schiffe bringt, joll dir einen Grus zum Morgen 
bringen. Es ift für den Moment nicht jo übel als 
es der Ruf machte, freylich wenn das Waſſer am die 

10 Kehle geht dem gehts weit genug. 

Wenn es möglich iſt komme ich morgen Abend, 
und finde meine Liebe zu Haufe. Nicht wahr bu 
bleibft aus der Geſellſchafft? Meine ſchöne Hof und 
Societäts Vorfähe für diefe Woche find aud zu 

ıs Wafjer, wir find zu alt um uns zu beſſern und 
wollen unfer Leben jo hinausführen. Caſtrop hat 
mir eine köſtliche Scene gegeben über die ich im 
innerften noch lache. Schade daß fie ſich nicht wie— 
dererzählen läſſt das beſte davon ift pantomimiſch. 
©» Lebe wohl damit ich wohl Iebe denn ich lebe in 
dir. Gute Nacht beſte. Ich komme nicht von deiner 
Eeite. d. 29. Febr. 84. Nena. 
6, 
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1883, 
An Charlotte v. Stein. 


Statt meiner kommt wieder ein Brief, verzeihe 
daß ich dich aus ber Gefellichafit hielt. Ich bin nicht 
ganz unnübe hier drum till ih bleiben. Du bift 
meine Begleiterinn auf Wajjern und Eife. An eini- 
gen Orten der Vorftadt ift das Übel geos, und in 
einer allgemeinen Noth auch ein gemeiner Verſtand 
nüße, wenn ev Gewalt hat. 

Drum till id) bleiben und alles in deinem Nah- 
men tun. Alles rennt durch einander, die Vorgeſetzten 
find auf feine auferordentlichen Fälle gefafit, die Un- 
glücklichen ohne Rath und die Verſchonten unthätig. 
Wenige einzelne brave Menſchen zeichnen ſich aus. 
Lebe wohl. Viebe mich du einziges du fühlſt doch 
wie ih dein bin. 

Jena. d. 1. März 1784. ® “. 


(2 


1884. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich komme in grofe Verſuchung, der Herzog fährt 
binein und will Abends wieber hier feyn, ich könnte 
mit meiner Lotte zu Mittage efjen, ihr allerley erzählen, 
und wieder fortfahren. 

Allein ich will dem nothwendigen nachgeben es ift » 
beſſer ic} bleibe Hier. 


1784. 249 


Der guten Stadt Jena geht es wie dem römischen 
Reich man fieht nicht eher wie elend die Gonjtitution 

iſt ala wenn die Noth an Mann geht. 

Wenn Göhe zurücdkommt hoffe ich auf ein liebes 

s Briefgen von bir. 

Lebe wohl meine liebe! La uns zufammenhalten 
die weltlichen Dinge find gar brüchig. Der Herzog 
führt mit dem Nittmeifter einen militarifchen Dis- 
tours am Ofen, und ich will fchliefen dir eine gute 

1 Nacht jagen und mich deinem füjen Herzen empfehlen. 

[Iena] d. 1. März 1784. 6. 


1885, 
An Charlotte v. Stein. 


Meiner Lotte jag ich einen guten Morgen. Ich 
hoffe dich Morgen Hier zu jehn. Der Herzog wird 
dir den Vorſchlag thun und ich hoffe dur jchlägft es 

» nicht ab. 

Wie fehr ich es wünſche kannſt du dencken da ich 
nicht weglann. Dan hat keine Idee wie die Menſchen 
find, und doch wenn ich's vecht überlege müſſen fie 
fo ſeyn. 

=» Lebe wohl ic) muß dein jeyn durch alle Zeiten. 
Jena d. 2. März 1784. G. 








— 
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187. 
Ir &0 Jı:ııı 

Ich habe es wech wicht mager Sjumez Nie jun 
idteiben beun wei bari max dir ingex! Jedes Wort 
es jey Anteil. Zıs® eder Detradeung bieikt zurüd. 
Der Gebande am dich umd deinen Zuitenh dat wich 
auf einer isuf irohen Reife, da ich das alte Jlme- 
nauer Bergwerd wieder eröitnet. immer begleitet. und ı> 
folgt mir aud hierher wo id von Buntern. Giie und 
Roth, ich dari wohl jagen umgeben fige. und Berui 
und Gelegenheit habe menichliche Schichiale wieder zu 
täuen. 

Herder wird did) bitten dieien Sommer eine Reiie » 
zu uns zu machen. Wenn id) nur auch gewiß wäre zu 
Kaufe zu ſeyn. Ich Hoffe es ſoll fich thun Laien. 
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Wir wollen auf die kurze Dauer unferes Daſeyns 
näher zufammenrüden. 
Sag mir ein Wort von deiner Gejundheit. Wie 
ich da3 ſchwarze Siegel jah und deines Schreibers 
» Hand hielt ich dich jelbft für Todt, Ad} warum ver- 
jäumt man joviele Augenblicke Freunden wohlzuthun, 
IH bin ein armer Sclave der Pflicht mit welcher 
mich das Schiejal vermählt hat, drum verzeihe wenn 
ich troden und träge ſcheine. 
©» Jena d. 3. März 1784. ©. 


1888. 
An Charlotte v. Stein. 

Was id) aud) zu thun habe was mir auch durch 
den Kopf geht bift dur mir immer im Herzen mir 
immer gegenwärtig, Lebe wohl ich jehe dich heute 
Abend, vielleicht eher, 

» 5.4 März 1784. 6. 


1889. 
An den Herzog Earl Auguft. 


Unterthänigites Promemoria. 

Nah Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht gnädigſtem Be— 
fehle habe ich diejenigen Aufträge, welche mir Höchſt- 
diefelben an den Hofrath Büttner in Jena zu ertheilen 

» geruhet, bey meiner Anweſenheit daſelbſt auszurichten, 
ohnermangelt. Es erkennt derjelbe das gnäbdigjte 
Anerbieten der 8000 Thaler als den hödjiten auf 
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feine Bibliothek gejehten Preiß mit unterthänigftem 
Dank und behält ſich vor etwa in der Folge, term 
ex es benöthigt jeyn follte, Ew. Durchlaucht um Er- 
höhung feines Penfionsquanti anzugehen. Und da 
ihm folches bisher nur in cafjemäßigen Sorten bezahlt > 
worden, im Gontratte aber ihm Louisd’or zu 5 Thaler 
zugefichert find: jo bittet er hierüber um gnädigiten 
Befehl an die hiefige Kammer. 

Der ich mich mit tieffter Ehrfurcht unterzeichne 
Ew. Hochfürſtl. Durchl. 1 

unterthänigiter 

J. W. Goethe. 


Weimar 
d. 4. März 1784. 


1890. 
An Charlotte v. Stein, 

Wie viel lieber blieb ich in deiner Nähe als daß 
ich wieder wandre. Liebe Lotte wie machſt dus nur 
daß ic) dir alle Tage eigner werde. [13 

Wie gern grüste ich dich noch zum Abjchiede. 

Lebe recht wohl. Diejen Abend ſeh ich did) wie— 
dev und will indes etwas guts thun und deinem Fritz 
nüzlich jeyn und ihm einen fröhligen Tag machen. 

d. 7. Dart. 84. 6. 


1891, 
An Charlotte v. Stein. 
Du haft gewifj auch Heute beym Erwachen an 
mich gedacht wie id) am did) denn jold) eine Liebe 
kann nicht einfeitig ſeyn. 
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Heute zu Mittage eſſe ich beym alten Schnaus 
und jehe dich vorher. 
Wenn du in die Gejelfchafft gehft will ich auch 
hinein gehn. 
» Hier ift eine Schnalle zu dem Hute. Wenn er 
nur recht ift. Lebe wohl. 
d. 8. März 1784, 6. 


1892, 
An Charlotte dv. Stein. 
Gleich am frühen Morgen möchte ich Nachricht 
bon meiner Lotte haben, da ic; ihres Anblicks ent- 


10 behren muß. Ich ftehe jehr im Zweifel ob id; Heute 
Abend einige Gäfte bitten fol, Am Liebften bin ich 
mit dir. Was jagt dir dein Herz? Lebe wohl ich 
bin bein. 

d. 9. März 1784. 6. 


1893. 
An Charlotte v. Stein. 

» Hier liebe Lotte die Verfichrung meiner Liebe, 
meiner Anhänglichteit und Treue, Habe ich dir geftern 
vielleicht ein Buch oder jonft etiwas zu ſchicken ver— 
ſprochen; jo muft du mir es ins Gedächtniß rufen, 
denn ic) fan mic) nicht drauf befinnen. Herders ort- 

» jegung ift ganz trefflich und ihm ift das Werd ſchon 
faft verleidet. Lebe wohl. d. 12. März 1784. 

6. 
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1894. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich Habe heute wieder angefangen Queen zu 
trinden um der erften Einflüſſe des Frühjahrs zu 
geniejen. 

Der Spleen wird ia wohl meine Lotte nicht in 
das Theater locken und jo bleiben wir wohl beyjammen. 5 

Könnt ich nur ch ich des Morgens an die Ackten 
gehe einen Blick in deine Augen thun! Lebe wohl 
du kennſt mich. 

d. 13, März 1784, ©. 


1895, 
An den Herzog Ernft U. v. Gotha, 


Durchlauchtigſter Herzog 
Gnäbdigfter Herr, 

Em. Durchl. überjende hierbey unterthänigft zehen 
Gewährjcheine als auf foviel Sure Höchitdiefelben 
unterzeichnet und empfehle das neue Werd zufammt 
der Gewerdjchaft zu Gnaden. E72 

Nicht Leicht Habe ich ettvas mit ſoviel Hoffnung, 
Zuverſicht und unter jo glücklichen Ajpedten unter 
nommen, als diefe Anjtalt eröffnet worden, und das 
allgemeine Zutrauen ſcheint mit einzuftimmen. Schon 
find die Hure faſt zur Hälfte untergebracht und es * 
melden ſich täglich mehr Liebhaber. 

Eine Nachricht der Heinen Feyerlichteit bey Erdff⸗ 
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mung des neuen Schachtes lege ich bey, wie auch die 
don mir gehaltne Rede. Sehen Ew. Durchl. alles 
mit günftigen Augen an, 
Ehſtens überjende ich einen. Transport ber mir 
s von Tijchbein zugefommen ift, der Ew. Durchl. gewiſſ 
Vergnügen machen wird, Die Zeichnungen die gerollt 
waren, jollen exft gerade werden, und die zwey Ölge- 
mälde habe ich auf Blendrahmen ziehen laſſen. Da— 
bey werde ich mit einer Bitte einkommen. 
0 Der ich mich zu Gnaden empfehle und mic Ehr- 
furchtsvoll unterzeichne 


Weimar Ew. Durchl. 


unterthänigjten 
Goethe. 


d. 15. März 1784. 


1896, 
An Charlotte v, Stein. 

ıs Ch id) das Angeficht der fürtrefflichen Stände 
erblicke wünſche ich ein Wort von dir zu haben meine 
befte, damit es mir wie ein Salzkörnlein den ganzen 
Akten und Rechnungs Brey durchſalze und fchmad- 
hafft made. Diejen Nachmittag ſprech ich di. Das 

» Leiden in der Comöbdie jollft du mir aud) verfüjen. 

d. 18, März 1784. ®. 


1897. 
An Charlotte v. Stein. 
Ih will heute den gevaden Weeg zum Conſeil 
gehen, dir noch vorher einen guten Morgen jagen. 
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@. 
IHM. 
An Gharlotte v. Etein. 

Yum guten Morgen ſchicke ich dir Hier Aurora 
hie ein 4ind wegträgt, beffer wäre es fie brächte es. 

Gegen eilfe beſuche ih dich und ſage dir wie ſehr 
id) mich bes Tags freue ber mir zu dir wieder erſchie- » 
nen If. Adieu. Empfange mid; wie immer. 

b. 4. März #4. ©. 


1900, 
An Charlotte v. Stein. 


Ja wohl ift mein Herz und Geift immer da wo 
mein Schah ift, wenn mic) gleich die böfen Weltlichen 
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Dinge trennen. JH wünſchte lange ein Wort von 

dir, Stein wird recht erſchrocken ſeyn. Du gehſt 

doc wohl heute Abend mit zur Herzoginn. Ich will 

die verlangten Bogen holen lafjen. d. 25. März 1784. 
s 6. 


1901. 


An Caroline Herber. 
[25. Mäyz.] 
Bei der traurigen Lage unfrer guten Herzogin, 
habe ich ihr verſprochen, heute Abend etwas zu leſen 
und bitte deswegen um die gebrudten Bogen von 


Herders Werk, 

» 63 wird fie erheben, aufrichten und wenigſtens 
Augenblide über das Gefühl von Vergänglichkeit 
hinüber heben. 

Ich bitte zugleich um das Gedicht auf des Herzogs 
Geburtätag. 
2 G. 
1902. 
An Charlotte v. Stein. 


Ungern wie immer entfern ich mich von dir, tie 
ſehr wünſcht ich du könnteſt die Spazierfahrt mit 
machen bejonders da das Wetter fich freundlich bezeigt. 
Lebe wohl behalte mic) fein bey dir und ſey gewiß 

0 daß id) dir immer nah bin. Adieu taufendmal. 

d. 27. März 1784. ©. 

Boethes Werke. IV. Udth. 6. Od. " 
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1903, 
An 3. ©. Serber, 
[dena, 27. Mörz.] 

Nach Anleitung des Evangelii muß ich dich auf 
das eiligfte mit einem Glüde befannt madjen, das 
mir zugeftoßen iſt. Ich hebe gefunden — Mueber 
Gold noch Silber, aber was mir eime unſäglich 
Freude macht — ⸗ 

das os intermaxillare am Menſchen! 

Ich verglich mit Lodern Menſchen- und Thier 
ſchãdel, kam auf die Spur und ſiehe da ift es. Nur 
bitt ich dich, laß dich nichts merken, denn 8 muß 
geheim behandelt werden. Es foll did) auch zedit w 
herzlich freuen, denn es ift wie der Schlußftein zum 
Menſchen, fehlt nicht, ift auch da! Aber wiel IH 
Habe mirs auch in Verbindung mit deinem Ganzen 
gedacht, wie ſchön es da wird, Lebe wohl! Sonntag 
Abend bin ich bei dir. Antworte mir nicht hierauf, © 
ber Bote findet mich nicht mehr. 

Sonnabend Nachts. 6. 


1904. 
An Charlotte v. Stein. 
[Bena, 27. Närz.] 
Zum guten Morgen meiner Lotte ein Paar Zeilen, 
ba ich ihr leider nicht einmal werde guten Abend 
fagen fönnen. 3 





Es ift mir ein föftliches Vergnügen geworden, ic) 
habe eine anatomiſche Entdeckung gemacht die wichtig 
und ſchön ift. Du ſollſt auch dein Theil dran haben. 
Sage aber niemand ein Wort. Herdern kündigets 

s aud) ein Brief unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
an. Ich babe eine ſolche Freude, dab ſich mir alle 
Eingeweide beivegen. 
Lebe wohl. Wie ſehr Lieb ich did)! Wie jehr fühl 
ichs in fröhlichen umb traurigen Augenbliden. Ant- 
10 worte mir nicht, Aber laß mich in meinem Haufe ein 
Wort von dir finden. Lebe wohl meine Lotte. Es 
geht mir nur jo wohl weil du mid Liebft. Sonn» 
abend. 6. 


1905. 
An den Herzog Carl Auguft. 


Durchlauchtigſter Herzog 
Gnädigfter Fürft und Herr 
Wie auf Ew. Hohfürftl. Durchl. gnädigſten Be- 
fehl Enbesunterzeichneter mit einer aus den Mitteln 
der hiefigen Landſchaft erwählten Deputation zujam- 
men getreten und verfchiedene auf die Verhandlungen 
0 de3 Iezten Ausihußtages Bezug habende Geſchäfte 
theils zu Stande gebracht, theils zu Höchſt Ihro Ge- 
nehmigung jo viel es möglich geweſen vorbereitet, 
ſolches wird Ew. Hohfürftl. Durchl. aus beyliegender 
Copie des darüber gefertigten Protofolles unterthänigjt 
3 borgetragen werden können, 


nm 





Wie ich num nichts mehr wünjde als diejes Ge- 
Fhäfte zu Höchft Ihrs Bufriedenheit gefüßrt zu haben 
Höcitdenenfelben 


1906. 
An Charlotte v. Stein, 

Meiner Lotte muß id) einen frühen Morgengrus 
ſchicken mit der Bitte mein mit herzlicer Liebe ein- m 
gedenck zu jeyn. Ich freue mic auf die Stunde da 
id) did) jehen Kann um eilf Uhr will ich kommen, 
daß ich did; nicht mit aufgelösten Haaren finde. 

Der deine 
d. 31. März. 1784. 6 » 


1907. 
An 5.9. Jacobi. 

Wie jehr dand ich dir daß du mich zum Genoſſen 
deiner Trauer gemacht haft! Die Abichrifften kamen 
eben an als uns der Todt unfrer Fleinen Pringefj über- 
tajchte, eines Kindes von fünf Jahren das ſechs Nadjt- 
ftunden krand und gegen Morgen Todt war. * 

Ich habe nur ſehnlicher gewünſcht dich wieder zu 
jehn. Leider bin ich den ganzen Juni abtvejend zu 





Anfang Juli aber kann ich's einrichten daß ich nad) 
Haufe komme. Siehe zu daß du es möglich madjit. 
Das wunderliche Bild unfrer Exiftenz wird dir wenig- 
ftens wenn auch nicht wohlthun doch neue Ideen geben 

s und ein Paar wahre an dir theilnehmende Freunde 
findft du gewiß. 

Das Hefft erhälft du bald zurüc ich habe es für 
mich behalten, nicht mitgetheilt, mein Herz hies mich 
es fo. 

»» Schreibe mir doch ein Wort von dem finde zu 
Münfter und was ihr mit ihm habt. ch weis 
nichts von ihm, kann es nicht beuetheilen und wenn 
ich nicht jehr irre behandelt ihr es faljch, die Fürſtinn 
und du. Ich mifche mich nicht gern in dergleichen 

ıs Sachen denn die Vorſtellungs Arten find zu ver— 
ſchieden und mit Schreiben ift gar nichts ausgerichtet, 
aber das Sind dauert mich, es ift doch deim und 
Bättys Kind und gewiß nicht zum Böjewicht zum 
Nichtswürdigen gebohren. 

» Habt mit Schlofjern Geduld! Stein Menſch kann 
eine Faſer feines Weſens ändern, ob er gleich vieles 
an ſich bilden kann, Schlofjer ſtickt in feiner Haut 
und Verhältniffen fo feit als ein andrer, wir follten 
alle mit einander Mitleiden haben. 

25  &ebe wohl! Wie freu ich mich mit dir recht aus- 
führlic über taufend Dinge zu reden. Lebe mohl. 
Grüje die Deinigen. 

Weimar d. 31. März 1784. ©. 
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Gegenſtand rufſt der mir manchmal hinter den Zahlen 
erſcheint. Behalte mich in einem recht feinen Herzen. 
Du Gute wie bift du mir fo werth und wie ungern 
entlies ic) dic) geftern. Wann ich heute kommen kann 
weis ich nicht, doch bin id) dir gewiß. 
d. 3, Apr. 84. ©. 


1911. 
An Charlotte v, Stein, 


Du bift gar lieb immer mit dem zu ſeyn ber 
immer mit dir if. Diefen Abend um ſechſe will 
ich kommen, auch etwas früher, befuche aljo die ©. 


10 vorher. 
Lebe recht wohl und jey meines ewigen Bleibens 


verfichert. 
d. 6. Apr. 1784, 6. 


1912. 
f} An Charlotte v. Stein. 


Noch einen Abſchiedsgrus muß ich meiner beften 
» ſchicken, ic) habe ſoviel noch zu beſorgen daß ich 
nicht ausgehen kann um ihr ihn mündlich zu bringen. 
Behalte mid) in einem jehr Lieben Herzen, la mich 
Donnerftag dein Angeſicht jehen. ch erfreue mich 
immer deines daſeyns und deiner Liebe. 
»  d.12. Apr. 1784. 6. 
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1913. 
An Charlotte v. Stein. 
[Jena, 18. April.) 
Mir geht es gut und freudig in der weitern Aud- 
arbeitung bes Snöchleins. Wir Haben Löwen und 
Wallroße gefunden und mehr intereſſantes. Es wird 
aber nicht fo auf Einen Rud gehn twie ich dachte und 
uns weiter führen. Donnerftag erwart id) das Ge » 
Viebtefte. Adieu der Hufar reitet fort. Daß bu nur 
ein Wort don mir habeft. 6 


1914. 
An Charlotte v. Stein. 

Ih bin durch beine Vorforge bald eingeichlafen, 
doch bie Nacht etlihmal durch den Schmerz aufgetoedkt ı: 
worden. Heute früh hat ſich's in den Rüden gezogen. 
ich will jehen was der Trand thut. Lebe wohl. 
Leider entbehr ich dich heute. d. 17. Apr. 1784. 

v6. 

Sag mir aud) twie du dich befindeft ? 


1915. 
An den Herzog Ernft Il. v. Gotha. 
Durchlauchtigfter Herzog 
Gnädigiter Herr 
Ew. Durchl. gnädig vertrauliches Schreiben heißt 
mid) mit einer Antwort doppelt eilen:; glauben Sie, 
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daf ich den Werth einer ſolchen Behandlung in feinem 
ganzen Umfange fühlen kann. 

Was Ew. Durchl. an den Werken des jungen 
Künſtlers bemerken, trifft mit dem, twas ich darüber 

s gedacht habe, im Ganzen völlig überein, nur nehmen 
es Ew. Durchl. ein wenig jchärfer und geben ber 
Hoffnung weniger Raum als ich zu thun geneigt bin. 
Wenn wir das große Gemälde jehen werden, aladann 
wird fich mehr jagen laſſen. 

Das Bild mit den beiden Figuren hat wirklich 
viel Gutes, ob ich gleich gerne geftehe, daß es aud) 
für mic wenig Reiz hat. Darf id) aber Ew. Durchl. 
etwas in’s Ohr jagen, jo finde ich in diefen Geftalten 
die Unſchuld der Sitten unſres Künftlers. Hätte er 

1» die Reige des weiblichen Körpers mit Leib und Seele 
genofjen, würde ex nach diefem jchönen Theile der 
Schöpfung mit unwiderſtehlichen Trieben hingerifjen, 
gewiß feine Gemälde würden mehr Leben und Wolluft 
athmen, und er würde feinen räthjelhaften Zwitter 

so produciren, 

Warum ift ihm das Bild Conradin's jo wohl 
gerathen, als weil ex ſelbſt ein guter, edler, freige 
finnter Menſch ift, defjen Seele ſich an der Betrachtung 
dieſer Eigenjchaften in einem andern nicht genug wei— 

as ben kann? Auch darum habe ich eine qute Hoffnung 
zu dem großen Gemälde, weil es nır Männer vor 
ftellen wird. 

In diefer Erwartung ftimme ich mit Ew. Durchl. 
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darin ganz ein, daß ex ein fürtvefflicher Portraitmaler 
fein werde, Und welch' ein glückliches, in unfern 
Tagen fo jeltnes Talent ift auch dieſes! Wie betrübt 
ift es, eine geliebte, geſchätzte Perſon nad) der andern 
von dieſer Welt ſcheiden zu jehen, ohne mwenigitens s 
durch ein gutes Bild einen Schatten ihres Daſeins 
erhalten zu können. Wie jehr freue id) mid auf 
feine Zurücktunft. 

Der Wunſch, den ic Ew. Durchl. vorzutragen 
zauberte, ift, daß Sie die Gnade haben möchten, ihm w 
eine Heine Summe Geldes zu beftimmen, die er blos 
dazu anwenden wollte, um nad) lebenden Modellen 
zu malen und fi immer mehr zu vervollkommmen, 
auch auf gute Farben einen Theil zu verwenden. Alle 
Studien wird er dagegen einſchicken, mitbringen und ı 
bei Ew. Durchl. niederlegen. Er wird ſich dadurch 
in einen Vorrath ſchöner und bedeutender Geftalten 
fegen, die ihm wohl die nörblichere Gegend nicht her— 
vorbringen möchte. Da ihn diejes der Natur immer 
näher bringt, ihm Bejtimmtheit empfiehlt, jo wäre » 
ihm zu dieſem guten Werte wohl Hülfe und Beiftand 
zu gönnen, mit 20 Garolins glaubt ex weit zu reichen. 

BVerzeihen Ew. Durchl. das anjdeinende Mißtrauen 
in die mir jo befannten Gefinnungen, id) bin leider 
jo gewohnt, eigne und fremde Wünſche in mich zu m 
verſchließen und nur der Nothwendigteit nachzugeben, 
daß ich aud) da, wo mir jo viele Aufmunterung ent⸗ 
gegen kommt, ſchüchtern und zauberhaft bin. 





2” 
Eifrig Ew. Durchl. Bertrauen immer mehr zu 
verdienen, unterzeichne ich mich 
Weimar 
den 19, April 1784. 


Ew. Durchl. 
unterthänigiter 
Goethe. 
1916. 
An Charlotte v. Stein, 
Hier ſchicke ich m. L. eine groſe Maſſe von Gelehr- 
jamteit, in der Hoffnung daß fie der Liebe keinen 


Schaden thun werde. Ich bin heiter und befjer nur 
ſchmerzen Rüdgrad und Schultern. Adieu id) werde 


ao ein wenig jpazieren gehn. d. 19. Apr. 1784. 


6, 


1917. 
An Merd, 


Weimar, den 23. April 1784. 

Für deinen langen Brief danke ich recht jehr und 

es erfreut mich, dab du im deinem Knochenweſen 
» immer jo friſch fort arbeitet. Ich habe die Zeit 
über aud) verjchiedenes in anatomieis, wie es die Zeit 
erlauben wollen, gepfufcht, wovon id} vielleicht ehftens 
Etwas werde produciren können. — Schreibe mir 
doch, wie fiht eigentlic, das Horn des Rhinoceros auf 
20 dem Najenknochen? Könnteft du mir diefen Theil bis 
hervor an die Schnauze nicht von deinem Exemplar 
kopiven Lafien, worüber du den Brief an Kruſen ge 
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Jenaiſchen Schloffes. Es ift ein unglaublicer Schaf 
wegen ihrer Brauchbarkeit. Lebe wohl und antworte 
mir bald. 


1918, 
An C. v. Anebel. 


Die ſchöne Verfteinerung die du mir geſchilt, ift 
ſchon lange glüflich angefommen. Berzeihe daß ich 
dich nicht eher davon benahrichtiget und dir dafür 
gedankt. Es ift in dem ganzen Jenaiſchen Kabinete 
fein dergleichen Stül. Es ift ein Nautilus und kein 
Ammonshorn, und bestvegen merkwürdig weil es jo 
0 breit und groß und nicht zufammengedrüft ift. Ich 
bante div daß du dich dor unſere Ilmenauer neue 
Anftalt interefjirft. Die Hälfte unferer Gewerkſchaft 
iſt ſchon beyſammen und es finden ſich noch täglich 
Liebhaber. Mit dem Baue ſelbſt geht es ſehr gut. 
Wir find ſchon 16 Lachter nieder und haben nunmehro 
den Gips erfehroten, in welchem wir bis faft aufs 
Flöz immer bleiben werden. Die jechzehn Lachter 
ftehn in verlohrner Zimmerung und joll diefer Theil 
des Schachtes in der Folge ausgemauert werden, Wir 
© haben wenig aber gute Leute bey der Anftalt, und biß 
iejo betragen fie fi) auf das beſte. Man kann das 
Werk mit gutem Gewifjen empfehlen. Die Kommij- 
fion führt die Direktion umſonſt und hat aljo die 
Gewerkſchaft nur die Unterbediente und eigentliche Ar— 

* beit zu bezahlen. 
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Der Tod bes Prinzeßchens Hat viele Hoffnungen 
zerftört und Sorgen vermehrt, 

Aus einem Briefe von dir an die Fräulein Göch- 
haufen jehe ic) daß du Luft haft uns auf den Som— 
mer zu befuchen. Ich wünſche wenn du es ausführft > 
daß es dir zur Freude gereichen möge, tote ich beinahe 
fürchte daß es nicht gejchehen wird. Denn du findeft 
zu viel verändert um dein altes Leben anzuknüpfen 
und zu wenig verändert um bon vorne anfangen 
zu können. Ende Mays gehn twir nad; Eiſenach. 
Die große Karavane des Hofes fürdte ich wird 
bey diejer Gelegenheit mehr Beſchweerde als Anmuth 
haben. 

Lebe wohl. Verzeih daß ich diefen Brief dicktirt 
habe, id) verlerne das Schreiben. 

d. 24. Apr. 1784. 6. 


1919. 
An Gharlotte v. Stein. 

Wenn ich mit meinen Sachen fertig bin, will id 
in den Garten gehn, vorher bey dir einſprechen. Der 
Monat April des Politifchen Journals ift noch nicht da. 

Lebe wohl. Ich bin dein. 

d. 25. Apr. 84. 6. 


1920. 
Un Frau Marquiſe Branconi. 
Die Landftände die ſonſt Fürften und Miniftren 
auf mehr als eine Weife beſchweerlich find, kommen 
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aud mir immer in den Weeg wenn die Nede ift eine 
anmutige Reife zu machen, guten Freunden zu be— 
gegnen. 
Anfang Juni ift Ausſchußtag in Eiſenach und 
sich habe bis dahin alle Hände hier voll zu thun, in 
der Hälfte May kann ich leider nicht abkommen. 
Gingen Sie jpäter jo wäre eher Hoffnung ob ich 
gleich die Mittel noch nicht recht ſehe. Auf alle 
Fälle geben Sie mir von der Zeit wenn fie heran- 
io ruckt beftimmtere Nachricht und welchen Weeg Sie 
allenfalls nehmen könnten um dem Kreife in den ich 
gebannt bin näher zu rucken. 
Lavaters Gejundheit macht mir Sorge. Es wäre 
ein toiderlich Schickſal wenn wir ihn jobald ver- 
wlöhren. Wenn Sie diefer Brief bey ihm antrifft 
grüſen Sie ihn vielmals und veranlafjen daß id) 
etwas don jeinen Gejundheits Umftänden erfahre, 
Dem guten Mattei vielen Dand und Grüfe. Ich 
seh ihn ſchon wieder Geld zählen, und im kurzen 
» Schlafrode häuslich thun, 
Leben Sie wohl, und geniejen iedes guten Tages 
fo jehr ala ic Ihnen das Befte wünfche, 
Zaufendmal Adieu und bitte um nähere Nachricht 
Ihrer Reife. . 
s Frau Schulthes viele Grüfe. 
Weimar d. 26. Apr. 1784. 
Goethe. 
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1921. 
An Charlotte v. Stein. 


Mit immer neuen Banden feſſelſt du mid an 
dich Geliebte ich habe es recht witzig angefangen mid 
in dich zu kleiden und wollte nun faft ich hätte es 
nicht gethan. Es dringt etwas ganz neues durch mein 
Weſen und eine angenehme Unruhe zieht mich zu dir. 
Wenn ich dich doch noch einen Augenblid jehen könnte. 
Wahrſcheinlich wachſt du, gegen fieben fomm ich. ch 
muß dich ſehn wenigſtens deine Stimme hören. Noch 
nicht Adieu. 

d. 29. Apr. 84. ®. 


1922. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich bitte dih um ein Wort und ein Zeichen ich 
kann nie genug von dir haben. Sag mir daß du 
wohl bift, daß du mich magft, daß ich dir willtom- 
men jeyn werde. Heute früh feh ich dich noch. 

d. 4. May 84. G. 


1923. 
An Charlotte v. Stein. 


Meiner Lotte einen guten Morgen und Anfrage 
nach ihrem Befinden, und ob fie heute in der grojen 
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ober Kleinen Welt jeyn wird? Ich dande dir für 
geftern und alle vergangne Tage und drüde did) an 
mein Herz. 
Lebe wohl, Die Zeit wo ich dich verlaſſen ſoll 
s ängftigt mich. Lebe wohl. 
d. 5. May 84. ©. 


1924, 
An Charlotte v, Stein. 


[6. oder 7. Mat.) 

Recht jeyerlich Liebe Lotte mögt ich dich bitten ver— 
mehre nicht durch dein füjes Betragen täglich meine 
Liebe zu div. Ach meine Beſte warum muß id) dir 

10 das fagen! Du weiſt doch wohl wie voll Dands 
mein Herz für dich ift. 

Seit Dejanivens Zeiten ift wohl kein gefährlicher 
Gewand einem Geliebten gegeben worden, ich habe es 
in meine Brieftajche geſchloſſen, es hätte mich aufs 

15 gezehrt. 

Liebe Lotte wenn ich nad) Eiſenach gehe jo laß 
mich ruhiger jcheiden. Wenn doch der May ber 
Monat des Friedens für mich wäre. 

Lebe wohl ich bin nah bey dir. 

2» Lebe wohl und laß mic) Sonntags nicht lange 
warten. Ich hoffe jhönes Wetter. Adieu. 
6. 


Bocthes Werte. IV, Abid. 6. 8b. 
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1925. 
An Charlotte v. Stein. 


Freytag Abends J[Jena, 7. Mai. ] 

Wie gerne wollte ich heute den ganzen Tag herum⸗ 
gelaufen jeyn, wenn ich Abends mein Lottgen im Alten 
Schloß fände. 

Ich habe mich in die Stille begeben um dir zu 
ichreiben, nun wird bald Loder Tommen und ed iwer- 
den Anatomica zur Erhohlung und Ergötzung der 
Seele vorgenommen. 

Mein Geſchäffte geht gut, ich habe ſoviel Geld, 
Gewalt, Verſtand, Menſchen und Geſchick dazu als 
nötig iſt, und da kanns wohl nicht fehlen. 

Sey nur mit deinen Gedancken fleiſig bey mir. 

Denn ach Liebe Lotte wenn ich nicht die nächſte 
Woche wieder herüber will muß ich den Sonntag 
noch zu geben, und erſt Montag früh von hier ab— 
gehn, ich ſoll mich der ſchönen Tage nicht mit dir 
freuen. 

Und es kommen balde die leidigen Tage des langen 
Scheidens, ich weis nicht wie ich ſie überſtehen werde. 

Adieu Geliebte ich habe indeſſen die Zeit mit 
Lodern verſchwätzt, der nun auch groſe Freude an 
meinem Wercke hat das immer reifer wird. 

Lebe wohl, Liebe! 

G. 


5 


10 


15 


20 


1926. 
An 6, v. Knebel. 


Schreibe mir doch wenn du kommen wirſt, den 
ganzen Juni bin ich nicht zu Haufe, und mögte doch 
gern einen Theil deiner Zeit hier mit dir jeyn. 

Ich biete dir eine artige Wohnung bey mir an 

wo du Frey und ungeftört ſeyn kannſt. Wirft du 
aud manchmal in Tiefurt jeyn jo iſt's doch befjer 
du haft eine Burg im Rücken in die dir dich Noth— 
falls werfen kannſt. 


Übrigens ſage ic) dir nichts und freue mich auf did). 
10 Wenn ich aud) noch in Eifenach wäre könnteft du 
vecht bequem in meinem Haufe jeyn, richte did) alſo 
ia darauf, e3 wird dir doc) nirgends beffer. 
Lebe wohl, Ich komme eben von Jena, wo wir 
Anftalt machen das Verſchwemmte twiederherzuftellen. 
1 Lebe wohl. d. 9. May 84. 


6. 


1927. 
An Caroline Herder. 
[11. Mai.] 

Ich kann nicht verhindern, dat Döderlein geheimer 
Kirchenrath wird, jo unangenehm mirs aud) von mehr 
als einer Seite ift. Für Herdern kann id) das Ber- 
» gangene nicht wieder gut machen. Die Situation, 
in der Sie find, kann ich fühlen, weil ich ähnliche 
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fenne. Rähme Herder den geheimen Stirchenrath an, 
betrachtete es weder als Ehre no als Schande (denn 
welcher Fürft kann feinem Namen Ehre oder Schande 
anhängen!) jo wäre er dadurd in der Klaſſe, in die 
er gehört, in der er lange jein jollte; wer vor ihm 
drinne ift, ſei es, über alle Titularen rüdt er ohne- 
dies gleich über. Es fragt fi, ob Ihr das Unan- 
genehme, da3 in der Sadye liegt, überwinden wollt 
und könnt. Rimmt Herder den Titel nicht, jo gebe 
ih Euch für bier verloren, denn es wird ſich alles 
io verbittern, daß Euch die Verhältnifie unerträglich 
werden. 

Könnte man jebt auch Döderlein zurüdhalten, jo 
käme vielleicht in kurzem ein anderer Fall, und es 
wäre twieder dafjelbe. Der neulich vorgejchlagene Aus- 
weg gefällt mir jelbft nicht; man mag verdrüßliche 
Saden wenden, wie man will, jo werden fie nicht 
angenehm. 

So viel jag ih als Freund. Habt Ihr Luſt, 
Ausfiht, Hoffnung, von hier wegzukommen, nun jo 
laßt es dabei beivenden, laßt Titel haben, wer will, 
und wartet, bis Ihr erlöft werdet. Wollt Ihr aber, 
müßt Ihr aber bleiben, jo überwindet da3 Unange- 
nehme des Momentes und Herder nehme das Decret, 
wie ich meinen Adelsbrief. 

Im heutigen Conjeil eriwartet der Herzog Ant» 
wort. Nach Herder3 lebten Billet muß ich nochmals 
allez ausfchlagen. Wenn Sie mir nur dor zehn Uhr 


“ 
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ein Wort jchreiben wollten. Ich kann nichts mehr 
fagen, in meinem Obigen liegt alles. Adien. 

Behalten Sie mic als Freund Lieb, wenn id) 
Ihnen als Miniſter fatal werden muB. 

s 6. 
1928, 
An Charlotte dv. Steim. 

Eben dacht ich wie ich gegen 12 Uhr zu dir kom— 
men und dic) zum Spaziergang abhohlen wollte. Du 
fühlft doch wie glücklich mich deine Bemühung macht 
mir wohlzuthun. Lebe wohl! Wenn es heute gut 

10 Glück iſt jo bring ich diefen Abend mit dir zu. 


d. 13. May 84. G. 


1920. 
An Samuel Thomas v. Sömmerring. 
Wohlgeborner 

Hochgeehrteſter Herr Profefjor. 
Schon jeit einiger Zeit Liegt ein Brief an Herrn 
1 Profefjor Forſter bei mir, und ich weiß nicht, wohin 
ich ihn ſchicken joll. Bisher Hoffte id) noch immer 
auf den Reiſenden, jetzo aber bitte ich Ev. Wohlgeb. 
um Nachricht wo er ſich aufhält und um die Adreſſe. 
Für die mir communicirten Camperiſchen Zeich- 
» mungen danke ich auf das Beſte, und mögte Sie um 
eine neue Gefälligkeit erſuchen. Die Zoologie macht 
mir manche angenehme Stunde und Sie könnten bie- 
felben ſehr vermehren, wenn Sie mir den Schädel 
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bergen welltex. ex teilte au? des aemımeıhartrür wer- 
wehrt werden Söunte ul; daber deu Schädel des 
Alyrerbes erhalten. der. mem ih mache ice. im 
Stuies lat. te märz mir es um derte amgrmehsmer. > 
Aufeng Jumi gete ich mac Ertenuch. küsmte ich 
dieie Kũvie dert antırmeu. o branchten te nicht den 
3eg hierher zu machen, ouderı ih ichicte fie Men 
Zeryiien Se meine yızıleit. und haben Sie bie u 
Güte mir ner mit wenigen Forten Ruchricht zu geben. 


x . Zobleeb. 

ꝛ Tener 

den 14. War 174. Goethe. 
1x»). 


Au Chaerlotte v. Sreim 

Ta ich mit allerin Kram meine Zeit binbringe ı 
und meıme liebe vor Tiſche nicht schen fann. toll ihr 
Dies Zettelgen einen Grus tragen und hören wie fie 
dieten Abend leben wird. Ich bote du bleibſt meinem 
Garten wie mir getreu. Rielleicht vertruchen wir ben 
kleinen Ballon mit einem Feuerkorde. Sage aber » 
miemanden etwas dumit es nicht zu weit berumgreiie. 

Herbers hatte ich eingeladen. ne tind leider bey 
der Herzoginn Futter. 

Adien Ganz dein. 

d. 19. Man 174. ®. s 
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1931. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich bedarf gar jehr eines guten Wortes von meiner 
Lotte daß fie mid) recht lieb hat, daß fie gerne mit 
mir ift und mein bleibt. Leider werde ich bald nicht 
mehr den Wunſch jo leicht befriedigen können von 

> dir ein Paar Zeilen zu haben, Mein Geift wird 
immer um dich ſeyn. Lebe wohl, Liebe mich, wenn's 
möglich komm ich vor zehn Uhr nod). 

d. 21. May 1784. ©. 


1932, 
An Charlotte dv. Stein. 
Eben verlangt ich in der Stille recht nad) einem 
Worte von dir. Dande du befte. Heute früh hab 
ich mancherley zu thun, dann will ic) nad) Tiefurt 
reiten umd vorher dich jehen lebe wohl und behalte 
mich dir immer nah. 
d.22. May 84. 6. 


1933, 
An Frau Marquife Branconi. 
ıs Menigftens empfängt Sie ein Brief unter den 
Felſen von Langenftein, denn es ift doch am fidher- 
ſten daß ich dahin diefe Zeilen anweiſe. 
Sie haben Lavatern gejehen haben ihn befjer ver- 
lafjen dazu wünſche ich uns allen Glüd, 
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Gegen Abend bächte ich befuchten wir das Prinz- 
gen in Belvedere und führen über Oberveimar wo 
wir beym alten Doctor abfteigen könnten um fein 
Wetterbeobachtungs Mufäum zu bejehn. 

a Lebe wohl. Liebe mid. Waitz hat mir aufer- 
ordentlich ſchön gezeichnete Knochen gebracht die mir 
viel Freude machen. 

d. 26. May 84. ©. 


1936, 
An Charlotte v. Stein. 
Hier ſchicke ich die verlangten Sachen und nod) 


10 allerley ſchönes dazu. Mein Herz ift bey div mein 
Geift ehr zerftreut umd hin und her gegerrt, Lebe 
wohl auf diefen Abend. 

d. 27. May 34. ®. 


1937. 
An 9. 5. Jacobi, 
Nur mit wenig Worten begleit ich dieſe Hefte 
15 fir deren Mittheilung ich herzlich dande. Auch id) 
lebe tet im Scheiden und Entbehren, und wünſche 
dich noch zur jchönen Jahrszeit hier zu ſehen. 
Übermorgen geh ich nad) Eiſenach ab und wünſchte 
du jchriebft mir dahin ob umd wann du kommen 
so fannjt, denn ich habe diefen Sommer noch allerley 
auswärts zu thun, 
Lebe wohl grüfe die deinigen. 
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Die Stolberg mit ihren Frauen find hier, fie 
gehn in's Carlsbad. Adieu. 
d. 29. May 1784. G. 


1938. 
An Charlotte v. Stein. 

Sag mir l. L. ob die Stolbergs heute Abend in 
Tiefurt bleiben werden. Ich gehe nicht hinunter und 
hoffe dich in meinem Garten zu ſehen. Wie freue 
ich mich der paar geſchenckten Tage. Lebe wohl. 
Behalte immer das Gefühl wie ſehr ich dein bin. 

d. 29. May 84. G. 


1939. 
An Johann Chriſtoph Döderlein. 
Hochwürdiger, 
inſonders hochgeehrter Herr! 

Es erfreut mich, Ew. Hochwürden zu einem neuen 
Zeichen höchſter Zufriedenheit Serenissimi glückwün— 
ſchen zu können, und ergreife begierig dieſe Gelegen- 
heit, um Sie zu verſichern, daß Ihnen nichts Ange— 
nehmes begegnen könne, woran ich nicht lebhaften 
Antheil nehme. Zugleich ſtatte ich meinen Dank ab, 
daß Sie bei denen in Jena verſchiedentlich zu treffen- 
den nöthigen Anftalten gefälligen Beiftand leiften und 
una haben in den Stand fegen wollen, darin ftärtere 
Vorſchritte zu thun. Laſſen Sie auch während der 
Zeit, daß ich genöthigt bin, mich in Eiſenach aufzu— 
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halten, nicht nad, denen Hinterlaffenen mit Nath 
und That an Handen zu gehen, ch habe bejorgt, 
daß Ew. Hochwürden das Nöthige wegen Berichtigung 
der Kabinetsrechnung zugejtellt werde, und es wird 
ſich auch dieje Angelegenheit Leicht berichtigen lafjen. 
Ich empfehle mich Jhnen beſtens, und indem ich hoffe, 
bald nad) meiner Zurüdkunft in Jena einen Beſuch 
abzuftatten, unterzeichne ich mich mit aller Hochachtung 
Em. Hochwürden 
gehorſamer Diener 
Goethe. 


Weimar, 
den 29, Mai 1784. 


N.S. Noch habe ic} einen Auftrag, mid bei Ew. 


Hochwürden nach etwas zu erkundigen. Mar wünſcht 

zu wiſſen, was ein gewiſſer Doktor Müller aus Halle 
1 für ein Mann ift. Sereniffimus werden veranlaßt, 

felbigem einen Charakter zu geben, und da fie es 

niemals gerne thun, ohne die Perjon wenigſtens etwas 

näher zu fennen, jo habe ic) geglaubt, Ew. Hochwür⸗ 

den würden darin am Beſten eine unparteiifche Aus— 
» kunft geben können. 


1940, 
An Charlotte v. Stein, 

Alles it eingepadt und ich habe nur noch von 
dir Abjchied zu nehmen, wie jehr fühle ich daß du 
der Under bift an dem mein Scifflein an diejer 
Rhede fejthält! Du innig Geliebte! Möge dir in 
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deiner Ruhe recht wohl ſeyn, wo du recht zeit haft 
an den deinigen zu denden. 

Herdern verlaß ich ungern er ift gar gut lieb und 
herzlich. 

Die Stolberga Haben una noch einen fröhligen > 
verjüngten Tag gemacht, es ift gar hübſch daß id) 
vor der Abreife noch einmal in ienen Seen der Jugend 
durch die Erinnerung gebadet worden. Lebe wohl. 
Bon Eifenah mehr. ch Iebe dir ganz. 

d. 3. Jun. 84. | G 10 


1941. 
An Charlotte dv. Stein. 


Gotha d. 5. Jun. 1784. 

Diefe Paar Tage her konnt ich nicht zu einer 
Ruheſtunde kommen meiner Lotte zu fchreiben, nun 
joll fie wenigſtens mit diefem Pofttage einige Zeilen 
haben. Seit id) von dir bin hab ich feinen Zweck ıs 
de3 Leben, ich weis nicht wozu mir ein Tag joll an 
dem ich dich nicht jehen werde, am meiften quält e3 
mid) wenn ich etwas gutes geniefe ohne e3 mit dir 
theilen zu können. 

Fritz ift jehr munter, ich habe ihn an alle Orte » 
allein hingeſchickt damit er fich betragen lerne und 
tie ich höre und merde macht er es recht gut, es 
freut mid dir ihm immer befjer wieder zu bringen. 

Man begegnet mir hier jehr freundichafftlih und 
ih Tann offen und zutraulid) gegen die Menſchen zs 
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jeyn ohne mein Herz hinzugeben das in guter Ver 
wahrung ift. 

Ich habe die Schneidern bejucht, die mid) geiam— 
mert hat. Sie ift gewiß ein feltenes qutes Geſchöpf, 

» das menschlichen Anfehn nad) kein halb Jahr mehr 
leben kann. Sie trägt ihre Übel mit einer Gelaffen- 
heit, ift jo verftändig beträgt ſich jo artig daß es 
mid) nicht wundert wenn die beyden Prinzen ſehr 
lebhafften Anteil an ihr nehmen. 

Was aus dem Herzog werden foll wenn fie ſtirbt 
ſeh ic) nicht, Gott bewahre ieden für jo einer Lage. 
Er hofft noch, ich würde nicht hoffen können. Ich 
babe «8 recht lebhaft gefühlt daß ich im Stande 
wäre in gleichem Falle meiner Geliebten Gift an zu 

s bieten und ihn mit ihr zu nehmen, 

Man hat mix allerley ſchöne Sachen jehen laſſen 
die mich unterhalten haben. Geſtern Abend vertraute 
mir die Oberhofmeifterinn Memoires pour servir A 
T’Histoire de Mr. de Voltaire ecrits par Ini meme unter 

so den feyerlichiten Betenerungen an. Man jagt das 
Büchlein jolle gedruckt werden, es wird entſetzliches 
Aufjehn machen und ich freue mich nur darauf weil 
du e3 leſen wirſt, es ift jo vornehm und mit einem 
jo köftlichen Humor geichrieben als irgend etwas von 

» ihm, ex ſchreibt vom König in Preufen tie Sueton 
die Scandala der Weltherrf—her, und wenn der Welt 
über Könige und Fürften die Augen aufgehen könnten 
und jollten jo wären dieje Blätter wieder eine föft- 
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liche Salbe. Allein man wird fie leſen, wie eine 
Satyre auf die Weiber, fie bey Seite legen und ihnen 
wieder zu Füſſen fallen. 

Noch don Weimar her einige Worte. Die Her- 
zoginn bat die ältfte Gräfinn ſehr zu diſtinguiren 
fortgefahren. Ich glaube den Vereinigungs Pundt 
beyder Seelen zu entdecken und wenn ich dir ihn mit⸗ 
theilen werde jollft du urtheilen ob ich recht habe, 

Wie die Heine Agnes mir ſchöne that und bat ic) 
ſolle nod) einen Tag bleiben, warfen ihr die Brüder 
vor fie thue es nur weil fie dadurch hoffe den Herzog 
noch einen Tag zurück zu halten und ſetzten ſcherzend 
die Nangordnung feit, daß er der erſte der Weima- 
raner in ihrem Herzen, id) der zweyte und die Goch⸗ 
haufen die dritte jey. Ich nahm es ohngeachtet ihrer 
Verteidigung als wahrſcheinlich und wahr auf, ver- 
ficherte daß ich mir feft vorgejeht habe mit einem 
Fürften weder um ein Herz zu ftreiten nod es mit 
ihm zu theilen und reifte ab. 

Leopold hat mir von Stund zu Stunde befjer 
gefallen und ich hätte wohl gewünſcht mit ihm eine 
‚Zeitlang zu leben, in den erjten Tagen wenn man 
mit alten Bekannten wieder zufammen kommt fiebt 
man doch nur das alte Verhältniß biß alsdenn ein 
weiterer Umgang enttoicelt in wie fern ſich Menfchen = 
verändert haben oder diejelben geblieben find. 

Wie freue id) mich auf einen Brief von dir die 
ich immer fid) gleid) und mir mur immer Tiebeboller 
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gefunden habe. Wie glücklich machſt du mich! denn 
id) mag irgend ein Gut fehen, davon hören oder leſen; 
fo fühle ich daß ich es in dir Habe, 
Lebe recht wohl und vergnügt in deiner Stille, 
» Mir haben diefe wertigen Tage ſchon jehr gut gethan 
id) bin wohl und munter und freue mich auf die 
Eiſenacher Felſen wo ic) dein gedenden und wo mög- 
lich div etwas zeichnen werde. Die Nation felbit 
freut mich nicht und alles, jogar Madm. Adermanın 
10 tiederzufinden damit man ia glaube man jey zu 
hauſe ift nicht das anmutigfte wern man entfernt 
von der Geliebteften fühlt daß man jehr weit von 
Haufe ift. 
Adien Heute werde ich deinen Ning anfteden, und 
» mich im Stillen deiner Liebe bey deſſen Anblick er— 
freuen. Morgen gehe ich nad) Eifenach und du hörſt 
bald wieder von mir. 
Die Öttinger hab ich befucht. 
Lebe wohl du einzige. 


1942. 
An Charlotte v. Stein. 
Eiſenach d. 7. Jun. 84. 
In Gotha ift es mir recht gut ein, 
bat mir jehr wohl gethan m 
einige Tage ausgeſpannt zu 
» fiel mich ein recht ſchmerzlich 
und nahm mir ben G 
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Hier habe ih 3 gefunden wie es zu erivarten war. 
Tie Hojleute Hagen über Langeweile, über ſtehen, 
gehen, jahren, Staub, Hitze, Berge u. 1. w. Loben 
die Gegend auferordentlih und haben feinen Genuß 
davon. Die Herzoginn fieht munter und ift von ben > 
Menſchen ſekkirt. Teer Herzog ftreidht in der Gegend 
herum pp. 

Ih bin mit der gröften Gelafjenheit angelangt 
und werde alles eben jo gleihmütig abwarten. Wie 
unterjchieden von dem Törigen dundeln Streben und 1 
Suchen vor vier Jahren, ob ich gleih mande an— 
muthige Empfindung voriger Zeiten vermifie. 

Die Berge und Hlüffte veriprechden mir viel Unter- 
Haltung, fie jehen mir zwar nicht mehr jo mahleriſch 
und poetiſch aus, doch ift’3 eine andre Art Mahlerey ıs 
und Poefie womit ich fie ietzt befteige. 

Voigt ift Hier und macht meinen Borläufer da— 
mit ih nur interefjante Stellen bejuche. 

Die Yürften haben fich beiprocdhen auf dem Inſels— 
berg zufammen zu fommen, id) werde mid) mit einer » 
befondern Leinen Gejellichafft gleichfall3 dort einfinden. 

Zu meiner grofen Freude ift der Elephanten Schädel 
von Caſſel hier angelommen und was id} ſuche ift über 
meine Erwartung daran fichtbar. Ach Halte ihn im 
innerften Zimmergen verftedt damit man mid) nicht 2 
für toll Halte. Meine Hauswirthinn glaubt e3 fey 
Porzellan in der ungeheuren Kifte. 

Wir find ſehr ſchön und bequem einquartirt. Fritz 
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ift ſehr vergnügt und wohl. Die Prinzen haben ihm 
in Gotha einen grofen Drachen geſchenckt den wir in 
dem Wagen mit nahmen. 

Zum Schreden aller wohlgefinnten geht die Rede 
als jollten die Memoires des Voltaire don denen ich 
ſchrieb gedruckt werden, mir macht es ein grofes Ver- 
gnügen damit du fie leſen kannſt. Ich ſoll eins der 
erften Eremplare erhalten und ich ſchicke div es 
gleid). 

Du wirft finden, es ift als wenn ein Gott (etiva 
Momus) aber eine Ganaille von einem Gotte, über 
einen König und über das Hohe dev Welt ſchriebe. 
Dies ift überhaupt der Charadter aller Voltairiſchen 
Witz Produckte, der bey diefen Bogen recht auffällt. 

s Kein menfchlicher Blutstropfe, kein Funde Mitgefühl, 
und Honettetät. Dagegen eine Leichtigkeit, Höhe des 
Geiftes, Sicherheit die entzücken, Ich fage Höhe bes 
Geiftes nicht Hoheit. Dan kan ihn einem Luftballon 
vergleichen dex fich durch eine eigne Luftart über alles 
weg ſchwingt und da Flächen unter fich ficht, mo 
wir Berge jehn. 

Lebe wohl Liebe Lotte. einige Stunden werden nun 
aus Pflicht verborben dann Hoffe ich gegen Abend 
einen anmutigen Spaziergang, wo id) dein mehr ge— 

as benden werde ala mir gut ift. 

Du fühlt doch wie ich dich Liebe. 





\ 
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Irre. 

Ein Isa verbeg! Ey? = mom V⸗ÿ 
bu dich ber legten sinfllıen Zr met. N 
wir nie io icha prianızem jofrohem (iz Rote. 

d. s. Ser. Kachte. 

Eh id zu Bette gie mu ih mib eo einige 
Augenblide mit dir unterhalten ob ich Kir ĩchon auf 
dem vorigen Blatte gute Nacht gerast babe. Es thut 
mir io ungetvohnt da ih bir micht alle meine Ge— 
danden entdeden und mittbeilen kann. 

Ginige Renigfeiten. 

Sfann fordert nicht weniger als im ch. eine 
Penfion für jeine Frau auf den Fall ſeines Ab- 
lebens von 200 ch., für den iungen Hufland aud) 
etwas pp. In jo fern es wieder über die Gatie geht 
ärgerts mid), wenn ih 5 glei im Grunde billigen 
muß, denn ein alter Leibmedikus wäre Streiche werth 
wenn er nicht wüßte daß man zur rechten Zeit feine 
Bedingungen machen, das Eijen ſchmieden muß wenn 
es warm ift. Bleiben fie auf ihren ;yorderungen: 
fo werden fie ihnen wahrfcheinlich zugejtanden, über: 
laffen fie es der Diskretion und gehn auf ein unbe: 
dingt Verſprechen von künftiger Verbefjerung ein; jo 
findet fich nie, oder doch jo leicht nicht der Terminus 
a quo da man glaubt e3 ihnen geben zu können. 

(Hegen Abend fing ic) einen Spaziergang nad) 
alter Art an, gerade zu über Zäune Hohlweege, 
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Thäler und Felſen, ein Regen hies mich abbrechen, 

ich that es gern da er ber Erbe jo erwünſcht kommt. 

Ein ſchön PVeineralienfabinet bey Appelius habe 

ich gejehn! Nur einen Teil, Es find ſchöne Sachen 

s darinne die id) noch nicht kannte. Es wird mid) 
noch mandmal unterhalten. 

Sodann habe ich den grofen Schädel zu ftudiren 
angefangen und finde mehr als mir lieb ift, wieder 
neues und neues, und doch jtudirt man darum die 

1 Natur, Nun im Ernſte qute Nacht du befte einzige. 


d. 8, Jun, Abends, 

Deine Lieben Briefe find angelommen, und ad) 
ich bin deiner Gegenwart jo gewohnt dab fie mir 
falt vorkamen, daß ich exit twieder mid) gewöhnen 

1s muſſte deiner Hanbfchrifft eben den Sinn zu geben 
den die Worte von deinen Lippen haben, 

Schreibe mir ia recht fleifig und viel, 

Wir haben einen Improviſatore hier gehabt, den 
ich nur kurz gehört habe, ex macht feine Sachen recht 

» gut, ich hätte gewünſcht ihm länger und in feinem 
Glanze zu ſehen. 

Deinen Ring hatte ich in Gotha angeftedt, und 
die Leute konnten glauben ich freute mic darüber 
als Kleinod. Es war dein lieber Buchſtabe meine 

» Lotte der meine Aue und mein Stolz war. Hier 
mein alter ge= 





jo ſchön angegangen wäre, dat es jo natür- 
li geweſen wäre. 

Zaufendmal Adieu. I bin mehr al3 iemals dein. 
eig ſtreift herum. Tiefer Aufenthalt wich ihm 
ſehr bilden Helfen, nochmals lebewohl, du weist wie 1 
ih nit von dir kann. Mein Gerz läfit feinen 

Augenblid von dir. Adieu. 


1943. 
An v. Eömmerring. 

Sie haben mir durch Überjendung des Elephanten- 
Schädels ein großes Vergnügen gemadjt. Er ift glüd- 
(ih angelangt, und ich vertwahre ihn in einem Kleinen » 
Gabinete, two ich ihm heimlich die Augenblicke widme, 
die ih mir abbrechen kann, denn ich darf mir nicht 
merken laffen, daß ein ſolches Ungeheuer ji in’s 
Haus geſchlichen Hat. 

Mein Wunſch wäre nur ihn mit nad) Weimar » 


nehmen zu können, von da Sie ihn längſtens An- 
fang September, wenn Sie ihn nicht eher brauchen, 
zurüc haben follen. Ich mögte ihn gar gerne mit 
einem großen Schädel, ben wir beſihen, und mit 

» andern Thierfchädeln vergleichen, bejonders da meine 
Hoffnung, die meiften Suturen und Harmonien un= 
verwachſen zu finden, glücklich eingetroffen ift. Wie 
ſehr mid, diefe Wiſſenſchaft, der ich im eigentlichen 
Sinne nur Minuten widmen kann, anzieht, werden 

» Sie leicht fühlen, da Sie ſich ihr ganz gewidmet 
haben. Welch Vergnügen würde es mir fein, Ihnen 
bald einmal von meinen Kleinen Bemühungen Rechen- 
ſchaft geben zu können. 

In Weimar haben wir einen Ballon auf Mont- 

1 golfierifche Art fteigen laſſen, 42 Fuß hoch und 20 
im größten Durchſchnitt. Es ift ein ſchöner Anblid, 
nur hält fid) der Körper nicht lange in dev Luft, 
weil wir nit wagen wollen, ihm Feuer mitzugeben. 
Das erftemal legte er eine Viertelftunde Wegs in un— 

so gefähr 4 Minuten zurüd, das zweitemal blieb er 
nicht jo lange. Er wird ehſtens hier fteigen. 

Auf den Schädel des Hippopotamus hatte ich gleich 
nicht jo ficher gerechnet als auf Ihre Gütigkeit. Viel- 
Teicht glückt es in der Folge. Durch wen könnte man 

» denn etwa dazu gelangen? Bejonders da ber Herr 
Landgraf abweſend ift. Ich kenne die Verhältnifie 
in Gafjel wenig, und weiß nicht wer über Todte und 
Lebendige gebietet, 





294 1. 


Ich freue mich recht auf erden, wenn er von 
Klein Landum zurüdtommt, er wird fi jo voll 
pfropfen und es twader wiederläuen. 

Ich komme noch einmal auf den Schädel zurüd. 
Die ossa unguis waren mir ein erwünjchter Anblid. > 
Eh’ id) von Weimar ging, zeichnete ich auf unjern 
großen Schädel die Suturen wo ich fie muthmaßte, 
um nachher zu jehen wo ich mich geirrt hätte. Bon 
den ossibus unguis fand ich feine Spur. 

Wenn Sie zu irgend einer Druckſchrift etwa ein 
Präparat zu zeichnen oder zu ftechen haben, jo ſchicken 
Sie e8 mir, ih habe einem jungen Menſchen Anlei- 
tung gegeben nad) der Camperiſchen Manier zu arbei- 
ten, er verjpricht viel. Leben Sie recht wohl. 

Eiſenach Ew. Wohlgeb. 15 


ergebenfter Diener 
den 9. . 1784. 
n 9. Juni Goethe. 


⸗ 
© 


1944. 
An Charlotte v. Stein. 


[Eiſenach] Mittwoch d. Iten Jun. 84. 
Abends. 
Werde e8 nur nicht müde zu hören daB mir deine zo 
Abweſenheit unerträglih ift und daß ih den Tag 
über taufend närrifche Einfälle habe um dich zu fehen. 
Heute habe ich bey den Felſen den erſten Beſuch 
abgelegt und bin davon wohl zufrieden, es werden 





1784. 295 


mir auf dieſer Reife allerley Lichter aufgehen, man 
muß nur juchen und immer wiederkommen. 

Unfre Geidäffte gehn einen leiblichen Gang, nur 
leider aus nichts wird nichts. Ich weis twohl was 

s man jtatt all des Nennens und Laufens und jtatt 
der Propofitionen und Rejolutionen thun ſollte. 

Indeſſen begiest man einen Garten da man dem 
Lande keinen Regen verſchaffen kann. 

Wie eingefchrändtt ift der Menſch bald an Berftand, 

10 bald an Krafft, bald an Gewalt, bald an Willen, 

Die Stunden die dein gehören bring ich alleine 
au; fo freundlich mir die Menjchen find kann id) doch 
nichts mit ihnen verkehren. Ich binn nun eingewöhnt 
und verwöhnt dir anzugehören und bin auf dieſen 

1 Pundt abgeſchnitten, das heist nad) Lavaters Termis 
nologie jo gut wie wahnfinnig. 

Heute Habe ich ganz Köftliche Weege durchwandelt 
nicht ohme Beſchweerde, und habe wie immer bey 
iedem jdhönen Gegenftande dich mir herbey gewünſcht. 

0 Leider twürdeft du, wenn du aud hier wärejt die 
meiften nicht jehen können. 

Durch den italiänifchen Improviſator belebt hab 
ich im Spazieren verſucht auch aus dem Steegreife 
Verſe in deutſcher Sprache hinzugiefen, es hat ungleich 

» mehr Schtwierigfeiten, doc müfjte es aud), mehr oder 
weniger gehn, wenn man ſich 

Kannſt du dir denn 


beſuchen. 










d. 10. Jun. 84, 

Heute habe ich einen angenehmen Tag zugebradit. 
Die Herzoginn ift mit der Wedel allein nad) Wilhelms- 
thal ich bin zu Mittage hinausgeritten und komme 
erſt iezo halb eilfe zurück. Erſt fand ich den Prinzen > 
von Barchfeld und dann waren wir allein. Sie war 
anmutig umd offen, und ich konnte mit ihr veden wie 
ic mit div vede, einige Pundte ausgenommen die 
deine Negalien find. 

Unſre Geſchäffte ſcheinen einen ſchnelleren Gang ıw 
zu gehen als wir hofften, doch will ich mich nicht zu 
frühe erheben, ich habe es ſchon öffter erlebt daß fie 
ſich wieder in's weite lenckten. Fritſch will gerne 
auf fein Gut und befördert aljo was er kann. Ich 
mag mir gar nicht denden wie glüclich ich wäre, ıs 
Gute Nacht. 

d. 11. Jun. 

Ich Habe dir noch nicht gejagt daß die Bechtols— 
heim, die jo gefund ausſah als fie uns das lehtemal 
verlies, jehr kranck niedergelegen. Sie befjert fi. w 
Es thut mir leid um fie daß fie die ganze ſchöne 
Hofepoque auf dem Bette verpafjen muß. 

Man jagt mir ich könne in 31 Stunden in Franck⸗ 
Furt jeyn, und id) kann nicht den flüchtigſten Gedan— 
den haben dorthin zu gehn. So haft du meine Natur » 
an did) gezogen daß mir für meine übrigen Herzens= 
pflichten keine Nerve übrig bleibt. 

Mit der fahrenden jende ich dir allerley Sachen, 
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befonders einen Traum von Fritz Stolberg in Hera 
metern, Ein recht himmliſch Familienjtüd. Dan 
muß fie kennen, fie zufammen gejehen haben um es 
recht zu geniefen. 

Mein Himmel iſt einſamer, du machſt den ganzen 
Kreis desſelben aus, 

Du glaubſt nicht wie ſchreibfaul ich bin, an dich 
allein mag ich ſchreiben wie ich allein mit dir reden 
mag. Wenn ich mit andern ſelbſt vernünftigen Men— 

1 ſchen ſpreche, wie viel Mittel Töne fehlen die bey dir 
alle anſchlagen. Alles was die Menſchen fuchen habe 
id) im dir. 

Major Niebecker deffen du dich don Alters viel- 
leicht erinnerſt, er wohnte hier, hatte drey Töchter die 

1 ſich durch Sonderbarkeiten auszeichneten, erbt einen 
Verwandten in Paris, der ihm im gewiffen dreymal- 
hunberttaufend Thaler hinterläfit, andre ſprechen gar 
von 2 Millionen Livres. Die Famielie hatte wenig 
Hoffnung zur Erbſchafft dieſes Mutterbruders, der 

»o ihnen im Leben wenig Guts erzeigte, und von dem 
man glaubte ex habe von einer Maitrefje Kinder die 
ex zulezt für die jeinigen erklären und ihnen das 
Vermögen zu wenden würde. 

d. 12ten. 

» Heute haben wir eine mineralogiice Spazierfahrt 
gemacht und uns auf gut bergmãnniſch wader erluftigt. 
Der einfache Faden den ich mir gejponnen habe, führt 
mich durch alle dieſe unterirdiiche Labyrinthe gar 
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Fritzen gein es ĩent wohl Gr it mit odiel neuen 
Gegenitänden umgeben mit denen er tpielen fann, 
mag und dari. 

Lebe wohl meine Lotte, ich datt nicht weiter Ichrei- » 
ben, denn der Brief muß auf die Poſt. Lebe wohl, 
Liebe mid, Enge mir's und made mich in dir glüd- 
(id. Wie befindeft du dih? Cs fällt mir mand;- 
mal ein du könnteft nicht wohl jeyn. Adieu. 

G. » 
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1945, 
An Charlotte v. Stein. 


Eiſenach] Sonntags d. 13. früh. 
Auch mit der Poft die Heute Nacht angekommen 
habe id) nichts von meiner Lotte erhalten, jo ſehnlich 
ich es gewünſcht. 
Hier ſchicke ich die verſprochnen Sachen und einen 
luſtigen Brief von dev Göchhaufen dazu, 
Behalte mid) lieb. 
Stein freut ſich über deine Wirthichafftlichkeit und 
ift gar gut gegen mid). 
Die Frau von Lengefeld ift hier durch, ic) habe 
e nicht gejchn. 
Ih muß jchliefen. Denn ein Bote nimmt diejes 
Padet mit. 
Adieu l. Lotte. ſchreibe mie doch bald ſchreibe mix 
s immer, 
©. 


1946, 
An Charlotte v. Stein. 
[Eiſenach] Montags d, 14. Jun, 

IH fange twieder einen Brief an und was habe 

ich dir zu jagen als daß es mir immer ſchmerzlicher 
»wird don div entfernt zu ſeyn, daß ich ver 

meinen Geift der ſich an diefe Richtung jo 
wöhnt hat nur auf Augenblicke wegzuwen 
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Noch habe ich keine Fröhliche Empfindung gehabt feit 
ich hier bin und fie wird mir auch erſt bey deinem 
Anblick wieder werden du lieber Innbegriff meines 
Schichſals. 

Wenn ich mir auch vornehme dich nicht mit mei⸗ 
ner monotonen Leidenſchafft zu unterhalten; jo liest 
e3 mix widerwillen aus der Feder. 


Abends. 
Heute hat uns Frau vd. Herda nad) Creutzburg 
auf die Saline beoxdert, wäre es ſchön Wetter geweſen 10 
jo hätten wir ihr danden müfjen, da aber ftarder 
Regen einfiel; jo ward der guten frau die befte Mühe 


mit Undand belohnt. 

Geftern war der Herzog von Gotha und Prinz 
Auguft Hier. Lehterer trug den Nahmen Charlotte u 
von den Haaren feiner Schwägerinn in einer Nadel 
an der Kraufe, id) wollte du erlaubteſt mir jo auch 
den deinen zu tragen noch lieber in einem Ringe, 

Ich habe den Prinzen in der Antihambre jo laut 
laden gemacht daß alles fid) verwunderte. E3 war » 
nicht jo wohl ein bon mot, als es ward ein’s und 
es läſſt ſich micht twieder erzählen. Mid) freute es 
herzlich ihn fo Lachen zu ſehn. Da es mir beynahe 
geht wie Carlin, der jelbjt traurig andern Freude 
machte, » 

Ich werde hier nicht froh. Berge und Felſen, 
Wälder und Wolden vermögen nichts über mic da 
du mir fehlt. Wie beneid ich dich daß du mid) 
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fo ſehr, und jo viel ruhiger und glücklicher Lieben 
kannſt. 
An Wilhelm habe ich hier und da eingeſchaltet 
und am Style gekünſtelt daß ex recht natürlich werde 
> und habe nun den Schluß des Buchs vecht gegen- 
* wärtig. Wenn ich twieder zu die komme wollen wir 
es ſchlieſen. Ich babe Liebe zu dem Werdlein weil 
ich dende e3 macht dir Freude. 
Nun gute Naht. Fritz hat an meine Mutter 
10 geiehrieben, und er räth mir gar fehr an fie zu be= 
fuchen er kann nicht begreifen daß ich jo viel zu thun 
babe. 


den 15. Jun. 
Es geht ein Hufar nad Weimar dem id) diejes 
1» Blat mitgebe und darum nichts hinzufüge. Lebe 
wohl. Du hörft bald wieder von mir. 


6. 
1947. 
An Charlotte v. Stein. 

[Eiſenach] d. 17. Juni 84. 
Gejtern den 16ten erhielt ich erſt deinen Liebjten 
»» Brief der bi zum 13ten geht. Du wirft nun gewiß 
auch Briefe von mir haben, Auf einem beyliegenden 

Zettelgen fchreibe id) dir was ich abgeſchickt habe. 
Da id) die Memoires de Voltaire eben erhalte 
muß ich div fie gleich ſchicken, und es verlangt mid) 
nad ſchnellerer Nachricht von dir. Ich will einen 
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gleiten und aud) auf diefe Sachen aufmerdjam find, 
weil id) einige Grundgejeze der Bildung entdeckt habe, 
die ich als ein Geheimniß behalte und deswegen die 
Gegenstände leichter beurteilen kan. 

s An Wilhelm Habe ich nicht weiter gejchrieben. 
Manchmal geh ich das gejchriebne durch und arbeite 
es aus, manchmal bereit ich das folgende. Wenn ic) 
wieder dieftiren kann foll diejes Buch bald fertig ſeyn. 

Unendlich werden dich die Memoires unterhalten. 

10 Uns andern die zum Erbtheil feine politiſche Macht 
erhalten haben, die nicht geichaffen find um Reich— 
thümer zu erwerben, ift nichts willfommmer als was 
die Gewalt des Geiftes ausbreitet und befeftigt, Nm 
ſchweig id) auch ganz ftille von dem Büchlein um 

ı5 zu hören was andre drüber jagen, 

Wenn du es gelefen ſchick es doch gleich an Her— 
dern mit Bitte e8 noch geheim zu halten. 

Fritz ift glüclich und gut. Er wird ohne es zu 
merden in die Welt hineingeführt und wird damit 

» bekannt jeyn ohne es zu wiſſen. Er jpielt noch mit 
allem, gejtern Ties ich ihn Suppliquen leſen und fie 
mir teferiren. Ex wollte fi) zu Todte laden, und 
gar nicht glauben daß Menjchen jo übel dran ſehn 
könnten wie es die bittenden vorſtellten. 

** Adien du tauſendmal Geliebte. 
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1948. 
Un Charlotte v, Stein. 


[Eifenah] Freytags d. 18ten Jun. 84. 

Ich bin ftille und ruhig in Hoffnung daß ich 
Sonntags gewiß Nachricht von dir Haben werde 
Mein glüdlicher Abgeſannter ift in dem Augenblicke 
da ich biefes ſchreibe bey bir. s 

Unfre Angelegenheiten gehn noch leidlich und ich 
könnte bald Hoffnung faſſen zu entwiſchen. Lieber 
will id mich auf diefen Monat gar refigniven, denn 
gegen das Ende giebts doch allerley das man micht 
mit Ungeduld und Übereilung thun muß. en) 

Das Wetter das den Landwirthen angenehmer als 
uns Spaziergängern iſt hält uns zu Haufe und ich 
fan meinen Unterfudungen nicht folgen wie id) will. 

Jedermann beruft mich über meine Einſamkeit, 
fie ift iedermann ein Rähel und niemand weis mit ı 
welcher köftlichen Unſichtbaren ich mid; unterhalte, 

Von ber Niebeckeriſchen Erbſchafft jchrieb ih dir 
neulich es ift gewiß daß fie 1 Million Livres beträgt. 

Das Tableau de Paris hat mein Verlangen dieſe 
Stadt zu jehen vermehrt und vermindert. E} 


Sonnabends d. 19ten. 
Mein Bote ift nun ſchon twieder von dir weg, 
und wieber auf dem Weege zu mir. Mit welchem 
Verlangen ic) ihn erwarte! 
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Mer hat einen Brief an die Herzoginn Mutter 
über Gampern gefchrieben davon id) dir einen Theil 
durch Fritzen habe kopiven laſſen. 

Geſtern Abend habe ich auf der Wartburg einer 

s Luft und Wolckenſeene beygewohnt, wovon ich noch 
keinen Begriff hatte daß jo etwas möglich ſey. Mit 
Worten tft auch nicht der Heinfte Theil davon zu be 
ſchreiben. Mein jehnlichfter Wunfc wenn mir jo etwas 
gut3 begegnet ift nur daß du gegenwärtig ſeyn mögeft. 

» Füür heute nimm hiermit vorlieb. Ich wollte 
dieſen Pofttag nicht vorüber gehen laſſen. 


Ich habe aud einen Brief von Merk früher als 
ber Herzogin hier ſchick ich ihn dir. 
Lebe wohl du befte. Ich lebe für dich und mein 
15 beftändiger fortdaurender Wunfch ift dir zu Leben dir 
Freude zu machen, dir zu nüthen, dein zu ſeyn. 
6. 


1949. 
An Charlotte dv. Stein. 


Eiſenach] d. 20ten Juni 84. 
Wieder ein Tag den ich in deinem Nahmen an— 
=» fange. Ih habe heute Briefe don Tiefurt und von 
Herders erhalten, dieſe find gar lieb und gut gegen 
mid. Sie ftehen mit deinem Bruder übel, ic) jehne 
mich auch um ihrenttillen ſehr nad) Haufe. 
In wenigen Stunden erwarte ich meinen Boten 


35 zuxüc‘, wie wird mid) eine Zeile von dir erfreuen! 
Sorthes Werte. IV. Abıh. 6. Bd. E07 
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Die Berhtolsheim ift wieder befjer, und gleich 
wieder jo munter und genüglich wie du fie kennſt. 
Sie erzählt mir was die Leute von mir jagen. Frau 
von Lichtenjtein in Gotha hat ihr verfichert: Qu’elle 
m’ayoit trouv& entierement change, que ie n’etois pas » 
seulement presentable partout, mais meme aimable, 

Es ift mir ala wenn ic) dir diefe Aneckdote ſchon 
einmal gejchrieben hätte. Ich dende jo viel an dich 
und was ich dir ſchreiben will daß es in meinem 
Gedächtniß zufammen fliest. Du ſiehſt wenigſtens ı0 
daraus wie angelegen mir ift dir zu jagen daß die 
Menſchen deine Wahl in ihrer Sprache nicht mis— 
billigen. Ad ich weis von alle dem nichts, fühle 
nichts ala daß du mic) liebſt. 

Mein Bote ift glücklich twieder zurüd, und hat ıs 
mir jo viel von dir mitgebracht! Wie erfreut bin 
ic), wie jehr haft du mein Leben erneut. 

Der Ring ift mir eine wahre Wohlthat und 
accurat recht. Ich Lies mir viel erzählen wie er dich 
getroffen hatte. Ich weis es hat dir eine rechte — 
Freude gemacht. 


d. 21ten. 

Mit wie viel Freude les ich deine Briefe wieder. 
Schon gewöhne ich mic) auch den geichriebnen Worten 
deine Liebe anzujehn, verzeih mix wenn der Mangel — 
deiner Gegenwart mir jelbft die geliebte Handſchrifft 
lalt machte. 
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Ich habe mit Bätty einen Spazierritt gemacht 
und ein Gammergut beſehen, nachher find wir in der 
Gegend umbergeritten, fie ift jo reich und ſchön als 
fich etwas denden läfit. 

s Gerne wollt ich des Tags meine Schuldigkeit thun 
und was mir auferlegt ift treiben wen ich nun Abends 
dich twieder erreichen könnte. 

Es geht ein Hufar nad Weimar der diejes Blat 
mitnehmen joll. Es veut mich daß ich einige Stun— 

10 den in der Commödie und nicht mit div zugebradht 
habe, Künftigen Winter wird das wieder unfre bejte 
Zeit ſeyn wenn die andern im Schaufpiele find und 
wir für uns ein hergebrachtes Liebes jtilles Leben 
führen. 

» Leider wird mir der Sommer nicht zur ſchönen 
Jahrszeit da er mid) gewöhnlich von dir entfernt. 

Schreibe mir nur recht diel. Ohne dich ift mir 
eine Lücke in meinen Tagen die ich noch nicht aus— 
füllen lerne. 

» Lebe wohl du Lieber Innbegriff aller meiner Freu- 
den und Schmerzen, Lebe wohl. 

6. 


1950. 
An J. G. und Caroline Herder, 
Schon jo lange ich bier bin gehe id) mit einem 
Briefe an Euch um, num kommt mir der Eurige zu— 
» bor. Tauſend Dand. 


ur 
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Mein Sutor wird Euch) gegrüst Haben, heute er— 
wart ich ihm zurück. 

Hier bin ich abgefchnitten. Einen guten Nadj- 
mittag habe ic) bey der Herzoginn in Wilhelmsthal 
zugebracht, two id) meift redete wie ich dachte, übrigens 
bleibt alles eng und verjchlofien. 

Daß Menſchen hier ich nähren und rühren ift 
ein Fröhliger Anblick, leider iſt's auch nicht allge 
meint, 

Sömmering hat mir den Glephanten Kopf, ber w 
von ber gröften Merckwürdigkeit ift, hierhergeſchickt, 
ich bringe ihn mit nad) Weimar. Für meine Unter- 
ſuchung bejonders ift er unſchätzbar. Ich finde den 
geöften Theil deffen was ich gejucht Habe daran, 
und wie es zu gehn pflegt, mehr als ich gefucht ıs 
habe. Er hat mir auch Gampers unedirte Tafeln 
die einen ſolchen Schädel mit Muskeln vorftellen zu⸗ 
geſchickt. 

Auf den Felſen bin ich fleiſig herumgeſtiegen, und 
habe viel gefunden das mir taugt. Auch glaube ic) so 
ein ganz einfach Principium entdedt oder vielmehr 
fo angewendet zu haben daß es die Bildung ber 
gröferen Steinmafjen völlig erklärt. 

Bey unfern Geihäfften intereffirt mid) ein ein- 
ziger Punckt und der ift abgethan. Übrigens ift da — 
feine freude zu pflücken. Das arme Vold muß 
immer ben Sad tragen und es ift ziemlich einerley ob ex 
ihm auf der rechten ober Linden Seite zu ſchweer wird 
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Fritz Jakobi wird nicht kommen, ex hat mir einen 
Brief gefehrieben woran ich jehe daß es ihm jehr übel 
zu Muthe ift. 

Erhaltet mir Eure Liebe denn ich bedarf ihrer, 

Ich liebe Euch Herzlich und freue mich aufs Wieder- 
ſehn. Ich gehe Hier herum wie ein verlohren Schaaf 
und finde nicht was meine Seele jucht. 

Das fünfte Buch Wilhelm Meifters rudt aud) 
fachte zu ich wünſche ihm wie den vorigen gute 

vo Aufnahme, 

Hamans Grus ertviedre id) dandbar, ich dachte 
nicht daß er von mir wiſſe. 

Frau d, Stein wird dir das Mufter aller Schand- 
ſchrifften, Voltaires Memoires die eigentlich nur fein 

1 Verhältnig mit dem König in Preufen betreffen, zu= 
ſchicken. Die Zeitungen jagen der alte Löwe gebe ſich 
alle Mühe das Werdlein in Paris unterdruden zu 
laſſen, und das ift die ſchlimmſte Partie die er er— 
greifen kann, 

»  Kebet wohl und liebet. [Eijenadh] d. 20. Juni 1784. 

6. 


1951. 
Un Charlotte v. Stein. 
[Eiſenach] d. 23. Jun. 84. 


Es ift nod immer im Alten und ich habe dir 
nichts neues zu jagen, diefer Monat und die erſten 
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Tage des folgenden gehn noch vorüber ch ich dic 
ſehn werde, Ich warte wieder jehnlich auf Briefe 
und freue mich iedes Tags der vorüber ift.” Sonft 
geht mir's wohl ich bin artig gegen die Menjchen 
und alles ift freundlich, mein Geift ift immer heim s 
ich nach div gerichtet. 

Die Sedendorf und Carolingen find hier, die letzte 
geht mit der Gräfinn Backov wieder fort. 

Habe ic) dir ſchon gejagt daß Oſann hier ift, daß 
die Herzoginn ſich beſſer befindet, und iedermann an 
Hofe auch für feine eigne Perfon voll Troftes ift. 
Mir ift es um bdeinetwillen ein Gejchend, da er nun 
bey uns bleibt wird er dir von geojer Hülfe jeyn. 
Denn ich bin täglich mehr überzeugt der alte ſah 
zuletzt für lauter Wiſſenſchafft gar nichts. Fr 

Je älter man wird deſto mehr verſchwindet das 
einzelne, die Seele gewöhnt ſich an Nejultate und 
verliert darüber das Detail aus den Augen. So 
glaub ich auch der Alte jah zulegt nur die Mrand- 
heit, nit den Krancken. Auch ift das Glücd ümd so 
die Frauens für die Jugend, fie bedarf feiner Hülfe 
und ift Hülfe reich. 

Das böfe Wetter hindert mic) an meinen Feljen 
Spekulationen, ch ich weg gehe will ich noch ein Paar 
Tage dran wenden und die Gebürge durchſtreichen. — 
Wenn ich mir nur ein Andenden für did) irgendioo 
ausfinnen könnte. Ih hatte vor im irgend einen 
Felſen einhauen zu Laflen: 
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Was ich Ieugnend geftche und offenbarend verberge 
Iſt mir das einzige Wohl, bleibt mir ein veichlicher 
- Schatz 
Ich vertrau es dem Felſen damit der Einſame vathe 
s Was in der Einſamkeit mich was in der Welt mid) 
beglückt. 


Eben da ic) dieſes ſchreibe kommt dein Lieber Brief, 
und ein Brief von meiner Mutter den ich dir mitſchicke. 
Wie dande ich dir für deine Liebe meine befte und 
daß du fie jo ausdrücken magft. Wie eifrig hoffe ic) 
auf's tiederjehn. 
d. 24. Yun. 
Geftern war ic) bey Streibers zu Tiſche und ganz 
vergnügt. Du kannt meine treue Seele aud) daran 
1 erkennen daß ich auch meiner hiefigen Inklination 
treu bin. Da Vicktorgen nicht koquett ift und doch 
artig, unterhaltend und nicht zärtlich fo exrlaubft du 
mir ia wohl daß ich ihr freundlich bin. 
IH finne nod immer wie und wo ich die Inn— 
»ſchrifft anbringen joll. Hier ift nod) eine die id) der 
Herrmannfteiner Höhle zugedacht habe. 


Felſen ſollten nicht Felfen und Wüften Wüſten 

nicht bleiben 

Drum jtieg Amor herab fich und es lebte die Welt. 

» Auch belebt er mir die Höle mit himmliſchem Lichte 

Zwar der Hoffnung nur doc ward die Hoffnung 
erfüllt. 





d. 25ten. 


Ich ſchicke dir recht wunderbare Briefe die ich er⸗ 
halten habe die dich erfreuen werden, debe mit fie 
auf bis id wieder zu dir komme. Heut Abend muß 
ich zu Herba wie wohl wäre e3 mir wenn id; mid) ıs 
ausziehen und zu Hauje bleiben dürfte. 

Merdens Glüdferligkeit freut mid) herzlich. Ich 
lebe nur in dir und bin glüdlic daß ich dir alles 
mittheilen fann. 


Naht. w 
Gute Nacht Liebfte. Fri tanzt im Hemde zu 
Bette, ich habe ihm Herzlich an mid) gedrüdt und 
fühle daß ich nur gern um jeinet und bdeinetwillen 
lebe. 
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1952. 
An Chriſtian Bernhard v. Iſenflamm. 


Hochtwohlgeborner 
Inſonders Hochgeehrtefter Herr, 

Em. Hochwohlgeb. dande gehorjamft für die gütige 

Überfendung der beyden Steine; fie find über meine 
» Erwartung jchön umd wohlfeil. Das Geld werde ich 
nächſtens übermachen lafjen. 

Sie verzeihen, daß ich ſchon zum zweyten Male 
beſchwerlich geworden und mir einiges von Herrn 
v. Born zu verſchaffen gebeten, ich mache Gebrauch 

10 von Ihrem gefälligen Anerbieten, und bin überzeugt, 
daß id) mid) an niemand befjer wenden könnte. 

Vielleicht führt der Zufall einmal Ew. Hod- 
wohlgeb. jonjt etwas von ungriſchen Erzitufen um 
einen leiblichen Preis in die Hände und aladann bitte 

1 ich an mich zu denden. Es ift eine Liebhaberey wozu 
mich die Aufficht über unfern neuen Bergbau in Il— 
menau berechtigt und ber ich, da fie jo unſchädlich 
ift, gerne nachhänge, 

Ich empfehle mic Ihnen beftens, und unterzeichne 

‚0 mid) mit vollfommenfter Hochachtung 

Ew. Hochwohlgeb. 
ganz gehorſamſter Diener 
Goethe. 


Eiſenach 
d. 24. Jun, 1784. 
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Nur noch eh ich zu Bette gehe ein Wort für 
taufend. Es wird mir jo ein unüberwindlich Be- 
dürfniß dich zu jehen da mir wieder einmal für 
meinen Kopf bange wird. Ich weis nicht was aus 
mir werden fol. Gute Nacht. Wie jehr fühle ih = 
die Glücjeeligkeit des Schlafs. 


d. 2öten, 

Heute hab ich recht im Ernſte überlegt ob ich nicht 
auf einen Augenbli zu dir eilen foll. Es geht nich 
und geht nicht, ich muß meine Geduld zufammen — 
nehmen. 

Ich ſchicke div recht wunderbare Briefe die id) er- 
halten habe die dich erfreuen werden, hebe mir fie 
auf bis ich wieder zu div komme. Heut Abend muß 
ic zu Herda wie wohl wäre es mir wenn ih mid | 
ausziehen und zu Haufe bleiben dürfte, 

Merdens Glücjeeligkeit freut mic herzlich. Ih 
lebe nur in die und bin glücklich daß ich dir alles 
mittheilen Tann. 


Nachts. 
Gute Nacht Lichte. Frik tanzt im Hemde zu 
Bette, ich habe ihm Herzlich an mich gedrückt md 
fühle daß ich nur gern um feinet und deinetwillen 
lebe. 
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Nur noch eh ich zu Bette gehe ein Wort für 
taujend. Es wird mir jo ein unüberwindlich Be— 
dürfniß dich zu ſehen daß mir wieder einmal für 
meinen Kopf bange wird. Ich weis nicht was aus 
mir werden joll. Gute Nacht. Wie jehr fühle ich s 
die Glückſeeligkeit des Schlafs. 


d. 2öten, 

Heute hab ich recht im Ernſte überlegt ob id) nicht 
auf einen Augenblick zu dir eilen ſoll. Es geht nicht 
und geht nicht, id muß meine Geduld zufammen ı 
nehmen. 

Ich ſchicke div vecht wunderbare Briefe die ich er— 
halten habe die dich erfreuen werden, hebe mir fie 
auf bis ich wieder zu div fomme. Heut Abend muß 
id) zu Herda wie wohl wäre es mir wenn ich mic » 
ausziehen und zu Haufe bleiben dürfte, 

Merckens Glücjeeligkeit Freut mich herzlich. Ih 
lebe nur in div und bin glücklich daß id) die alles 
mittheilen kann. 


Nachts. » 
Gute Nacht Liebſte. Prit tanzt im Hemde zu 
Bette, ich Habe ihn Herzlich an mich gedrüdt und 
fühle daß ich nur gern um jeinet und beinettoillen 
lebe. 
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1952, 
An Chriftian Bernhard v. Iſenflamm. 


Hochwohlgeborner 
Inſonders Hochgeehrteſter Herr, 

Ew. Hochwohlgeb. dancke gehorſamſt für die gütige 

Überfendung der beyden Steine; fie find über meine 
s Erwartung jhön und wohlfeil. Das Geld werde ic) 
nächjtens übermachen laſſen. 

Sie verzeihen, daß ich jhon zum zweyten Male 
bejhtwerlich geworden und mir einiges don Herrn 
d. Born zu verschaffen gebeten, ich mache Gebraud) 

1» von Ihrem gefälligen Anerbieten, und bin überzeugt, 
daß ich mich an niemand bejjer wenden könnte, 

Vielleicht Führt der Zufall einmal Ew. Hoch— 
wohlgeb. jonjt etwas von ungriſchen Exzftufen um 
einen leiblichen Preis in die Hände und aladann bitte 

1» id) an mic) zu denden. Es ift eine Liebhaberey wozu 
mich die Aufficht über unfern neuen Bergbau in Il— 
menau bereditigt und der id), da fie jo unſchädlich 
ift, gerne nachhänge. 

Ich empfehle mich Ihnen beftens, und unterzeichne 

20 mid) mit vollkommenſter Hochachtung 

v en ri En 

— Goethe. 





1953. 
An Kayjer. 


Ihre Briefe und Bemerckungen machen mir viel 
Vergnügen und ich finde Urſache Sie zu beneiden daß 
Sie das Land betreten und durchwandern das ich wie 
ein fündiger Prophete nur in dämmernder Ferne vor 
mir liegen jehe. — 

Da Sie die alte Muſick ſuchen und nicht finden 
geht es Ihnen recht als käme man die alten Helden 
aufzuſuchen und fände Pfaffen auf ihre Trümmer 
geniftet. Die Kunft ift wie die Geſchichte ein Com— 
pler davon wir den Effect auf einem Kleinen Punckte⸗ 
der Würcklichteit vergebens ſuchen. 

Ihre Briefe habe ich alle erhalten, den letzten bon 
Neapel. Fahren Sie fort mit ruhigem reinem Sinne 
ſich an allen Gegenftänden Ihres Faces zu üben, 
tie angenehm wäre e8 mix wenn Sie das Verlangen 
mitzurüdbrächten, ein Werd, es jey don welcher Art 
es wolle zu unternehmen, wie gerne würde ich mas 
ic) könnte dazu beytragen. Es wird ſich davon reden 
laffen und wenn ich gleich ietzt im unpvetifchen Um— 
ftänden bin jo wird doch diefer jchlafende Genius 
toieder zu wecken ſeyn. 

Hierbey ſchicke ih Ihnen einen Wechſel auf Lyon 
Ih wünſche dag Sie ihn gejund erheben möge 
Schreiben Sie mir von da wie es Jhnen weiter au 
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gangen ift. Leben Sie wohl und gedenden mein zur 
guten Stunde. 
Eifenad) d. 24. Jun. 1784. ©. 


1954. 
An J. C. Keftner. 


Zange hätte ich Euch ſchon jchreiben follen, denn 
sich habe Euch noch nicht für die qute Aufnahme 
meiner Jphigenie gedandt, 

Bejonders war mir jehr Lieb daß Ihr ins Detail 
gegangen jeyd und mir gejagt habt was Euch daran 
gefiel, denn ein allgemeines unbeftimmtes Lob hat 

20 wenig tröftlidhes und belehrendes. 

Das Eremplar habe ich Lange wieder erhalten, und 
auch Euren Brief von Zelle, 

Groote konnte Euch wenig von mir jagen ic) habe 
nichts gemeines mit ihm. Es ift ein töriger Menſch 

2= der ſich zu Grunde richtet. 

Was Ihr mir von Euren Kindern jchreibt höre 
ich gern, glücjeelig der deſſen Welt innerhalb des 
Haufes ift. Erkennts nur auch vet wie glücklich 
Ihr ſeyd und wie wenig beneidenstwerth glänzendere 

=> Zuftände find, 

Die Grafen Stollberg Haben uns bejucht, es war 
eine jehr angenehme Erinnerung voriger Zeiten und 
eine neue Befeftigung der alten Freundichafit. 

Warn werd id) Euch einmal wiederſehen! 
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Grüſet Lotten, und lebt wohl, geſund und ver- 
gnügt mit den Gurigen, laßt mandmal von Euch 
hören und behaltet mic) lieb. 

Eiſenach d. 24. Jun. 1784. 6. 


Grüfet mir Georgen noch bejonders und jchreibt > 
balde wieder. 


1955. 
An Charlotte v. Stein. 


[Eifenadj] d. 27. Jun. 1784, 

Ja dur wirſt mich wiederjehen und balde, unſere 
Bande Löfen ſich auf und fobald ich mich loswickeln 
Kann thu ich es gewiß. Leider hat mich das üble — 
Wetter verhindert die Gebürge jo fleifig als ich ge- 
wünſcht zu befuchen, ich habe nur im Fluge einiges 
beobachten können, das wird mir vielleicht am Ende 
einige jchöne Tage wegnehmen wenn id nachhohlen 
till. » 

Ich dancke dir! ober vielmehr mein Danck ift über 
allen Ausdruck für das neue Zeichen deiner Liebe, 
Ich Habe e3 zu deinen Haaren gethan und trage es 
nun bey mir. Wenn ic mir das Glück bey dir zu 
ſeyn recht lebhafft dencke; jo wird mir die Ferne ganz # 
und gar unerträglich. Drum will id) bir lieber jagen 
daß ich heute zwey Baſaltfelſen bejucht habe. Daß 
geftern die Buona figlioula gejpielt worden, baf ich 
mit viel Vergnügen mein Favorit Duett La baronessa 
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amabile gehört habe und der Hoffnung lebe es an 
deiner Seite zu hören. 
O Lotte wie ganz und wie gen bin ich dein. 
Wedel geht nad) Weimar und foll das Briefgen 
s mitnehmen, ich muß jchliefen, von dir eilen, und 
bleibe immer bey bir. 
®. 


1956, 
An Kayjer. 


d. 24. Jun. ift ein Brief an Sie abgegangen in 
dem ein Wechjelbrief auf yon lag, wo 


tönnen. Sie werden ihn vor dieſem 
erhalten haben. 

Da Sie die muntre Oper lieben und fich nad 
Arbeit jehnen freut mich beydes recht jehr. 

Ich bin immer für die Opera buffa der Jtaliäner 

3» und wünjchte wohl einmal mit Ihnen ein Werdgen 
diefer Art zu Stande zu bringen. 

Sobald ic; nach Haufe komme werde ic Jhnen 
meine Gedanden weitläufiger jehreiben. Geben Sie mir 
die Jhrigen dagegen. Ich habe jeit lehtem Winter 

so ein Duzzend ber Beten Produdtionen diefer Gattung, 
bon einer zwar mittelmäfigen Truppe gehört. Ich 
habe mir mancherley dabey gedacht und recht gewünſcht 
daß Sie in diefes Fach einzugehen Luft und Muth 
hätten. Leben Bewegung mit Empfindung gewürzt, 
» alle Arten Leidenfhafften finden da ihren Schauplatz. 





S18 


Beſonders erfreut mich die Delikateffe und Grazie 
womit dev Componiſt gleichſam als ein himmliſches 
Wefen über der irrdifchen Natur des Dichters ſchwebt. 

Leben Sie wohl. Ich kann nicht weiter fort 
fahren, doch twill ich gern wenn Sie e8 hören mögen » 
meine Meynung austramen und dagegen vernehmen 
don welcher Seite Sie es gefafit Haben. 

Leben Sie wohl und bringen von dieſer ſchönen 
Neife vecht viel Nugen und Freudigteit zurück. 

Gifenad) d. 28. Jun. 84. 6 » 


1957. 
An Charlotte v. Stein, 


[Eijenadh] d. 28. Jun. 84. 

Nun wird es balde Zeit liebe Lotte daf ich wieder 
in beine Nähe fomme denn mein Wejen hält nicht 
mehr zufammen, ich fühle recht deutlich daß ich micht 
ohne dich bejtehen kann. Der Ausſchußtags Abſchied ıs 
it figniet nun fan es nicht lange mehr währen ic) 
rechne noch eine Woche, dann werde id) Losfommen. 
tonnen. Das Wetter ift höchft elend man kann nicht 
vor's Thor, und mas innerhalb der Mauern von 
Schönheiten und Artigkeiten lebt, hat allenfalls nur — 
einen augenblielichen Neig für mic) und kann kaum 
das Regenwetter balanciven geſchweige einen jo weſent⸗ 
lichen Mangel als der ift den ich don Morgen bie 
zu Abend empfinde. 





Ja Liebe Lotte ietzt wird es mir exft deutlich wie 
du meine eigne Hälfte bift und bleibft. Ich bin kein 
einzelnes kein jelbftjtändiges Weſen. Alle meine 
Schwäden habe ich am did) angelehnt, meine weichen 
Seiten durch dich bejchügt, meine Lücken durch dic) 
ausgefüllt. Wenn ich nun entfernt von div bin jo 
wird mein Zuftand höchſt ſeltſam. Auf einer Seite 
bin ic) gewaffnet und geftählt, auf ber andern wie 
ein rohes Ey, weil id) da verjäumt habe mich zu Har- 
niſchen wo bu mir Schild und Schirm bift. Wie 
freue id) mich dir ganz anzugehören. Und dich näch— 
ftens twieder zu ſehen. 

Alles lieb' ich an div und alles macht mid; did) 
mehr lieben. 

Der Eifer wie du in Kochberg deine Haushaltung 
angreiffft von dem mir Stein mit Vergnügen erzählt, 
vermehrt meine Neigung zu dir, läßt mid) deine innere 
lich thätige und Köftliche Seele jehn. Lotte bleibe mir 
und was dich aud) intereffiren mag, Liebe mid; über 
alles, 

d. 1, Zul. 

Der verlohrne Monat ift nun herum und ber 
neue läjft mir Hoffnung dic) balde zu jehen. 

Fritz jagt mir er habe eine ſolche Sehnjucht nach 

» Weimar daß es ihm im dem Knieen ziehe, ic) Hoheit, 
ihm drüber geſcherzt, ihn ausgelacht und Bei i 
gröſere Sehnfucht empfunden. 

‚Heute erhalten die Stände den 2 
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till eilen was ich kann um was noch nöthig ift zu 
bejorgen, damit ich bald fortkomme. 

Der Schmäufe drängt einer den andern, und man 
kann nicht alle ausweichen, ich finde es eine böfe 
Art. Adieu L. Lotte ich Habe viel zu thun, umd » 
bin ganz dein, 


6. 


1958. 
An Charlotte dv. Stein. 


[Eiſenach] d. 4. Jul. 84; 
Schon vier Tage war id) genötigt meijt Mittag 


und Nachts zu Tiſche zu jeyn ein verdorbner Magen, 10 
und weniger heitre Sinne find alles was ich davon 
habe, es geht zum Ende und ich will herzlich froh 
jeyn wenn noch einige Sachen abgethan find daß id) 
in die Gebürge gehn und aladenn zu dir eilen kann. 
Dein Nahme deine Briefe, iede Erinnerung lockt ı 
mich zu dir. Ich Habe wenig geſellſchafftlichen Sinn 
und du haft mich noch über dies von allem abgezogen, 
und wenn ich mit Frauens bin leb ich immer im 
Vergleichung. Jedes Kleine Intreffe wird verſchlungen 
fobald id; meine Augen nad) dir wende. » 


Abends, 
Meine Feder verfagt mir div zu ſchreiben daß 
Dfann jo kranck ift, ich habe dirs in feinem Briefe 
fagen können bu wirft es wiſſen. Ich fan in fein 
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Detail gehn. Heute Abend ficht es mihlicher aus als 
iemals. Es ift eine Verknüpfung von Umftänden die 
fataler ift als ich einen Fall kenne. 


d. 7, Jul. 
>» Dann ift todt, du kannft dencken wie lahm uns 
diefer Fall macht. Die glücklichen Veränderungen 
feines Zuftandes folgten zu jchnell auf einander, fie 
haben ihn exbrüdt. Seine übermäfige Praxis in 
Göttingen, feine Heurath, fein Ruf in unfre Dienfte, 
10 fein Abfchied von feinen Krancken, feine ſchnelle For— 
derung hierher! Er brachte eine Erante Anlage mit, 
genierte ſich hier fo lang es möglich war, wollte es 
zwingen und umternahm eine heftige Cur, das Hof- 
leben, Hofeſſen hat ihm völlig den Garaus gemacht 
1» und jo find die Blüten unferer heilfamen Hoffnungen 
gepflückt und der alte verwaifte dürre Stock fteht noch. 
Der arme Alte iammert mid. Wie jehr es mid) 
aud um deintivillen jChmerzt, ex wollte noch an dic) 
ſchreiben. Wir haben alle für uns und die unfrigen 
so berlohren, die Herzoginn am meiften. 

Ich erhalte deinen letzten Brief, ev macht mid) 
betrübt. Glaubft du daß meine Sehnſucht nad) dir 
in der Ferne fi verlieren oder vermindern könnte. 
Wo it irgend etwas zu finden, das deiner Liebe gleicht. 

5 Die Artigkeit, Anmuth, Gefälligkeit der Frauen 
bie ich hier jehe, jelbft ihre anfcheinende Neiqungen, 


fie tragen alle die Zeichen ber Reiten an ber 
Goethes Werte. IV. Udth. 6.00. 





Stirne, nur du bift auf der betveglichen Erde blei— 
bend und ich bleibe dir. 

Wenn du diefen Brief erhältft; jo ſchicke feine 
mehr ‚an mich ab, allenfalls nur nad) Weimar. Ich 
habe groſe Luft gleich von Erfurt zeitend zu div zu s 
fommen. weis aber nod) nicht wie es am beften ſeyn 
wird. 

Auch in der Art wie du die Kochberger Wirthe 
ſchafft angreiffft Lieb ich dic) aufs neue, Was kannſt 
du thun torinne nicht dein köſtliches Weſen erfcheine, 10 

Der Geh. Leg. Rath Schmidt hat eine Stimme 
im geheimen Gonfeil befommen wodurch ich aud) jehr 
erleichtert werde, indeſſen ift das Leben für den der 
etwas vernünftiges und planmäfiges drinne fucht 
immer eine wunderliche Aufgabe. u 

Ich wünfche dir herzlich wohl zu leben. Exfreue 
mich des Wiederſehns, und wenn ich gleich dieſen 
Sommer noch viel ſchwärmen muß; fo wird uns doch 
der Winter toieder zufammenbringen und uns gute 
Tage bereiten, » 

Lebe wohl ich xede mandmal mit Stein bon feiner 
Wirthſchafft, und bin neugierig zu hören was du mir 
erzählen wirft, 

Fri ift ſehr vergnügt fein Vater hat ihm wieder 
einmal die Haare abſchneiden laſſen das ihm ein albern = 
Ausſehn giebt. 

Lebe wohl, balde balde erſcheint mir der glückliche 
Tag da ich dich wiederſehe. 
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Man hält mich hier und wird mich nicht halten, 
Noch einmal Adien, wie freu ich mic) daß ich jo 
bin daf dur mich Lieben kannt. 
6. 


1959. 
Un Charlotte v. Stein. 


[Eiſenach] d. 9, Jul. 
Ich ſchreibe dir noch einmal durch unfre abgehende 
Ganzleyleute denen ich nun bald nachfolge. Morgen 
geh ic) in die Berge und nehme Frien mit wo ich 


dein mit aller Herzlichteit gedencken werde. 
1 Heute find erſt meine Gefchäffte alle geworden, es 
war gut daß ich mid) in Gedult gefafit hatte. 

Nach und nad) fängt ſich unfer hiefiger Aufent- 
halt an in gejellichafftliche Zerſtreuung aufzulöfen. 
Die Frauens die, wie billig, zuerſt, id) darf wohl 

15 jagen jammt und ſonders, es auf den Herzog ange 
legt hatten, nehmen num mad und nach mit einem 
von der Suite vorlieb und befinden ſich dabey nicht 
ſchlimmer. 

Wie ſehn ich mich nach dem Augenblicke dich wie- 

so ber zu jehn! welche Freude find mir beine Briefe! 
Jedes Zeichen, iedes Wort deines Liebevollen Herzens. 

Man thut mir jehr artig, man gefällt ſich * 
mic) zu lieben, nur ſchade daß ich dieſes Glüds 
unvollkommen genieſen kann. Alle Verſuche 

» Proben laufen dahinaus daß ich nur für did) 

ae 
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und daß wer dich fennt, wer dein gehört hat, Feiner 
andern auch nicht auf eine Zeitlang angehören kann. 

Die Berge und Feljen geben mir eine anmutige 
Ausſicht, zwar glaub ich nicht daß ich fie in biefem 
Sommerfeldzug ganz überwinden werde, doch tief > 
komm id) ihnen ins Eingeweide. 

Einige ftille Augenblicke Habe ich angewendet im 
Rouffeau zu leſen, der mir durch einen Zufall in die 
Hände kam. Wie wunderbar ift es umd angenehm 
die Seele eines Abgejchiebnen und feine innexrlichiten 1 
Herzlichkeiten offen auf diejem oder ienem Tijche Liegen 
zu finden, 

Im deitten Theile des Pontius Pilatus ſtehen 
ganz treffliche Sachen. Es ift weit weniger Gapuzi= 
nade als in den erſten, man fieht wie Lavatern die m 
Menſchheit nah und nah immer offenbarer wird. 
Daß er von den albernften Mährgen mit Anbetung 
ſpricht, daß er ſich mit veralteten barbariſchen Ter— 
minologien herumfchlägt und fie in und mit dem 
Menjchenverftande verkörpern will gehört jo noth⸗ 
wendig zu jeinem eignen als zu des Buches daſeyn. 
Es wird did) gewiß vergnügen und auferbauen es 
durchzugehn. 

Vor einigen Tagen las ich wie Voltaire iene 
Schriften behandelt und nun Lavater. Das Bud) » 
bleibt was es ift und wird nicht dazu wozu es biejer 
oder jener machen möchte. Die arme beſchränckte Ge- 
walt der Fräfftigiten Menſchen mögte gern Himmel 
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und Erde nad) ihren Lieblings Jdeen umjcaffen, und 
‚Herr über unbezwingbare Wejen werden. 

Noch eine Anekdote. Die Italtäner haben auf 

den König in Schweden der feine königliche Trind- 

s gelber auögetheilt haben mag, das ich ihm jehr ver- 

zeihe das Versgen gemacht 

Tutto vede il Conte Haga 
Poco intende e nulla paga. 

Der Prinz Heinrich war jehr gnädig hier. Ich 

10 habe einige Veyträge zu meinem 5ten Teil im Fluge 
geihoffen, davon mündlich ein mehreres. 


Lebe wohl. Vielleicht erhälft du num keinen Brief 
weiter, und id) werde zu dir wahrſcheinlich gleich) von 
Erfurt aus ohne Frihen kommen. Er hat eine un— 

15 Jägliche Freude daß er morgen mit ins Gebürge reiten 
darf. Adieu. Adieu. 


6. 


1960. 
An Charlotte v. Stein. 


d. 21. Jul. 84. 

Zur guten Nacht eines ſehr unruhigen Tages. 

» Bon allen Seiten jeh ich mid) von Papieren belagert, 
die erft nad) und nad) zu überwinden find. Ich 
mufjte Bejuche machen und mid nur erſt wieder 
finden, O wärſt du nur hier, daß mir irgend etwas 
erquickliches begegnete. Knebel wird heut Nacht zum 
» eritenmale bey mir jchlafen, jein Umgang ift gar an⸗ 
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genehm, wenn ich dir ihm ſchicke vergiß nicht deines 
Freundes, deines Geliebten der ſich dir auf einig über- 
geben Hat. Warum konnt ich dir beym Abichiebe 
nicht ausbruden mit welchem Herzen ich ging, Liebe 
Lotte behalte mid immer fo gern als id} dein bin, » 

Ich muß den Brief ſchlieſen Schice bir allerley 
unb bitte dich mein zu gebenden. 

Grüfe die Kleine und Fritzen 5 

1961. 
An Charlotte v. Stein. 
[23. Juli] 

Ich widme dir die lehte Stunde des Tags, die 
ber mein ganzes Leben gehört. Morgen geh id) nach 
Jena von da komme ich ſchwerlich zu die denn ich 
gehe noch nicht auf Ilmenau. 

Sehr verlangt mich von ber Stleinen und was fie 
dir vertraut zu hören. Nimm dich vor ihre in Acht ıs 
laß fie ia feinen meiner Briefe jehen, fie ift im Falle 
alles zu misbrauden. Berjchliefe jorgfältig meine 
Blätter ih bin aus mehr als Einer Urſache jorgjam. 

Es ift wunderbar daß die meiften Menſchen nicht 
biß auf einen gewiffen Grad flug werden können * 
ohne daß ſich eine Art Verkehrtheit bey ihnen ein— 
ſchleicht. Wie verlangt mich mit dir zu reden, 

Ich Habe faft mit deinem Bruder heute über zweiy 
Stunden geſprochen, ex hat Schritte gethan die jeine 
Sache ſchweerlich verbeffern. Laß dic) nichts merden. * 





Der Herzog geht nad) Braunſchweig. Er hat mid 
ſchon zu Eifenach zu diefer Reife eingeladen, ich lies 
es fo hingehn, nun befteht er drauf und ich werde 
wohl mit müſſen. Wenn ich dich nicht verliefe wäre 

s e3 mir ein doppelt angenehmer Weeg und Aufenthalt. 
Ich bringe dir viel mit zurück. Du gewinnft auch 
auf den Winter wenn dein Geliebter mit neu aus— 
ftaffiertem Kopfe und altem beftändigen Herzen zu— 
rücklehrt. 


d. 24. 
Ich laſſe dir dieſes Blat zurück da ich nach Jena 


gebe, es wird ſich eine Gelegenheit finden. Lebe wohl. 
Liebe mic) wie ich dein bin. 
6. 
1. Überfieh nicht in der Zeitung die Stelle von der 
Häftings. 


1962, 
An Charlotte v. Stein, 
[31. Juli.] 

Ich kann div nur jagen: komme! komme bald. 
Noch zu guter lehrte werde ich recht herum getrieben. 
Id war mit dem Fürft von Defjau in Auerftät heute 
»o Nacht. Morgen geh ich nad) Jena. Montag Abends 
bin id) wieder hier. O daß id) did) fände, Der 
Herzog Will Donnerftags oder Freytags nad) Braun- 

ſchweig. 
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Lebe wohl. Ich gehöre dir. Komm balde wenns 
möglich ift. 

Sonnabends. 

1963. 
An Charlotte v. Stein. 

Wie anders ich aufftehe da du wieder in der Nähe 
bift, da ich Hoffnung habe dich balde zu jehen, fan s 
ich dir mit feinen Worten ausdrüden. Ach daß ich 
dieſes Glückes jo kurz geniejen fol. 

Ich frage an ob du bey mir efjen willſt. Es ift 
econseil und wird wohl Lange werden, dod) joll mix 


es geofe Freude jeyn wenn du dein Mittagmahl bei 10 
mir nehmen willſt. Leb' wohl ſüſeſte. 
d. 3. Aug. 84. 6. 


1964. 
An v. Sömmerring. 


Dad ih Ew. Wohlgeb. fo lange nicht geantwor⸗ 
tet, daran find die überhäuften Gejchäfte Schuld, in 
die ich, nach meiner Rückkunft von Eiſenach, verfenkt 1 
geweſen. In einigen Tagen werde ich mit Durchl. 
dem Herzoge nad) Braunſchweig verreifen, und will 
vorher nur noch mit wenigem mich bei Ihnen im 
Grinnerung bringen. 

Die Camperifchen Tafeln haben mir viel Ver: » 
gnügen gemacht, und haben mir gedient, den Elephanz 
tenſchädel bei dem Abzeichnen, bejonders im Profil 
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recht zu richten. Doch muß ich jagen, daß der Schä- 
del (id) meine, der ganz von allen Musteln und 
Fleisch entblößt ift), wie ihn Camper gezeichnet, wenig 
inftructives hat; denn man bleibt über die Suturen, 
s welche doch die Grenzen der Knochen bejtimmen, im 
völliger Ungewißheit, und aljo kann man ſich auch 
feine richtige dee von dem einzelnen Knochen madjen. 
Da feine Hauptabficht die Muskeln und einige Ner— 
ven geweſen, jo brauchte ex freilich in dem Knochen- 
10 bau nicht ganz ausführlich zu ſein. Der größte 
Elephantentopf, den das Mufeum zu Jena befigt, 
ift nun ſchon don zwei Seiten gezeichnet, der Ihrige 
ift nun auch gehörig aufgeftellt, und wir haben das 
abgejägte obere Stüd jo gut als möglid; getvejen 
1s wieder darauf befejtigt. Der junge Sünftler, von den 
ich Ihnen gejchrieben, ift num drüber und wird ihn 
in meiner Abroejenheit von vorne und von der Seite 
zeichnen. Ich hoffe, daß ich ihn noch einige Zeit 
behalten darf, um nichts zu übereilen und nach mei— 
so ner Nückkunft die Vergleihung der beiden Schädel 
mit Mufe anftellen zu fönnen. Don den Suturen, 
die am äußerlichen Schädel erjcheinen, fehlen mir nur 
noch wenige, die übrigen habe ich jchon ausgefund- 
haftet. Wenn ich ihn, von fo viel Seiten als nöthig 
» fein will, gezeichnet befigen werde, wird es alsdann 
darauf ankommen, welche zu Ihrer Abficht am meiften 
taugt. Gegenwärtig lafje ich ihn zu einem Viertel 
berfleinert zeichnen, eine Größe, in welcher ſich noch 
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alles recht deutlich erfennen läßt. Die Zeichnungen 
werden nad) der Gamperifchen Methode gemacht, deren 
Vortheile in wiſſenſchaftlichen Nacbildungen ganz 
bejonders find, wenn man ſich nur erſt darin zur 
ſchicken weiß. 

Soll id) von denen mir mitgetheilten Sachen einen 
öffentlichen Gebrauch maden, jo werde id) es gewiß 
auf die Weiſe thun, welche Sie wünſchen und ih für 
gerecht und billig halte. Wollten Sie mir ein Ver— 
zeichniß der Schädel ſchicken, die Sie mir zum Ber » 
gleichen könnten zukommen lafjen, jo gejchähe mir ein 
großer Gefallen. Ich habe jelbft ſchon eine ganz 
hübſche Sammlung woran denn doch noch Freilich 
manches abgeht. An dem Schädel einer Myrmeko- 
phaga, Manis, eines Dafypus wäre mir viel gelegen. ıs 
Den lebten habe ich bejeffen, er iſt mir aber verlegt 
worden, und ich weiß nicht wohin er gekommen. 
Merk muß nun wohl wieder zu Haufe jeim Ich 
habe zwei Briefe von ihm, die er unterwegs gejchries 
ben hat und die voll von Verehrung gegen Gampern * 
find. Er hat nicht Worte genug fein Entzüden über 
diefen bortrefflihen Mann auszufprechen, Leben Sie 
wohl, behalten mid, in gutem Andenken und geben 
mir ja Nachricht, wenn eine Veränderung mit Ihrem 
Schickſale vorgehen follte. » 

Weimar den 5. Aug. 1784, 

Goethe. 





1965. 
An Charlotte v. Stein. 


Die ſehr unterhaltenden phyſikaliſchen Erperimente 
haben mic; geftern Abend recht geängftigt, weil ic) 
mein Wort nicht halten umd zur rechten Zeit bey 
meiner beten ſeyn konnte, Ich Zähle drauf daß 

> du heute mit mix eſſen und diefen Nachmittag bey 
miv bleiben wirft. Gegen Abend lad ich Herders ein 
damit wir noch zufammen leben. Adieu beſte. Nur 
beine Stimme zu hören war mir ſchon Freude. Lebe 
wohl. 

1 8.6. Aug. 1784, 8. 


1966, 
An Merd. 

Ich habe nur Zeit div wenig Worte zu jchreiben 
denn kaum habe ich mich aus den Neften in die ich 
durch die Eiſenacher Reife gefallen war, herausge- 
arbeitet, al3 wieder eine Neife nach Braunfchtveig vor 

15 ift welche den Sten angetreten werden joll. Deine 
Briefe habe ih erhalten, fie haben mir recht viel 
Freude gemacht und in mir den fehnlichen Wunſch 
erregt den vortrefflihen Mann kennen zu lernen. 
Sömmering hat mir ſchon einen Auszug aus einem 

: Gamperifchen Briefe geichitt, to er von einer Ent- 
defung über Elephantenzähne ſpricht. Ich habe nichts 
dagegen einzutvenden, vielmehr jtimmt fie mit bei 
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was ich bißher beobachten können volltommen über- 
ein. Eine Erinnerung die ich dabey zu machen habe 
würde mich iezt zu weit führen da ich alle Urſache 
habe mich kurz zu faſſen. Schike mir ben Schädel dei= 
ner Myrmecophaga jo bald als möglich, du erzeigft s 
mir dadurch einen auserorbentlichen Gefallen. Ich 
brauche ihn zu meiner Jnauguraldifputation durch 
tvelche ich mich bey eurem doeto corpore zu Iegiti- 
miren gefonnen bin. Das eigentliche Thema halte 
ich noch geheim um euch eine angenehme Überrafjung 1 
vorzubereiten. Ich komme nunmehr wieder auf den 
Harz und werde meine Mineralogiſche und Oryktolo- 
giſche Beobachtungen in denen ich bißher unermüdet 
fortgefahren immer weiter treiben. Ich fange an 
auf Refultate zu kommen, die ich auch biß iezt nod) 1 
für mid) behalte, damit fie mir nicht weggejchnapt 
werben. 

Du aber eröfne num deinen Mund und lafj bald 
von dir vernehmen was dir auf der Reife Gutes be— 
gegnet ift und theile deinem Freunde der ſich indeffen so 
zu Haufje hat plaffen müfjen auch etwas davon mit, 
Ich will auch dagegen in Braunſchweig dem unge- 
bohrnen Elephanten in das Maul jehen und mit 
Zimmermannen ein twaleres Geſpräch führen. Ich 
wollte wir hätten den Fötus den fie in Braun: s 
ſchweig haben in unferm Sabinette, ex jollte in 
kurzer Zeit, ſezirt, jleletirt und preparirt jeyn. Ich 
weiß nicht wozu ein ſolches Monftrum in Spiritus 
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taugt wenn man e3 nicht zergliedert und den innen 
Bau aufklärt. Lebe wohl umd ſchreibe mir dab ich 
deinen Brief bey meiner Rülkunft die etwa in drey 
Wochen ſeyn wird gewiß finde. 

s Weimar d. 6. Aug. 1784. 6. 


Auch laß mic, die Myrmekophaga finden. 
Ich war auch auf dem Inſelsberg eine Tour bie 
mir vieles aufgeklärt hat. 


1967, 
An I. 6. und Caroline Öerber. 


Dingelftädt Sonntag d. 8. Aug. 84 
Abends Halb 10 Uhr. 

Zwiſchen Mühlhaufen und Hier brach uns heute 
die Are des fchweerbepadten Wagens, da wir bier 
liegen bleiben muſſten machte ich gleich einen Verſuch 
tie e8 mit ienem verſprochnen Gedichte gehn mögte, 
1s was ich hier ſchicke ift zum Eingang bejtimmt, ftatt 

der hergebrachten Anrufung und was dazu gehört. 
Es ift noch nicht alles wie es ſeyn ſoll ich Hatte 
kaum Zeit die Verſe abzufchreiben. Lebet wohl ge— 
dendt mein wie ich eurer gedencke und ſchickt die Verſe 
so mit dieſem Brief an Frau v. Stein aufs baldigfte. 
Lebet wohl. Um 1 Uhr gehts weiter nad; Duderftadt. 

©. 





1734. 


1968. 
An Charlotte v. Stein. 


Anftatt dir jo offt zu wiederhohlen daß ich dich 
liebe ſchicke ich div durch Herders etwas das ich Heute 
für euch gearbeitet habe. Zwiſchen Mühlhauſen und 
bier ift uns eine Axe gebrochen und wir haben müfjen 
liegen bleiben. Um mich zu bejehäfftigen und meine » 
unruhigen Gedanden von dir abzuwenden habe ich 
den Anfang des verſprochnen Gebdichtes gemacht, ich 
ſchicke es an Herbers von denen erhälſt du es. lebe 
wohl ich werde nur einige Stunden ſchlafen können, 
Alles ſchlaft ſchon um mic. Adieu. Dingelftädt ı0 
d. 8. Aug. 1784 Abends 10 Uhr, 

6. 


1969. 
An Charlotte v. Stein, 


Zellerfeld d. 11, Aug. 84. 

Wäre id) weiter von dir, nur auf einer ſicherern 
Poftroute, entfernt, jo hätte ich Hoffnung daß diejer ı» 
Brief ſchneller als ietzo gejhehen wird zu div fommen 
könnte, Wir find hier glüdlid) angelangt und Haben 
das ſchonſte Wetter, befteigen die Berge und jehen 
uns in der weiten Welt um, du Haft auffer den 
Steinen feine Nebenbuhlerinn und id) winjchte dich — 
zu denen ſchönen Tagen hierher. 

Du haft nun ich hoffe den Anfang des Gedichtes 








Mögtet du Diiem Bat ect anfühlen wie Kieb du 
mir bift und wie meine einzige Aufficht ich mag eine 
dote erfteigen melde id) will, bein. füher. Umgang 
bleibt. wir 
2.13. Rats. = 

Heute Abend Hofjte id) mid; zeit mit die zu 
unterhalten id hoffte um 3 Uhr zu Haufe zu jeim, 
und verſchiednes zu arbeiten. Jezt ifts eilfe und ich 
tann div nur eine gute Nacht jagen. Gute Nadit 
Lotte erinnre did) wie offt id) dir eime herzliche aule w 
Nacht geboten habe. 

d. 14. früß. 

Ih muß dir wieder unter dem Friſiren ſchreiben 
und es wird wohl ziemlich das Iezte jeyn. Heute 
geht es nad) einem hohen Berge wo eine ſchöne Mlippe ıs 
zu jehn ift und morgen nad) Goslar hinunter, | 

Es ift hier jo viel interefjantes daß id) wohl eine 
‚Zeit hier bleiben und mich unterrichten mögte, mein 
Lottgen müfite aber auch in Zellerfeld wohnen dag 
ich fie Abends fände wenn ich müde nad) Haufe füme, » | 

In meinen Spekulationen bin ich auch glücklich 
ic) finde überall was ich ſuche und hoffe den Ariads 
neifchen Faden balde zu befigen mit dem man ki 
aus diefen anfcheinenden Verworrenheiten hera 


den kann. 


Nur noch eine gute Nacht! Liebfte Lotte, W 
früh gehts zeitig von hier ab nad) Goslar. 
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hat heute wieder jehr ſchön gezeichnet und wenn ich 

die Gegenftände die wir jehen auf jeinem Papiere 

wachſen jehe freu ich mich nur immer daß id) dir fie 

werde zeigen daß ich div ein Theil an unfern ſchönen 
» Stunden geben kann. 

Ich habe keine Sorge als dich zu verlieren, und 
wenn ich dende daß du mir bleibft, ſcheint mir alles in 
der Welt auszuhalten, habe ich auch Muth zu allem. 

An dem Gedichte habe ich hin und her gejonnen, 

10 geichrieben nichts wieder. 

Die Operette ift auch bald fertig, daran made 
ich eine Arie oder ein Stüd Dialog wenn id) ſonſt 
gar zu nichts tauge. 

Adien Liebfte Lotte nun fangen mir an deine 

is Briefe zu fehlen, vielleicht finde ich etwas in Braun- 
ſchweig. 

Du erhälſt von daher auch bald Briefe von 
mir, Lebe wohl, liebe mich. 

6. 


1970. 
An Charlotte v. Stein. 
[Brunswie, ce 18. d’Aott.] 
» Voiant ces caracteres barbares etrangers a mon 
coeur ce füt un tont nouveau sentiment pour moi, 
ces Vons me faisoit trembler et ie tournai vite Ia 
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toujours quelqgun avec qui parler de choses in- 
teressantes, pour lui il faut qu'il soit toujours avec 
les Altesses royales qui lui font des demandes aux 
qwelles il ne aait que repondre il s’en tire tant bien 

s que mal, il se boutonne et finit par etre mal a son 
aise. De l'autre cote le Due de Brunswie se com- 
munique tres peu il a les meilleures fagons du monde 
mais aussi ce ne sont que des fagons, et je suis 
tres curieux comme cela finira, 

10 Que je suis heureux ma chere Lotte de voir 
toutes ces choses avec l’idee de pouvoir te racconter 
tout a mon retour, qu’il est ais6 de vivre dans le 
monde quand on ne pretend rien. 

Adieu pour cette fois. Nous avons vu un Opera, 


ı Ja Cour rassemblee, et nous aurons aujourdhuj re- 


doute. Adieu jusqu'a demain. 


ce 19. [et 20.) d’Aout. 

‚Je suis rest longtemps a la redoute, sans danser 

plus que deux contredanses avec les Dames d’honnenr 

20 le reste du tems s’est ecould a causer et a dire des 
riens sur rien. La decoration de la salle etoit asses 
brillante e’etoit la vielle salle d’opera bien eclairee, 
On voit partout que le Duc est un homme sage qui 
scait profiter de tout, meme des folies de ses ancetres 
= ce qui n’est pas toujours bien faisable. J’admire sa 
prudence et su eonduite en tout ce que je puis voir 


il a de grandes choses en 
* 
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tete et il est homme a parvenir a son but. On ne 
voit rien de superflu ni d’arbitraire, ni d’inutile, 
quand je serai de retour je te peindrai tout le detail 
que j’ai pu voir. Quelque fois il me prend la fantaisie 
de teerire une relation dans le gout du Johannes » 
Eremita, mais je n’ai pas le tems, et il n'est pas 
bon que certaines choses soit ecrites, 

Pour moi je puis etre tres content de la fagom 
dont on me traite. J’ai appris a etre sur mes gardes, 
a observer les gens sans faire semblant de rien, un» | 
talent que je tache de perfectionner tous les jours. 

Charles est iei, il a grandi. C'est un gargon tres 
bien fait, il parle bien et paroit tres sense, U resem- 
blera a son pere, j’ai eu beaucoup de joie a le voir, 

I faut que je te communique encore un reflexion ıs 
que j’ai fait depuis longtems mais que je vois se 
confirmer touts les jours, c'est qu'il est tres aise 
dexister incognito dans le monde. Chaq’un se fait 
une idee de Vous sans se soueier beaucoup si elle 
est vraie ou fausse, Chaqun est oceupe de soi meme » 
et si Vous alles un peu doucement Vons pouves 
faire ce que Vous voules sans etre beaueoup re- 
marquẽ. Et c'est la cause pourquoi les fourbes par- 
viennent plustot que les honnetes gens. Jeeris ces 
dernieres lignes ce 20. d’Aout. Hier le jour etoit # 
un peu long et je crains encore quelques uns de la 
meme fagon. ‚J’ai achet6 de beaux modeles d’eeriture 
gravcs en taille douce pour former mes caracteres 
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qui ne sont pas encore trop bien. Ce ne sera que 
pour t’eerire et pour te dire en lettres bien peintes ee 
que je ai dit tant de fois et que je te dirai toujonrs. 
Adieu ma chere souviens toi de ton ami dans ta 
s retraite comme il existe pour toi dans le monde, 
Je suis bien sur que je te pourrai amuser par mes 
reeits quand ie reviendrai. 
Adieu. Je n’espere plus de tes nouvelles mais 
tu auras des miennes. Je te prie de saluer notre 
10 cher Fritz ie ui ecrirai par le courier prochain. 
Adieu. Adieu. 
G. 
1971. 
An Gharlotte v. Stein, 


ce 21. d’Aout, 
‚Je me suis sauv6 ce soir de la conr pour t’eerire 

1 quelques lignes. Nous avons vu iei de choses in- 
teressantes, nous avons fait connoissance de bien de 
personnes, mais en revanche nous avons eu des 
seances fort longues a l’Opera, a la table et ce sont 
surtout ces dernieres qui m’ennuyent terriblement. 

% Ce soir on a fait entrer des Soldats revenus de 
l’Amerique deguises en sauvages, tatoues et peints 
cetoit un aspeet tout a fait singulier. Je ne saurois 
dire qu’ils avoit Pair terrible et degoutant comme ils 
paroissoit aux personnes du beau monde, ils me 

» faisoit plustot voir les efforts de V’espece humaine 
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pour rentrer dans la Classe des animaux. Ils n’ont 
aucune idee qui les eleve au dessus d’eux memes, 
apres avoir satisfait aux besoins les plus pressants 
ils regardent autour d’eux ils appercoivent les oiseaux 
bien peints, les quadrupedes a belle fourrure, ils se 5 
voient nuds et leur peau unie ne fait que les ennuyer. 
Les voila done a imiter cette variet€ dont la nature 
scut habiller ses enfans. Quand a leur dance et 
leurs manieres cela approche tres pres a celles des 
singes, ie vous en racconterai tout ce que jai pu saisir. 10 

Tu sais chere Lotte que je n’aime pas a parler 
des hommes dans mes lettres, tu sauras a mon retour 
tout ce que je pense de ceux que jai vu, jai le 
sentiment de ne vojager que pour toi les choses ne 
m’interessoit pas si je n’esperois pas de pouvoir t’en ı3 
faire enfin le recit. 

En attendant je puis t’annoncer que jai vu a la 
foire un beau Zebra ou ane ray@ qui m’a fait un 
grand plaisir. Sa forme est celle d’un veritable ane, 

. rien moins que leste et belle, mais le dessein dont » 
il tient le nom, est charmant au point qu’il est 
impossible de le decrire ou de se l’immaginer. 

Mecredi le 25. nous partirons d'ici, et je pourrai 
celebrer mon jour de naissance au Brocken. D’apres 
que je puis calculer je serai de retour a Weimar le 2 
8. ou le 10. du mois prochain. Que je serois heureux 
de t’y trouver. 

Adieu ma chere. Apresant que je suis jo 
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toi je me chagrine de ne pas avoir fait de meilleurs 
arrangements pour avoir de tes lettres, C’est comme 
si Pair eommeneoit a me manquer. Adien je ne 
trouve rien dans le monde qui te resemble ou qui 
puisse te remplacer ne fut ce que pour un moment. 
Mille Adieux. 

Brunswie ce 22. d’Aout 84. G. 


Il me reste encore quelques moments, je reprends 
la plume car il ne paroit pas convenir a la richesse 
de mon amour de t/envoier une feuille toute blanche, 
Alı mon unique amie, chere confidente de touts mes 


sentiments que je me sens un besoin de te parler de 
te communiquer mes reflexions. Tu m’as isol6 dans 


le monde je n’si absolument rien a dire a qui que 
s ce soit, je parle pour ne pas me taire et c'est tout. 
Je ne sai si je t'ai deja dit que jai et6 asses 
heureux en decouvertes au Harz, si j’avois plus de 
loisir, je ferois surement quelque chose pour Phistoire 
Naturelle. Krause a fait des Desseins charmants, 
il en aura fait d’autres pendant que nous sommes 
iei, car il est rest6 dans les montagnes, je suis bien 
curieux de voir ce qu'il a travaille. 
Les caracteres de la Nature sont grands et beaux 
et je pretends qu'ils sont tous lisibles. Mais les 
as Idees mesquines conviennent plus a ’homme parce- 





Ce 3. 

Ah ma chere quel contretemps! Le Duc a change 
de plan et nous ne partirons qu’en 8 jours. 

‚P’en serois asses content, car il y a encore toutes 
sortes de choses a voir ici et nous connoitrons mieux > 
notre monde en partant, si ce n’etoit pas ces ter- 
ribles »ix heures qu’il faut passer tous les jours a 
table. 

Aujourdhui nous avons fait un tour forc6 pour 
voir lu galerie de Saltsdalen il y a de tres belles u 
choses que je souhaitterois de contempler avec toi, 
»urtout un Everdingen de la plus grande perfection, 
et quelques autres dont je te ferai un jour la de 
seription. 

Je finis par un vers allemand qui sera plac& dans ı; 
le Poeme que je cheris tant, parceque j’y pourrai 
parler de toi, de mon amour pour toi sous mille 
formes sans que personne l'entende que toi seule. 


Gewiss ich waere schon so ferne ferne 

Soweit die Welt nur offen liegt gegangen * 
Bezwaengen mich nicht uebermaecht’ge Sterne 
Die mein Geschik an deines angehangen 

Dass ich in dir nun erst mich kennen lerne 
Mein Dichten, Trachten, Hoffen und Verlangen 
Allein nach dir und deinem Wesen draengt » 
Mein Iæben nur an deinem Ieben haengt. 


Ce 24. d’Aout 1784. ©. 


1972. 
An Charlotte v. Stein. 

Je ne scaurois laisser partir le eourier sans teerire 
quelques lignes. Nous menons le train de vie comme 
nous l'avons commeneg, cepandant je trouve que nous 
avons bien fait de rester plus longtems. En partant 

s nous connoitrons un pen mieux notre monde, et peut 
etre on nous eonnoitra mieux, e’est ce que notre 
amour propre nous fait eroire nous etre avantageux. 
Notre Due a fait tres bien ses affaires, ils est alle 
tout doucement, et le public qui comme Vous scaves 

10 demande toujours des miracles sans jamais en faire, 
Ya declar un Prince born Peu a peu il lui ont 
trouv6 du bon sens, des connoissances, de esprit, 
et sl danse encore quelques contredanses, s’il con- 
tinue de faire la eour aux Dames comme il Pa fait 

» au dernier bal ils finiront par le trouver adorable, 

La grand maman surtout est enchantde de lui 
elle me la dit cent fois. Ils se fait peindre pour 
elle, le portrait sera asses resemblant. 

Si ce peindre travailloit un peu plus vite je 

«0 t’aurois apport& mon portrait, mais le temps est trop 
eourt, et comme V’original tYappartient tout entier tu 
n’as que faire de la copie. 

Krause est arrive du Harz, il m’a apports le 
dessein d’une roche granitique qui est superienrement 

» beau. Je me rejonis deja d’avance de pouvoir te 
montrer toutes ces belles choses, de te communiquer 
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toutes les observations que j’ai faites sur la formation 
des montagnes. Que je suis heureux que tout cela 
interesse, et que je trouve en toi une chere com- 
pagne en tout ce que j’entreprends.. Les idees que 
javois coneues sur la formation de notre globe ont > 
etẽ bien eomfirmees, et rectifiees, et je puis dire que 
jai vu des objets qui en confirmant mon systeme me 
surprenoit par leur nouveaute et par leur grandeur. 
Je n’ai pas asses de presomption de croire d’avoir 
trouv& le prineipe par lequel ces phenomenes existent, 10 
mais je mettrai au jour une harmonie d’effets qui 
laissent soupgonner une cause commune, et ce sera 
allore a des tetes plus fortes que la mienne de la 
faire eonnoitre de plus pres. 

Krause m’est d’une grande ressource parcequ’il ıs 
me fixe ces objets qui #’evanoniroit bientot de ma 
memoire, car ici ma tete est occup6e de tout autre 
chore. Ce sont les hommes qui attirent mon attention, 
je ne voudrois pas partir d’ici sans avoir des idees 
jurtes de chacun que j'ai pu voir un peu a mon aise. x 

Adieu ma chere Lotte il faut finir. Je joins 
quelques fenilles du Journal de Paris, tu y trouveras 
un reeit du voyage aerien de Mr. Blanchard. 

Conserve moi ton amour. Adieu adien. 

Brunswie, ce 27. d’Aoust 1784. G 2 


Demnin sera mon jour de naissance, j’avois es 
J »5 
de le eelebrer au Brocken mais il n’en sera rien. 
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Je suis sur que tu penseras a moi dans ta retraite 
que tu t/oceuperas de ton ami, qui ne voudroit avoir 
exist6 que pour toi. Tous les momens de ma vie 
que jai passe sans te connoitre, sans posseder ton 
s amour me paroissent perdus, je ne puis vivre et 
respirer que pour toi. 
Adien encore une fois, 


1973. 
An Charlotte v. Stein, 
[Brunswie] ce 28. d’Aout. 1784. 

‚J’ai ecommenes mon jour de naissance au bal, ou 

10 jai dans beaucoup sans le moindre interet, Ce 
matin j'ai dormi longtems, et a mon reveil mon coeur 
fut attrist@ de se trouver si Join de tout ce qui lui 
est Je plus cher. Ce ne sera pas un jour de fete 
comme V’annee passee, je le passerai a la cour, a la 


1 table de jeu, que j’aurois souhaitt6 de le celebrer 


parmi les pres, les rochers et les bois, 

Bientot il sera tems que nous nous en allons, 
Jattends ce mecredi avec impatience, les objets perdent 
tous les jours de leur nouveauts et mon ame com- 

„0 mence a s’appesantir. Je ne suis pas asses habile 
pour cacher a la societ6 ce manque d’interet quoique 
je fasse mon possible, et les femmes surtout sont asses 
‚elairvoyantes pour sentir qu’elles ne me sont rien et 
wei — ‚ne lenr rien etre, Avec les hommes 

i ı ne pourra durer. ai 
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vu oe qufl y a a voir, lpe meme me fait peu de 
plaisir, la eomposition est tres belle mai- il manque 
& Vezerutiom un certain ensemble qui :eul peut fair 
da plaisir. 

ce”. dAoı. > 


Bier je n’avois q’un seul souhait et c’etoit de 
recevoir une lettre de toi, j’en avois deja perdu toute 
esperance lorsque retournant du soup£ je trouvai um 
pejuet qui en renfermoit une. Je ne pouvois finir 
mom jour plus beureusement. Si tu m’avois envoye ı 
ton iournal mon bomheur auroit et€ au comble. Ces 
dinıces expressions des sentiments de ton coeur me 
faisit revivre, car peu a peu mon existence se glace 
entierement. Cependant je voudrois rester plus long- 
tems, pour voir les choses de plus pres, pour con- u 
noitre un peu plus les resorts de cette machine. 

Si Voriginalite est bonne a tout elle est plus 
necessaire pour la condouite de l’oeconomie politique 
que pour toute autre choge. Nous pouvons apprendre 
des autres des details, nous pouvons imiter des » 
formes, mais il faut que nons sachions par nous 
mene former un ensemble. 

IOpera d’hier etoit charmant, et bien execut6, 
’etoit In Seuolu de Gelosi, Musique de Salieri, opera 
favori du public, et le public a raison. 1 ya une» 
richesse, une variet6 etonnantes, et le tout est traite 
avee un gout tres delicat. Mon coeur t’appelloit a 
chuque air, surtout au finales et au quintets qui sont 
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admirables. Je t’enverrai le Texte, il t'amusera 
peutetre, quoique ce ne soit que le scelete d’un tres 
beau corps. 

Comme je destine cette lettre a etre portee par 
Stein je puis parler un peu plus ouvertement car 
Jusqu’iei jai toujonrs evitö de dire trop dans mes 
lettres, de erainte qu’on ne les onvrit, car on peut 
attendre tout d’un Prince qui est politique comme 
le Due de Brunswie. 

1 a tres bien trait6 notre Due, ils ont eu plusieurs 
conferences, ou il a et6 asses ouvert, il paroit estimer 
son neveu, et vraiment un grand Seigneur qui a la 
tete bien placde et qui eommunement voit ses sem- 
blables etre plus que betes, doit etre tres surpris de 
trouver un parent qui a plus que le sens commun, 
Les courtisans parlent asses librement de leur maitre 
et d’apres ce quils disent je puis me former une 
idee asses claire de cet etre singulier; mais ils con- 
viennent tous que son but est grande et beau, quil 
ne se trompe pas dans les moyens et qu'il est ferme 
et eonsequent dans l’execution voila tout ce qu’on 
peut dire pour definir un grand homme, #il on ose 
nommer grand un etre si born en tout sens. 

La Hartfeld est assurement la personne du sexe 
la plus interessante qui soit jei. II seroit diffieile de 
faire une description de sa figure ou de definir ‚oe 
qui la rend aimable, est d’est justement pour cela 
que je crois quelle a pu fixer un Prince inconstant. 
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Du reste la conduite du Duc envers tout le 
monde »urtout envers les gens riches qu’il attire a 
sa cour est incomparable, il connoit parfaitement 
combien il est ais€ de satisfaire la petite vanité des 
hommes, il sait flatter chacun a sa fagon, il employe ; 
les maris, il amuse les femmes, et les personnes les 
plus petries d’amour propre lui paroissent etre les 
plus desirables, enfin c’est un oiseleur qui connoit 
ses oiseaux et qui avec peu de peine et de frais est 
sur d’en prendre tous les jours. ” 

Je te parlerai au long de sa conduite envers moi, 
dont il faut que je te raceonte Phistoire suivie. 


ce 30. 

Aprerdemain matin on partira surement et cette 
lettre ira te chercher dans ta retraite. Il faut que ı 
tu sentes combien je suis a toi, combien je desire 
de te revoir. Non mon amour pour toi n’est plus 
une passion c’ext une maladie, une maladie qui m’est 
plus chere que la sant6 la plus parfaite, et dont je 
ne veux pas guerir. > 

Vai ecrit de nouveau quelques versets du poeme 
qui m’est une grande ressouree quand je suis loin 
de toi, que jaurai du plaisir si tu en es contente, 
our e’est pour toi que je le compose, le peu de mots 
que tu men dis dans ta derniere lettre m’ont fait 





une joie infinie. 


Dailleurs tout va bien iei, ee qui etoit le hut 
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serieux de notre voyage a parfaitement bien reussi, 
C'est un seeret que je te confie car tout le monde 
eroit surement que nous ne sommes venus que pour 
nous ampuser, 

® Nous retournerons d’iei a Goslar pour voir les 
mines, de la nous monterons peut etre le Brocken 
pour descendre de Vautre cot@ par un detour vers 
Halberstadt. Le Due ira a Dessau ie resterai encore 
quelques jours avee Krause entre les rochers du 

10 Rosstrapp, de la jirai voir la fee de Langenstein 
dont tu ne seras pas jalouse et je retournerai bien 
vite a tes pieds. Oui ma chere quand je sens bien 
vivement le bonheur de vivre avee toi, Yeloignement 
me devient tout a fait insupportable, 

ıs Je n’ai d’autre souhait que de te plaire, de te 
rendre heureuse autant qu’il est en mon pouvoir, 
detre tous les jours plus digne de ta tendresse, car 
pour le reste de mon existence la fortune me vent 
tant de bien que je ne puis pas meme profiter de 

» tout ce qu’elle m’ofire. 

Tai fait beaucoup de refleetions sur moi et sur 
les autres peutetre en ai je fait trop. Quoiqu’il en 
soit tu sauras tout a mon retour, et jai le plus 
grand besoin de te revoir car depuis que je suis 

9 parti, ie ne me -souviens presque pas d’un moment 
dentiere confianee avee qui que ce soit. 

Stein te raccontera nos ayantures a sa fagon et si 
je te les racconte a la mienne tu pourras mieux juger. 
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Si apres avoir reeu cette lettre tu veux d’abord 
ın’envoyer un expres a Alstaedt tu me feras un grand 
bien, Il faudroit joindre a une lettre plus longue 
que celles que j’ai eu jusqu’iei, le journal, qui apres 
une si longue absence me fera revivre en me rap- # 
proehant de toi. Je te prie de le faire, ie te supplie 
par tont ce que Yamour a le plus cher. ‚Je erains 
de ne pas pouvoir arriver a Weimar avant le 15. 
de ce mois, l’esperance de t’y trouver me soutient 
dans mon exil. E7 

ce 31. 

Enfin il faut que je finisse de te parler en lettres 
lisibles, mon coeur qui te parle nuit et jour ne se 
taira pas, je suis persunde que le tien fera dememe 
et cela addoucit les peines de l’absenee, Je serais 
encore plus heureux si j’etois bien sur que tu te 
portes bien, que tu ne sens plus les maux de dents, 
Adien! Jai et€ tres bien tout ce tems la, exoepte 
que Virregularit6 de la diete m’a quelques fois mis 
mal a mon aise. Graces au ciel nous n’avons que # 
deux repas encore a surmonter, et demain les plus 
beau rochers nous dedomageront de tonte la gene 
que nons avons senti jusqu'a present. Adieu. Si 
mes recherches le permettent je tacherai d’eerire 
encore a mon poeme, je voudrois pouvoir tout pour # 
te faire du plaisir et je ne pourrois jamais cesser 
«etre ton debiteur. 

Adieu encore une fois ma douce mon adorable amie, 

6. 





1974. 
An Charlotte v. Stein, 
Elbingerode d. 6. Sept. 84. 

Von den Feſſeln bes Hofs entbunden in der Frey- 
heit der Berge, bey dem ſchönſten Wetter noch ein 
Wort zu dir, 

Der Herzog Hatte einen unüberwindlichen Trieb 
nad Deſſau, ging und lies mich mit Krauſen von 
Goslar aus allein auf den Harz zurüdziehen. Wir 
beyde haben dann, uns jelbft überlaffen der herrlich- 
ften Tage recht genofjen, find auf dem Brocken ge- 
wejen, haben alle Felſen der Gegend angellopft, immer 
begleitet von dem hellften Himmel. 

Wie deine Liebe mir nah ift mag ich nicht jagen. 
Vor fieben Jahren ſchrieb ich dir aud) von hier. 
Nach und nach komm ic) immer wieder dahin wo id) 

»ſchon deiner gedacht mic mit dir unterhalten hatte. 

Ich Hoffe den 15ten in Weimar zu ſeyn wäre es 
möglich dich da zu fehen. 

Lebe wohl Lotte, Morgen geht e8 nad) dem Nofj- 
trapp. Krauſe hat ganz köſtliche Dinge gezeichnet. 


so Lebe taufendmahl wohl. = 


1795. 
Un J. 6, Herder. 
Elbingerode d. 6. Sept. 84. 
Eh ich die Berge verlafje muß id) dir noch einen 
Grus zuſchicken, es geht Heute Abend eine Poft von 


Goethes Werke. IV. Abt. 6, vd. 2 
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bier und die joll dir ihn bringen. Nachdem ich bei) 
Hofe meine Perjon auf Untoften meines Magens 
ganz leidlich durchgebracht, bin ich twieder in bie 
Freyheit der Wälder verſetzt worden wo ich mich nun 
icon jeit dem exjten ergehe. Der Herzog ift nicht— 
mit herauf jondern nach Deſſau. Krauſe ift aljo 
mit mir alleine und wir find den ganzen Tag unter 
freyem Himmel, hämmern und zeichnen. Ihr werdet 
Freude haben an dem was ich mitbringe, wir haben 
gewiß die gröften und bedeutendften Gegenjtände aus- ı0 
gefucht, die Tage find herrlich. Eine groſe Laft 
Steine bringe id) geſchleppt. Die tleinften Abwei-⸗ 
Hungen, und Schattivungen die eine Gefteinart der 
andern näher bringen und die das Kreuz der Syſte- 
matifer und Sammler find weil fie nicht wiſſen wo⸗ 1 
hin fie fie legen jollen, habe ich jorgjältig aufgefucht 
und habe fie durch Glüd gefunden, Es wird bir 
gewiſſ angenehm ſeyn fie zu ſehen und ic; habe als- 
denn wenig darüber zu jagen. 

Manchmal wird mir es ein wenig jauer auf dieje — 
einzige Idee auszugehn, man wird zuletzt ſtumpf und 
teis faum mehr was man fieht, und eh ich michs 
verſehe vergefje ich bey einem Gegenjtand das noth- 
wendigſte. Indeſſen da mid; dieſe Materie faft zu 
ennuiren anfängt thu ich mein mögliches, denn ſtecken — 
tann ich's nicht laſſen. Deswegen jchreib id) auch 
ſoviel möglich auf. 

Morgen und übermorgen gehts an der Bude hin- 
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unter, wir werden an den Fall gelangen wo diejes 
Flüffgen hinter dem Roßtrapp hinabftürzt. Zwiſchen 
diefen Felſen hoff ich noch viel für meine Spekulation, 
es ift ein Durchſchnitt der jehr lehrreich ift. 

Ich gedencke eurer Liebe offt und wollte 
ich Könnte euch nur viel Freude bringen. 

Lebet wohl, ich ſeh euch nun balde, 


1976, 
An Charlotte v, Stein. 


Ich kann meiner Lieben Lotte nur mit wenig 
o Worten fagen daß ich wieder da bin, daß mir ihre 
lieben Worte die mid; in Alftädt empfangen haben, 
echte Nahrung waren deren ic) jehr bedurfte, In 
Langenftein war id) zwey Tage, länger konnt ich 
nicht bleiben. Bon meiner Reife habe ich dir viel zu 
s erzählen, Viel zu zeigen. Ich will dich nicht bitten 
herein zu fommen weil ich dod) nad) Jena muß und 
ſonſt vielerley zu thun habe. Ehe der Herzog zurück- 
tommt kann ich auch nicht zu dir. Ich möchte gar 
zu gerne die Reife nad; Zweybrücken ablehnen und 
hoffe e8 foll gehn. Dann wollen wir glückliche Tage 
zufammen zubringen. Daß dir mein Gedicht fo Lieb 
ift wird mic) anfenern es fortzufehen wie mir es 
möglid) ift. 
Dein Zahnweh betrübt mich und macht mich mit 
3 dir leiden, es ijt gewiß die feuchte Lufft von Kochberg 


3. 
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die e3 verurfacht. Richte aus was du auszurichten 
bafl und made daß du wieder herein fommft. Es 
ift dir gewiß befier. 

Lebe wohl ich habe eine recht herzliche Sehnfucht 
nad) dir, und dande dir taufendmal für deine Liebe. > 
Lebe wohl. 

Ich Habe viel zu thun gefunden und bin fchon 
zerftreut. Vielleicht kommt Fritz Jakobi noch. Lebe 
tauſendmal wohl. 

d. 16. Sept. 84. G. 10 


1977. 
An v. Sömmerring. 


Em. Wohlgeb. Brief vom 31. Auguft finde ic 
erft gegenwärtig bei meiner Rückkunft von einer Llei- 
nen Reife und verfehle nicht fogleich darauf zu ant- 
worten. 

Ich wünſche Ihnen zu der Veränderung Ihres ıs 
Aufenthaltes Glück, ob ich Sie gleich ungern aus der 
Nachbarſchaft verliere, und alſo noch weniger hoffen 
kann Sie manchmal wieder zu ſehen. Doch in einer 
jeden Entfernung bleiben diejenigen verbunden, welche 
für die Wiſſenſchaften eine wahre Anhänglichkeit » 
haben, und ich kann hoffen, daß Sie au an den 
ſchönen Ufern des Rheins gern meiner gedenken werden. 

Der Elephantenfchädel ift von vorn und von der 
Seite gezeichnet; die untere und hintere Seiten follen 
nad Ihrem Verlangen ſogleich vorgenommen werden, = 
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und ich will ihn fodann nicht weiter aufhalten. 
Finde ih einen Durchſchnitt noch ſehr unterrichtend 
und ich habe Zeit mich damit zu beſchäftigen, fo 
bediene ich mich dev mir gegebenen Freiheit. Haben 

» Sie nur die Güte mix zu ſchreiben, um welche Zeit 
Sie von Gafjel abgehen. 

Wollten Sie mir von denen verzeichneten Köpfen 
bie Güte haben folgende zu ſchicken, fo würden Sie 
mir viel Vergnügen machen, 

1 Wilde Habe, Löwe, junger Bär, Incognitum, 
Ameifenbär, Kameel, Dromedar, Seelötve, 

Don Merden habe ic) nad) feiner Wiedergenefung 
einen langen Brief, wo ex mir alle holländiſche Ca— 
binete xecenfirt, über alles aber fein Glück preift mit 

ıs Gampern bekannt geworben zu fein. Wenn es mir 
einigermaßen möglich ift, eine Ercurfion nad) Mein 
Landum zu machen, jo werde ich es gewiß thun. Um 
den Goiter zu haben hatte id; Heren Hofrat Loder 
als er in England war ſchon Commiſſion gegeben, 

» ich konnte ihn aber nicht erhalten. Ich wünjchte das 
holländifche Werkchen von Gampern zu jehen, id) 
wollte mid; allenfalls durch die wunderliche Sprache 
durchfinden. Sobald die Zeichnungen fertig find und 
id) einigermaßen Zeit habe, werden Sie mehr von 

a mie hören. Ich wünſche indeffen wohl und vergnügt 
zu leben. 

Weimar den 16. Sept. 1784. 

Goethe. 
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1978. 
An Charlotte v. Stein. 


Voila ma chere Lotte des fruits que je t’envoye 
pour Symbole de ma tendresse, j’espere qu’ils seront 
doux autant qu’ils peuvent Yetre sous ce Ciel peu 
favorable. 

J’ai regu ta lettre qui m’exprime si bien tes sen- > 
timents pour moi, ils me ravissent, meme ceux que 
je ne scaurois meriter. 

Fritz est bien gai je lui ai fait sentir la beauté 
des characteres Anglois que j’ai apport6 de Brunswic, 
hier au soir avant d’aller au lit nous avons fait 10 
Pessai de les imiter. J’espere que cette nouveaute 
le reveillera du moins pour quelque tems car il a 
neglig6 beaucoup cette partie la, je lui donne un 
bon exemple en m’exercant avec lui. 

J’ai tant de choses a te dire, et tant de choses ıs 
a faire que je ne sai comment m’y prendre. Je ferai 
mon possible pour aller bientot a Ilmenau et je 
passerai par Kochberg. 

Adieu ma chere Lotte il faut bien que je finisse, 
les affaires m’appellent. Le duc n’est pas encore » 
arrive. Je te serre a mon coeur. 

ce 17. du Sept. 1784. G. 


1979. 
An Charlotte v. Stein. 


[ce 17. du Septembre.) 

Apres avoir fini ma journde, apres avoir prepare 
mon dejeung pour demain matin il ſaut que je m’en- 
tretienne encore quelques moments avec toi, et ce 
sera pour te dire quelques nouvelles, 

Tu sauras deja que le viel Oeser est iei pour 
peindre les petits apartemens de Mdme la Duchesse 
Mere, mais personne t/aura dit combien son ouvrage 
est beau. C'est comme si cet homme ne devroit 


pas mourrir tant ses talents paroissent toujours aller 
en s’augmentant. Les idees des Platfonds sont char- 


mantes, elles sont executees avec un gout que l’age 


et le travail seuls peuvent epurer a un si haut de- 
gr6, et en meme tems avec une vivacit6 que la jeu- 
nesse croit etre exelusivement son partage. 

Haman de Koenigsberg a eerit une petite bro- 
chure contre le trait@ de Mendelsohn qui a pour 
titre Jerusalem. Fai toujours aim beaucoup les 
feuilles Sybillines de ce mage moderne et cette nou- 
velle produetion m’a fait un plaisir bien grand que 

% je voudrois pouvoir partager avec toi, ce qui sera 
diffieile a cause de la matiere et de la fagon dont 
il la traite, 

Il y a des bon mots impaiables, et des tournures 

tres serieuses qui m’ont fait rire presque a chaque 





1980. 
An Charlotte v. Stein. 


[ee 20. du Septembre.] 
Nous faisons si bien notre devoir ma chere Lotte 
qu’a la fin on ponrroit douter de notre amour. Les 
affaires et l’amiti6 me fixent, l’oeconomie te retient, 
il m’est impossible d’aller te voir, je trouve tes 
s raisons asses valables qui termpechent de venir, et 
cependant je suis mecontent de toi et de moi que 
nous sommes si raisonnables, 
La presence de ‚Jacobi me seroit doublement 
here si tu etois avec nous. II m’est impossible de 
10 parler de toi a qui que ce soit, je suis que je dirois 
toujours trop peu, et je erains en meme tems de 
trop dire. Je voudrois que tout le monde te connut 
pour sentir mon bonheur que je n’ose prononcer, 
Vraiment e’est un crime de lese amitie que j’existe 
ı avee un homme comme Jacobi avec un ami si vrai 
si tendre sans lui faire voir le fond de mon ame, 
sans lui faire connoitre le tresor dont je me nourris, 
‚Pespere que Ia Herder Iui parlera de toi et lui dira 
ce que je n’ose lui dire, 
» ce 20. du Sept. 
Le sort veut nous recompenser pour les priva- 
tions que nous avons essuy6 depuis tout ce tems, 
Jemeupireei = —— qu’il veut 
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je retournerai et nous serons ensemble tout cet hyver 
sans que rien nous puisse desunir. Je ferai mes 
affaires et le reste du tems je n’existerai que pour 
toi, et la saison la plus rude me sera la plus agreable 
parceque je la passe a ton cot£. 3 

Jacobi restera ici jusqua la St. Michel, je vien- 
drai te voir d’abord qu’il sera parti peut etre le 
dernier de ce mois ou le premier d’Octobre. Dela 
jirai a Ilmenau tu mettras fin a tes soins oecono- 
miques pour retourner a la ville et pour revivre i 
pour ton ami. Voila mon plan dont les dispositions 
paroissent etre favorisees par le sort, il ne me faut 
plus rien q’un beau tens pendant mon sejour dans 
les montagnes; et si tu te portes bien je n’ai plus 
rien a desirer. 15 

ce 21. 

Jacobi m’a parl& de toi je n’ai pu lui dire que 
tres peu, il souhaitteroit de te connoitre parcequ/il 
sent bien que sans cela il n’a q'une idee incomplete 
de Pexistence de ses amis. Je suis bien faché que » 
nous ne pouvons pas arranger cela, et si je ne me 
retenois pas par toutes les raisons possibles j’irai 
demain te surprendre. 

Claudius le fameux Wandäbeder Bote arrivera 
aujourdhui, nous verrons donc aussi ce personnage s 
singulier ce qui nous interessera beaucoup, mais 
nous le verrons sans toi ce qui diminuera beaucoup 
notre ‚plaisir. Adieu ma chere Lotte je te prie de 
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m’ecrire bientot. J’aurois bien voulu t/envoyer quel- 
ques fruits, et je me plains amerement du elimat si 
tristement pauvre. Que de raisins ne t/enverrois je 
pas si nous etions sur le bord du Mein, et je n’ai 
s d’autre Heimweh que pour pouvoir te faire part de 
tout ce que notre sol natal a de bon et d’agrenble. 
Adieu encore une fois. Je t'envoie une lettre de Fritz 


et un essai de sa plume, 
Weimar, ce 25. du 7br. 1784. 


1981. 
An, dv. Knebel. 


[26. September. ] 
Wir fommen bir lieber Bruder morgen Montags 
ben 27. mit hellem Heer auf ben Hals, Es werden 
7 Perfonen ſeyn die wunderlichſte Societät, die ie an 
einem Tiſche gejeffen. Made ia feine Umftände ſon— 
ıs dern alles hübſch orbentlih. Ich freue mich dich 

wieder zu ſehen. 
G. 
1982. 
An Charlotte v. Stein. 

[28. September.) 

Und nun aud fein Wort Franzöſch mehr. Du 


muft don mir einen Brief vor einigen Tagen erhalten 
0 haben, der dir jagt wie es mit mir fteht. 
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Jakobi geht Mittwoch Abends fort, Donnerjtags 
und Freytags will id) meine Geſchäffte beyjeyte brin- 
gen, Sonnabend früh bey dir jeyn und Montags nach 
Ilmenau gehn. 

Deine Abwejenheit läſſt mich alles gute im Um » 
gang der Freumde nur halb genieffen. Ich bim jezt 
im Gonfeil und kann nicht mehr jagen. Mein inner- 
ftes will nicht mehr zufammenhalten, id) jehne mid 
nad) dir wie noch nie, Adieu. 

® » 


1983. 

An J. 8. v. Fritic, 
Hochwohlgebohrner 
inſonders Hochzuehrender 
Herr Geheimderath 

Nach einem ſo langen Stillſchweigen würde ich um 
Entſchuldigungen verlegen ſeyn, wenn ich Ew. Exzell, = 
Geſinnungen nicht kennte und gewiſſ wäre daß Sie 
auch don den meinigen überzeugt find, 

Der Aufenthalt Durchl. des Herzogs in Braum- 
ſchweig war jehr angenehm, man bat ihm bdajelbft 
auf das freundichafftlichite begegnet und er jcheint = 
fi) durch ein geſetztes Betragen volllommnen Beyfall 
erworben zu haben. Die Grosmama konnte ſich über 
einen ſolchen Endel nicht genug freuen, ich habe bey 
einer alten Perjon Tange nicht ein jo lebhafftes Ber 
gnügen gejehen, fie verlangte jein Portrait und vedh- & 
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nete ihm die Geduld jehr hoch an womit er dem 
Mahler mehrere Stunden ſas. Die Prinzefj Hbtiffin 
wuſſte den Herrn Neveu durch manderley Scherz und 
glückliche Einfälle zu unterhalten, über alles aber 

s war unſerm gnädigften Herren das Vertrauen ange 
nehm womit der durchlauchtige Ondel ihn ausgezeic)- 
net beehrte. Man ift alfo wie Ew. Exzell. Leicht 
denden können mit twechjelfeitiger Zufriedenheit aus— 
einander geichieden, und die Briefe welde von Braun- 
ſchweig aus nad unſerer Abreiſe hierher an die 
Hergoginn Mutter kamen, vollendeten dieſes twohl- 
gelungne Familien Stück, fo daß nichts übrig blieb 
als Plaudite zu rufen. 

Ich habe meine fubalterne Rolle mit groſer Mä- 

5 figung gefpielt und auch id) kann nicht genug loben 
welche gute Aufnahme ich erfahren. 

Auf dem Harze habe ich, indem ich meiner Lieb— 
haberey nachging, jehr angenehme Tage gehabt, und 
meine Kenntniffe in diefem Face um vieles erweitert. 
Es wird Ew. Erzell. ſchon befannt jeyn daß Durchl. 
der Herzog nicht wie er fic) vorgejegt feinen Rückweeg 
über den Harz genommen, jondern gleich; von Goslar 
aus nad) Befahrung des Rammelsberges ganz allein, 
nur dom Hofjäger begleitet, nach Deſſau gefahren, und 

s bon da exit etiva jeit acht Tagen zurück ift. 

Von hier erwähne ich nichts theils weil nichts 
das etwa merdivürdig wäre vorgefommen theils weil 
Ew. Erzell. Sich nun balde ſelbſt davon gegenwärtig 
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1985. 
An Charlotte v. Stein. 


Wie jüs ift mir’3 bey Leſung deiner Briefe bi 
in der Nähe zu willen! Wie dand ich dir für iebes 
Wort. Sobald ala möglich komme ich zu dir. Wenn 
id nur nicht wieder deine Abreife vor mir fähe! 
Wilhelms fünftes Buch ift fertig. Schreibe Knebeln: 
nur einfach daß ich die Sache nicht redreffiren Lönnte, 
fag ihm aber nicht daß ich einen Augenblid böfe war. 
Wie befindeft du dich jage mir das und jage mir was 
ich jo gern höre. Lange habe ich jo vergnügte Stun- 
den nicht gehabt als geftern auf dem Weege von Koch⸗ » 
berg hierher. Es freute mich recht bey iedem Schritte 
meine Liebe lebhafft zu fühlen. Adieu du befte. 

d. 16. Oftbr. 1784. G. 


1986. 
An Charlotte v. Stein. 


Wie befindet ſich meine Lotte auf den geſtrigen 
Tag. Heute werde ich dafür von dir ferne ſeyn ı 
müffen. Bey Sedendorf? finde ih did. Diefen 
Abend konnte ich dem geh. Aſſ. Rath Schmidt nicht 
abichlagen bey ihm zu ſeyn. Lebe wohl. und Liebe. 

d. 18. Oftbr. 84. ®. 
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1987. 
An F. 9. Jacobi. 


Dein Brief Lieber Fritz hat mich herzlich gefreut. 
Diefe Reife wird bir fehr heilſam ſeyn. Du bift uns 
verbundner und dein Zuhaufe twird dir nun auch 
tieder wohl thun. Die Ausficht uns wieder zu be— 

s fuchen giebt auch Leben und Bewegung der Zukunft. 
Denn gewifj man darf fi nur vom Stuhle erheben 
oder zur Hausthüre hinaus gehen, irgend etwas unter 
nehmen; jo ficht man daß ein qutes Schickſal ift das 
fi des Menfcen annimmt. Wenn man fich nur 

10 bewegt, andre in Bewegung bringt; fo fügt fid) gar 
manches fhön und gut, wie dir auf der Reiſe mit 
dem Bruder begegnet ift. 

Ich wollte du wäreft ietzo hier, ich habe einiger 
mafen ruhigere Zeit. Knebel wird heute deine Stube 

ıs beziehen und ex joll mit dem Mineralgeift getauft 
werben. 

In Ilmenau two ich Lange geblieben bin, habe id) 
gar gute Tage gehabt meine Sachen gehen ſehr gut 
und viel leichter als ich mir es vorgeftellt habe. 

© Rum richte ich mich auf den Winter ein, und 
werde wie die Schnecke eine ſtruſte über meine Thüre 
ziehen, und fleifig ſeyn. 

Balde ſchicke ich dir etwas. Die nächften ruhigen 
Stunden wende id) an, die Manufcripte die du mir 

* zurückgelaſſen — 

ze. IV. abun 6. © 
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ſamleit auf die geringjten Dinge, der Thätigkeit der 
Unterbeamten, hoffe id), eine qute Richtung gegeben. 
Denn der Zwiſchenraum vom 24. Februar bis zum 
Oftbr war zu gros als daß die Impulfion die man 
» dem Werde damals gab hätte ihre Würdung jo gar 
lange zeigen follen. Der Geſchworne ift ein fürtreffe 
licher Subaltern, und folange ex Vorſchrifft und 
Geſetz Hat unverbeſſerlich, wie das abgeht und er aus 
eignem Sinne handeln ſoll weis er ſich nicht zu helfen. 
10 Anfangs kamen einige Dinge vor die Verdacht gegen 
ihn erregten, es hat ſich aber alles nad) und nad) zu 
feinem moralifchen Vorteile aus feiner unglaublichen 
Unfähigkeit die Dinge ohne Norm zu beurtheilen auf- 
geklärt. Die Abgabe der Frucht an die Bergleute ift 
»s hoffentlich Martini in Ordnung. 

Dan will in Jlmenau von feiner Abfuhr nad) 
Franden etwas wifjen, auch fteht der Preis ſchon 
diefe 14 Tage, wie die Ausfichten Hier find kan ich 
nicht fagen da ich noch niemanden der davon unter 

» richtet wäre geſprochen. 

Die Wollenfabritationen Hetzers und Schnepps 
gehen recht artig, ich habe Muſter und Tabellen mit- 
gebracht darnach ſich ihre Induftrie leicht überjehen 
läfjt. Mit dev Zeit kann diefer Nahrungszweig jehr 

» wachſen. Hofrath Boigt behandelt die Sache jehr 
geichidt. 

Staff wird wegen des Holzes einen Aufjah ein- 
zeichen, ex verfpricht und dreht fich, macht Vorſchläge 


* 





Ziel kommt, zu nuben, Theils meine mineralogifchen 
Ideen aufzuklären und mic zum Hüttenweſen vor= 
zubereiten. Wenn es Göttling gefehen und geſchätzt 
hat will ich einftweilen, bis auf Ihre Ratifikation 
in Handel treten, 

Auch habe ich ein Baro⸗ und Thermometer bey 
dem Nordhäuſer Wetterpropheten beftellen Lafjen ich 
will es zu mir in’s Haus hängen und die Beobad)- 
tungen theilen. 

Gleich Heute will ich mich erkundigen wie weit 
die Sache mit den Armenanftalten gelangt ift und 
gerne alles beytragen um fie weiter zu führen, 

Der alte Büttner hat eine Propofition gethan. 
Wenn Sie 100 rh. iährlich für die Bibliotheck aus» 
jehen wollten fo wollte er 100—150 dazulegen. Dan 
müfjte ohne dies etwas thun um die rohen Bücher 
binden zu lafjen damit fie nicht gar zu Grunde gehn. 
Sie find ſchon dreymal hin und wieder geſchleppt 
‚worden. 

Schlözer ift hier und bedauert jehr Ihnen nicht 
aufwarten zu können. Buchholz hat ihm den Luft- 
ballon fteigen laſſen, ich hoffe der deutſche Aretin 
wird don dieſer Ätheriſchen Ehrenbezeugung ſehr ge- 
ſchmeichelt ſeyn. Knebel iſt ſeinetwegen aus Jena 
gewichen und befindet ſich in Tiefurt. 

Wir haben eine kleine Seſſion gehalten und die 
Daasdorfer Sache in Ordnung gebracht. Es wird 
ſogar über unſre Deliberation ein Extracktus Proto- 
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1990, 
An Charlotte dv. Stein. 

Lebe noch taufendmal wohl Tiebe Lotte. Wie glüd- 
lich wäre ich geſtern geweſen, wenn du did ganz 
wohl befunden hätteft. Sage mix ob das Übel vorbey 
ift. Alle meine Freuden verreifen mit dir. Lebe 

s wohl und komme ia bald zurüd. 
d. 20. Oltbr. 1784. G. 


1091. 


An Charlotte v. Stein. 


Ich kan div nichts jagen ala &. Lotte fomm wieder, 
Es will mit mix in keinem Sinne fort, 

Hier ſchick ich Obft, und bitte dich nicht Freygebig 
» damit zu ſeyn fondern es ſelbſt zu effen, benn ich 
gebe dir's und ſonſt niemand. Lebe wohl. Schreibe 
mir ein Wort, Und warn bu ohngefähr wieder: 
tommit. 

d. 22, Oftbr. 84. 6. 


1992, 
An Charlotte v. Stein. 
25. October. ] 
Erſt Freytag kommt meine Lotte wieder, fie dendt 
es ſey balde, und bedendt wohl nicht daß heute Mion- 
tag ift. Ich will recht fleifig jeym und vieles bey 
Seite ſchaffen, dab ic; mich recht ihrer Gegenwart 
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erfreuen Tann. Freytag Abends Jollft du Freunde 
bey mir finden. 

Mir fehlt alles da du mir fehlft. Lebe wohl. Ich 
habe dir viel zu erzählen. G. 


1993. 
An Eharlotte v. Stein. 


Wir ſchweer werden mir die Tage zu überftehen > 
da ich Abends auf dich nicht Hoffen kann. ch bin 
nicht fähig dir etwas zu fchreiben, denn ohne did) 
habe ich jelbft an meinen Lieblings Ideen Teine 
Treude. Knebel geht morgen wieder weg, er Hat nur 
einmal fich etiva3 von mir vorfagen Laffen, das Stein- 1 
reich lockt ihn nicht, er ift ein Treund des Menſch⸗ 
lichen Weſens, und ich Tan e8 ihm nicht verdenden. 

Geftern Nacht ging ich nach der Comddie ſpazieren 
und wäre gern immer jo fort nad) dir Hin gegangen, 
um did mit Anbruch de Tags zu begrüfen. dh ıs 
zähle iede Stunde auf deine Rückkunft und bin wider 
willen fleifig um die Augenblide zu tödten die mir 
ohne dich feine Freude bringen. 

Dom Herzog ift Nachricht da daß er ſich wohl 
befindet und noch einen weiten Umtveeg nehmen wird » 
um feiner Reife, von deren Abficht öffentlich geſprochen 
wird, einen Schein zu geben. 

Fritz kam diefen Abend und beivog mid) nad) 
Oberweimar ind Laboratorium zu gehn, ich wäre 
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font zu Haufe geblieben, wir handelten allerley mit 

dem alten Doctor ab und kamen etwas feucht doc) 

jehr vergnügt zu Haufe an. Bey diefer Gelegenheit 

haben wir die chymiſchen Zeichen durchgegangen und 
Fritz Hat ſich eine Abfchrifft davon gemadt. Er 

leiftet mir Gejellichafft und fo giebft du mir durch 

ihn auch abtwejend Leben und Unterhaltung. 

d. 26. Oftbr. 84. 6. 


1994. 
An Charlotte v. Stein. 
63 geht ein Bote und ich kann dir einen Morgen⸗ 
10 grus ſchicken. Es ift nicht gut daß du jo Lange 
auffenbleibjt, ic) habe Mutter und Vaterland um 
deinttoillen zurückgeſezt und nun muß id) diefe Tage 
allein zu bringen. Daraus kann nichts guts ent- 
ftehen. Ohne dich ift mir das Leben nur eine Träu- 
15 merey, und wenn ich dich mifjen jollte müſſte ich eine 
völlige Umkehrung meines Haushaltes machen. Komm 
ia bald Geliebtefte. Und Lebe recht wohl. 
d. 28. Oltbr. 1784. 6. 


1995. 
An den Herzog Carl Auguft. 
Durch Ihre Frau Gemahlinn habe ic) einen Grus, 
so und durch die Staffete einen Brief von Ihnen erhalten, 
ich dance für beydes und eile Ihnen aus dem ftillen 
SKreije meines Lebens einige Nachrichten zu geben die 
für Sie intereffant ſeyn könnten. 
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leichtern, und fie in ihren Handelsweiſen näher kennen 
zu lernen. 

Im Grimmenftein ift alles in voller Arbeit, und 
ich hoffe bey Ihrer Wiederkunft follen Sie das Raub 

‚ und Nattenneft wenigſtens jo umgeformt finden daß 
die Wohlthätigkeit ein Abfteigequartier dajelbft nehmen 
fan. Den von Bertuch eingegebnen Riß, den der 
Bimmermeifter Curt gefertigt hatte, fand Gajtrop 
wnausführbar, weil zu vieles in dem alten Werde 

10 hätte müfjen umgeändert werden, und würcklich bey 
näherer Unterfuhung war dev Vorſchlag jehr koſt⸗ 
fpielig und mit Gefahr verfnüpft. Er that besiegen 
einen andern, ich berief VBertuchen, dem er auf dem 
Plate vorgelegt wurde; man überlegte, maß und fand 

1s daß derjelbe Entzweck erreicht werden würde und daß 
die neue Einrichtung gegen die erſte vielleicht einige 
Mängel, dagegen aber auch wieder Bortheile haben 
werde. Es wird alfo darnach die Abtheilung gemacht. 

Verſchloſſne Bände, Räder pp terden auch gleich 

»o beforgt, und der Körper bis zur Belebung geformt 
werben. 

Der Gefundbrunnen in Ilmenau worauf der arme 
Doktor Schwabe feine ganze Hoffnung gefezt hat 
und ſchon völlig überzeugt iſt daß die ſchwachen Ner- 

9; ben feines Beutels dadurch auf das dauerhafftefte 
geftärdt werden würden, ift von Göttlingen jehr ver— 
ftändig und ausführlich unterſucht worden, und «8 
findet ſich daß das Waſſer Gyps und Kalchtheile und 
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auf dem Theater. Knebel wohnte acht Tage bey mir 

und ift wieder nad Jena, Die Stein hat mich auch 

wieder verlaſſen, fie jhleppt an dem Kochberger Wirth- 

ſchaffts Kreuze, fie theilt blos das Übel ohne e8 heben 
s zu können, 

Das fünfte Bud von Wilhelm Meifter habe ich 
indefjen geendigt und muß nun abwarten wie es aufs 
genommen wird. s 

Einen Brief an Sommring über den famofen 
Knochen, deſſen Mangel dem Menfchen einen Borzug 
vor dem Affen geben foll, habe ich auch gefchrieben 
und werde ihn ehſtens mit einigen Zeichnungen 
abgehen laſſen. Waiz wird faſt täglich befier, er 
hat den Gafjler Elephantenſchädel ganz trefflich ges 

s zeichnet. 

Wenn Sie nad) Darmftadt kommen, haben Sie 
doch die Güte den Herrn Schwager höflichft auf bie 
20 Louisdor zu exequiren die er auf jeine Kure zurüd- 
fteht. Er hat mir nicht einmal geantwortet, oder 

so den Empfang melden laffen. Wenn er ia mit unſern 
unterixdifchen Operationen nichts zu thun haben toill, 
und die Erinnerung an das Jlmenauer Leben ihm 
das Geld nicht aus der Tafche Loden kann ; jo wünſchte 
ih nur daß er die Gewährjcheine zurückſchickte und 
ſich losſagte. 
Das Vertrauen des auswärtigen Publici wächſt 

immer, indeſſen unſer innländiſches ſich gutmütig mit 
Fatalitäten beſchäftigt die uns zuſtoſen ſollen. Neu— 
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li Haben fie zugleich das Werd erfäuft, und bie 
Arbeiter durch Schwefel Dünfte umgebracht. 

Grüfen fie Lavatern recht fehr, denn ich nehme 
als bekannt an daß Sie ihn fehen werben, auf 
Schlofſern und wen Sie gutes begegnen. 

Wie ſich auch ihr Gejchäfite wendet, betragen Sie 
Sich mäfig, und ziehn Sich wen es nicht anders if 
heraus, ohne Sich mit denen zu überwerfen die Sie 
Bineingeführt und tompromittirt haben. Die Reiſe 
des 2. fiel mir glei auf. 

Noch hat mir Bode einen Auftrag gegeben, auf 
den er fi) balde Antwort erbittet. Sie Haben ihm 
gewiß vor einiger Zeit gejagt daß man Ihnen ein 
grofes Capital angeboten, das wahrſcheinlich Je 
fuiten Geld feye. Er habe für einen guten Freund 
die Summe von 40jm Thalern nötig, ob Sie ihm 
nicht näher den Ganal-angeben könnten und wollten 
durch den zu dieſem Anlehn zu gelangen eye. 

Einer Parifer Loge fällt es ein, einen neuen Con⸗ 
greſſ zufammen zu berufen, der das Schickſaal der: 
vorigen haben wird. Vielleicht Hören Sie etwas 
in Strasburg davon. Bode ift auch eingeladen, es 
fehlt nur am feurigen Wagen zu dieſer Propheten 
Reife. 

Leben Sie recht wohl, und gebenden der Ihrigen 
in fremden Landen. ch ſchreibe bald wieder. Wenn 
ich mid) repetire; fo verzeihen Sie. 
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Hier ein Probedrud von einer Radirung Fritens 
nad) einer Kobeliſchen Zeichnung. Leben Sie recht 
wohl. Weimar d. 28. Oftbr. 1784. 


Goethe. 


1996, 
An Eharlotte v. Stein. 


» Da ich höre daß meine Geliebte früh kommt habe 
ic mein Efjen zu ihr beftellt, 
IH muß in’s Gonfeil, jobald es vorbey ift bin 
ich bey div. Wie freu ich mich deines Anblicks! 
d. 29. Oktbr. 84. ©. 


1997. 
An Charlotte v. Stein. 

» Einen guten Morgen dur Fritzen. Ich hoffe 
aud) etwas von dir zu hören, und werde mir wohl 
nod) heute früh, ein Gejdäffte maden um auszugehen 
und dich zu jehn. 

Möge doch unjer ganzer Winter dem gejtrigen 

1 Abend gleichen. Lebe recht wohl du innigft Geliebte. 

d. 30, Oftbr, 84. 6. 


1998. 
An Charlotte v. Stein. 
Wie wird es heute werden? Hat meine Liebe ſich 
beftimmt? Auf dein Wort wird meine Einrichtung 
gemacht werden. Ich habe noch geftern Abend und 
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heute früh an Wilhelm gedacht und gefchrieben. Dei 
liebe Phantom Hilft mir jehr freundlich fort. 
d. 31. Ottbr. 84. 6 


1999. 
An Charlotte v. Stein. 

Meine Lotte wird Hoffe ich geſund und froh erwacht 
ſeyn und meiner gebenden. ’ 

Um Zwölfe tomme ich und will von deiner Thür 
wegfahren, erinnte Steinen daß er mir einen Wagen 
dahin beftellt. 

Geftern Habe ih auf dem Tiſche an dem ih 
tadirte ein langes Zettelgen mit Zahlen Liegen Laffen. » 
ſchicke e8 mir. 

Adieu du Geliebtefte. d. 1. Nov. 1784. 

G. 


2000. 
An Charlotte v. Stein. 

Schon feit ich wach bin geh ich mit einem Briefe 
gen an di um. Du kommft mir zuvor. Hier ift» 
Hemſterhuys. Erzähle mir daraus und finde ia auch 
darinne Urſache mich zu lieben. Diefen Abend bin 
ich bey dir. Vielleicht fehn wir und auch noch eher. 

d. 4. Nov. 84. G. 


1784. 


2001. 
An Charlotte v. Stein. 

Sehr willtommen ift mir der Strahl des Lichtes 
den du mir jendeft. Der Tag ift nichts weniger als 
elecktriſch und meine Beſchäfftigungen dazu, die alle 
Säffte ſtocken machen, und alle natürliche Wärme 

s einfperren. Liebe mic), jo wird mir’s wohl werden 
und bleiben. Gegen Abend jeh ich dic. 

d. 6. Nov. 48, 6, 


2002. 
An 6. v. Knebel. 
Den 6. November 1784, 
Die Angelegenheit, von der du mir jchreibt, ift 
10 zu wichtig als daß ich dir aus dem Stegreife ant- 
worten könnte, Ich will, wenn's möglich ift, morgen 
zu div hinüber kommen. Bielleicht bring id) einige 
Freunde mit. 
Kommen wir mehrere, jo erfährft du «8 bey Zei- 
1 tet. Made nur ja wenig, damit wir nicht überfüttert 
werden. 


Lebe wohl. 
6. 
2008, 


An Charlotte v. Stein. 
Ich dancke meiner Beſten für das Frühſtück. Es 
»ſchmedt fürtrefflich Der Tag iſt ſchon und ich gehe 
vielleicht nad) Ziefu Tiſche. Diefen Abend bin 
[ J— * 





ich bey dir und twir leſen in denen Geheimniffen fort, 
die mit deinem Gemüth jo viele Verwandſchafft haben. 

Lebe wohl du Liebe Seelenführerinn, Das ift ein 
Beynahme den ich von Hemſterhuys gelernt Habe. 

d. 9, Nov, 1784, 

2004. 
An 3. 6. Herber. 
[11. November.] 

Wolltet ihr morgen Abend zu mir fommen, jo 
wäre mir es jehr angenehm. Ich habe eine neuent- 
deckte Harmoniam naturae borzutragen. 

Könnteft dur mir den Theil deines Werds, wo du 


die Naturreiche durchgehſt, ſchicken, id) möchte twieder m 
jehen, wie du gewiſſe Pundte behandelt haft. 

Wäre es morgen ſchön Wetter, kämen wir Früher 
zufammen und fpazirten. Lebe wohl. 


G. 
2005. 
An €. v. Sinebel, 

Ich bitte dich Lieber Knebel um die Negensburger u 
Gorrejpondenz, ich kann fie nicht länger entbehren. 
63 ift Nachfrage darnach. 

Habe Dand für die jhönen Äpfel, müffe die da- 
gegen ieder ungeſchlachte Stein zum Marcepan werben, 

Ehſtens ſchick ich mein SKnöchlein und was dem = 
anhängig, wenn du es angejehn giebjt du's am Lodern 
und forgft daß ich es gleich wieder erhalte, Ich mögt 
es nun los ſeyn. 
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Wir haben heute eine neue Operette. Die Geifter 
der Muſick werden wenigſtens in der Ferne erfcheinen. 
Lebe wohl, Und ſag mir balde twie dir es geht. 
Jatobi Hat mir alle Werde des Hemfterhuis ge- 

s fit. Sie freuen mid) jehr. 

Ich leſe mit dev Frau v. Stein die Ethie des 
Spinoza. Ich fühle mich ihm fehr nahe obgleid) fein 
Geift viel tiefer und reiner ift als der meinige. Lebe 
wohl. d. 11. Nov. 1784. 

7) ®. 
2006, 
An F. 9. Jacobi. 

Vor einigen Tagen erhielt id) ein Padet das mid) 
deines Andendens verficherte, denn es brachte mir die 
Hemfterhuisifhen Schriften. Sie waren mir eine 
gar angenehme Erſcheinung. Der Aleris hatte uns 

1 jehr im diefen Geſchmack verfeßt und deine Heine 
Schrifft über Spinoza, bezieht ſich auf den Ariſtee. 
Sehr willkommen war aljo die ganze Sammlung 
wofür ich herzlich danke. 

Dein Andenden ift unter uns auch lebendig und 

30 wir haben uns neulic) mit deiner Büſte unterhalten 
die recht gut gerathen ift, und wovon ich nım einen 
Abguß befige. Du wirft deinen Fremden ein ange: 
nehm Gejchend damit maden. 

So ein Kunſtwerck wenn auch die Gegenwart und 

ss der ganz delifate Kumftfinn manches daran vermifit, 
bleibt doc für den Abweſenden jehr viel werth. 


as 
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Nun habe ich gedacht der Gyps iſt ſehr vergäng: 
li, in einigen Jahren find die erften und beiten 
Ausgüffe mehr oder weniger verdorben, deswegen foll 
Klauer nun einen Kopf aus fähftiden Marmor 
hauen und wenn ex geräth werde ich mich fehr freuen. ; 

Noh mehr aber wenn ih dir einige Güffe in 
Bronze liefern Tann, es ift das dauerhafftefte und 
für deine Kinder ein ſchönes Andenden. Diefen 
Winter fol eine Probe im kleinen gemacht werden 
und wenn dieſe glüdt, foll ein metallner Fritz zu» 
iedermanns Freude dajtehn. Ach ftudiere nun die 
edle Kunſt des Gieſers jelbft, Damit e3 ja noch bunter 
in meinem Kopfe tverde. 

Die Gyps Büften die für did und nach Münſter 
bejtellt find, wird Klauer wohl eingepadt an meine »s 
Mutter ſchicken fchreibe ihr nur gleich wohin fie den 
Kaften weiter ſpediren foll. 

Heute Abend kommen Herder zu mir und Frau 
v. Stein. Wir werden dein gedenden. Gerber Liest 
und was du nun bald gedrudt leſen wirft. * 

Lebe wohl du Lieber. Ich bin immer zerſtreut 
und hin und her geſchleppt daß ich kaum der Gegen— 
wärtigen geſchweige der Abweſenden genieſen kann. 

Lebe wohl. Grüſe die deinen. 

d. 12. Nov. 1784. G. 3 


1784, 


2007. 
An Charlotte v. Stein. 

Endlid komme ic) dazu meiner Lotte ein Wort 
zu fagen, es gebt heute jehr bunt bey deinem Freunde. 

Ich erivarte dich ſehnlich! Herders kommen. 

Laß nur das weile Papier aufziehen wir wollen 

s 8 auf dem Rahmen färben lafjen. 
Lebe wohl. Komme bald. Ich bin wohl. 
d. 12. Nov. 1784. 6. 


2008, 


An Charlotte v. Stein, 
Heute Abend muß ich wieder Leute haben doch 
nur nad) der Komödie. Den Graf Morelli will ic) 
1 einladen was id) balde thue thu ic) doppelt. Meine 
Lotte kommt doch auch, vorher jeh ich did. MAdien. 
jage mir ia bald daß du mic) liebſt. 
d. 13. Nov. 1784. G. 


2009, 
An 6. v. Knebel. 
[17. November. ] 

‚Hier ſchicke ich dir endlich die Abhandlung aus dem 

s Snocenreihe, und bitte um deine Gedanden drüber, 
Ich habe mid) enthalten das Reſultat, worauf ſchon 
Herder in feinen Ideen deutet, ſchon ieho merden zu 
lafien, dag man nämlich den Unterſchied des Menſchen 
vom Thier in nichts einzelnem finden könne. Wiel- 
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Eben erhalte ich deinen Brief und dande dir für 
beine Vorforge und Liebe, 
Es freut mic) daß von fremden Orten her etwas 
menjchliches gekommen ift, und wünſche div immer 
s mehr Luft und Liebe zur Erkenntniß natürlicher Dinge. 
Wie es vor alten Zeiten, da die Menſchen an der 
Erde lagen, eine Wohlthat war, ihnen auf den Himmel 
zu deuten, und fie auf's geiftige aufmerdjam zu machen, 
fo iſt's iezt eine gröfere fie mad) der Exde zurückzu⸗ 
1 führen und die Elastizität ihrer angefefjelten Ballons 
ein wenig zu vermindern. Lebe wohl und Liebe. 


Herder ift über der Anthologie und ift im Über- 
jegen ſehr glücklich und überjegt glücklich. 


ss Vom Herzog hört man nichts. Ich muthmaſe er 
it in Zürch. 
2010, 
An Charlotte dv. Stein. 

Eh ich weggehe muß ich noch meine Liebfte Pflicht 
erfüllen und meiner liebſten Lotte jchreiben. Jeht da 
ich fort ſoll bliebe ich gerne und finde daß id) fo 

„nötig drüben nicht bin. Der Geh. Rath Fritſch 
kommt Sonnabends hinüber und mit ihm kehr ich 
zurück, Abends bin ich alfo wieder da. Lebe recht 
wohl. Gedende mein, Hier wieder ein Epigramm das 
unter die mittelmäfigen gehört. Grüſe Herders. 

* d. 18. Nov. 1784. G. 


— 
— 
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2011. 
An Charlotte v. Stein. 


Man hat mir Ullen berüber geſchickt mit Briefen 
toorunter einer vom Herzog war, und nicht? don bir, 
daraus jchliefe ich daB du nicht? von feinem Weege 
wuffteſt. 

Hier iſt des Herzogs Brief, du wirft ſehen daß; 
ihm wohl iſt, möge dieſe Reiſe zu Berichtigung ſeines 
Weſens beytragen. 

Mir geht es recht wohl hier. Mögte ich doch in 
dieſer Ruhe einige Zeit hinbringen können, vorausge⸗ 
ſetzt daß du daran Theil nehmen könnteſt. u 

Ich bringe den Spinoza lateiniſch mit wo alles 
viel deutlicher und ſchöner iſt, ein Leben Antonins. 
und eine Aftronomie die fich gut leſen läfft. 

Bon des Toaldo neuem Wetter Cyklus habe ich dir 
gejagt. Ach bin auf meine neuen Baro und Ther- u 
mometers verlangender ala iemals. 

Morgen Abend komme ich wieder und wir ſetzen 
unfer Leben fort. Meine Hoffnungen ruhen nur auf 
dir und werden reichlicher ieden Tag erfüllt. 

Laſſ mich dich zu Haufe treffen, und lebe recht » 
wohl. Jena d. 19. Nov. 1784. 

®. 


2012, 
An Charlotte dv. Stein. 

Vol Verlangen did) balde zu jehen ſchick ich dir 
den gewöhnlichen Tribut, jage mir daß du auch nad) 
mir verlangjt und daß id) bald kommen joll. Ich 
till zu Mittage bey dir eſſen, umd die Bücher mit- 

s beingen und hoffe meinen Sabbath in dir, 
d. 21. Nov. 1784. 6. 


2013. 
An Charlotte v. Stein. 

Ich bitte um den Blechkaften und ſchicke dir das 
verſprochne. Eine Anekdote Liegt zum Grunde. Ich 
glaube es war Königin Chriftina der ein Bettler 

10 die Antwort foll gegeben haben. 

Herder hat mir feine Abhandlung über das grie- 
chiſche Epigramm geſchickt die recht jchön ift, und 
feine Mythologiſche Fabeln die ich mit dir Lejen will 
und fol. Lebe wohl und wenn Eine Bitte bey dir 

1 ftatt findet fo wecke den Amor nicht wenn der un— 
ruhige Knabe ein Küſſen gefunden hat und ſchlummert. 
Lebe wohl. Der deine, 

d. 22. Nov. 1784, 


2014. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich mögte von meiner L. etwas freundliches hören. 
a Gehn wir etwa fpazieren, Wenn dir's wohl ift, did) 
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der Hof nicht fordert, follteft du Herders auf heut 
Abend einladen, daß wir die Fabeln Iefen könnten. 
Hier etwas das du ihnen mit der Einladung jchiden 
fannft. d. 23. Nov. 84. 


2015. 
An Charlotte v. Stein. 


Hier Lotte zum Morgengrus! IH Habe viel zu » 
thun. Wie ift dein Tag eingetheilt. Gönnſt du mit 
den Abend. Eollten wir nicht Herders einladen. Sie 
kommen um ſechſe gewöhnlich wir müffen noch vor- 
her die griechiichen Fabeln Iefen. d. 24. Nov. 1784. 

G. u 


2010. 
An Charlotte v. Stein. 


Heute Hab ich dir zum trüben Tage nichts an- 
muthiges zu ſchicken, du muft auch die Mittelgattungen 
annehmen. Sag mir ein Wort. Diejen Abend find 
wir wohl zufammen. Wenn ic mich nicht ſchämte 
brächt ich meine Adten zu dir und bräcdhte den ganzen ıs 
Tag bey dir zu. d. 25. Nov. 1784. 

G. 


2017. 
An Charlotte v. Stein. 


Ich wäre ſchon gefommen wenn ich nicht jo viel 
zu Schreiben und zu thun hätte daß ich nicht vom 
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Pape kann. Meine Gebanden waren ſchon vielmals 
bey meinem geliebteften Weſen. Zu Tafel bin ic) 
nicht eingeladen nad) zwölfe will ich einen Augenblick 
tommen. Lebe recht wohl und liebe. Auf Heut 
» Abend ift alles beftellt. Haft du mix etwa abzu= 
rathen und abzufagen jo thue bald. 
d. 25. Nov. 1784. 6. 


2018, 
An den Herzog Carl Auguft. 

Diefer Brief ſoll Ihnen hoffe ich noch in meinem 
väterlichen Haufe begegnen und Sie auf Ihrer Nüd- 
reife willtommen heijen. Den Brief aus Zürch habe 
ich erhalten und mich Ihrer glücklichen Reife gefreut, 
Sie haben die Jahresfeyer von 79 in Fire feyern 
können. Ich bin ſehr neugierig wie Sie Lavatern 
gefunden haben, und in welchen veränderten Gefichts- 
pundten Ihnen Menjchen und Land erſchienen find. 

Bey uns wohnt Friede, wenigſtens äuffere Ruh, 
Die Holländer haben durch einen wunderbaren Gejand- 
ten Subfidien anbieten laſſen. Einfiedel der Afrikaner 
ift als Holländijcher Hauptmann und Subftituirter be> 
vollmächtigte des Nheingrafen von Salm aufgetreten. 
Die Bedingungen Klingen ganz gut ich lege fie bey. 
Indeſſen war er ſchon jelbft überzeugt daß es eigent- 
lich nur ein Compliment jey das er anbringe, und ift 
über Dresden nad) Berlin wo er feinen Subftituenten 

as finden wird. Noch weis niemand mit einiger Wahr- 
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ich gelefen, und wußte jchon vorher daß es nichts 
taugte. Es ift aber nicht eigentlich der Fehler daß 
man ein jchlechtes Reglement gemacht hat jondern daß 
man eins gemacht hat unter foldhen Umftänden. Der 
s ganze Grundſatz deijelben it: ihr jollet zween 
Herren dienen. Und das ift aud) der Tert zu Schu- 
barts Tadel. Man muß Hindernifje wegnehmen, Be— 
griffe aufklären, Beyſpiele geben, alle Theilhaber zu 
intereffiren fuchen, das iſt freylich beſchweerlicher als 
befehlen, indefjen die einzige Art in einer jo wichtigen 
Sache zum Zwede zu gelangen, und nicht verändern 
wollen jondern verändern, Ich habe zu dieſer Hand- 
lung ein bejonder Concilium beftellt welches ſich luſtig 
genug ausnimmt. Der Affefjor Büttner, der Cam— 
mer=Galculator Treuter, der Heichelheimer Pachter, 
der Poſtmeiſter Lüttich der ſelbſt ſchon in der Stille 
dieſe Proben durchgemacht hat. In der Buttelftädter " 
Biegelhütte wird eine Gypsmühle angelegt. u. ſ. w. 
Der Schmidtiihe Pachter in Obringen macht auch 
Verfuche und jo dende ich ſoll ſichs nad) und nad) 
ausbreiten. 

Von andern Dingen werden Ihnen andre ge— 
fchrieben haben. 

Unſere Geſellſchafft wird gegenwärtig jehr durch 
einen Grafen Morelli unterhalten dev von Braun— 
ſchweig mit ftarden Empfehlungen hierher gefommen 
iſt. Er ſcheint miv ein ziemlich Eluger Abentheurer 
der die Schwächen der Menſchen leicht aufzufinden 





und ſich in fie zu finden weis, feine mufik 
Talente find gros, er hat eine leichte umdb q 
Art zu jeyn. Genug der leidenſchafftliche Anteil 
Tante Guftgen an ihm genommen hat, wird 
das Betragen unfrer Damen entjhuldigt die je 
gefinnt zu ſeyn ſcheinen ihn für feinen Braunjchne 
ger DVerluft zu entſchädigen. Was für Hoffmu 
er auf Ihre Gnade hegt werden Sie wohl 
wiſſen, auch von dem übrigen Detail unterrid 
ſeyn. Sie haben joviel Correjpondenten dai ma 
fürchten muß Ihnen nur befannte Dinge zu jchreiben 

Bey Knebeln bin ich einigemale gewejen, er 
fid) nad) und nad) in die Einfamkeit umd in die 9 
lehre. Diefe Wiſſenſchafft hoffe ich joll ihm 
geojem Nutzen jeyn fie ift ficher, wahr, manichfa 
lebendig; man mag viel oder wenig in ihr thum, fi 
an einen Theil Halten oder auf's ganze ausg 
leicht oder tief, zum Scherz oder Exnft fie frei 
immer ift fie befriedigend und bleibt dod) immer 
endlich, der Beobachter und Dender, der ruhige um 
ftrebende ieder findet feine Nahrung. Im Anfang) 
tam fie ihm fremd vor da er nur an Diehtkumft 
Geiſtesweſen gewöhnt war, icht aber wird ihm 
und nad) der Sinn aufgejchlofjen mit dem man bi 
alte Mutter verehren muß. 

Der ganze Aufwand in Jena wird auf 4000 
hinauffteigen. Es ift nunmehr alles berichtigt um 
faft geendigt. Die Befeftigung dev Mühllache it & 





399 


Letzte. Das academiſche Hospital muß bis aufs Jahr 
liegen, indeffen ift doc der Brückenbogen frey. 
Übrigens Lebe ih inſofern es die Umftände ev- 

lauben nach Vorjchrifft meines Genius und befinde 

s mich wohl, beſſer als mir fonft diefer Monat er— 
laubte. Möge Ihnen auch die Bewegung und Ver- 
änderung dev Gegenftände vecht wohlthätig jeyn, und 
Sie zu rechter Zeit gefund zurüde kommen. Weimar 
d. 26, Nov. 1784. 

I 6. 


2019, 
An Charlotte v. Stein. 


Zum guten Morgen jage ic) meiner Lotte, daß 
ihre geftrige Abweſenheit mid) zum Fleiſe gezioungen 
bat. Ich habe gelefen und gejchrieben was id) lange 
hätte thun follen. 

ıs Du wirſt geftern Abend noch ein Andenden ges 
funden Haben, heute ſchick ich eine Betrachtung aus 
der Frürftenlehre zum guten Morgen. 

Ich bin betrübt in dem Gedanden daß du viel- 
leicht heute die Waldnern einladen und morgen bet 

so Hofe gehen mufit. 

Lebe wohl, Liebe und fage mir ein Wort. 

d. 27. Nov. 1784, ®. 
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2020. 
An J. G. Herder. 


[Ende November.] 

Hier ſchicke ich die trefflichen Gedichte mit vielen 
Dande zurüd. Der große Berftand, die weite Über 
fiht der Welt, die reizende Manigfaltigfeit der Er 
findung, der Ernjt und die Lieblichleit finden fid 
nicht leicht zufammen. Dan ift ganz befriedigt wen 
man ſie ließt. 

Ich wünſchte daher nit daß auch nur Eine 
wegbliebe. Auch die welche geringer ſcheinen heber 
die übrigen, wie gelinder Schatten ein zartes Licht 
Lebe recht wohl. Im dritten und vierten Buche hab 
ih einige Unordnung angerichtet. 

G. 


2021. 
An Merck. 


Weimar, den 2. Dez. 84. 

Aus deinem leßten Briefe an die Herzoginn ver: 
nehme ich jchr ungerne, dag du Trank warſt und did 
noch kaum erholt Haft. Ich Habe bisher jo lange 
nichts von dir gehört, auch nicht an dich gejchrieben, 
weil ic) mit einer Eleinen Abhandlung, die ich dir 
zuſchicken wollte, und mit einigen Verſuchen ojteolo- 
giiher Zeichnungen, die dazu gehören, bisher auf: 
gehalten worden bin und nunmehr, da id) jehe, daß 
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dod) vor Ende des Jahres nicht viel daraus, werben 
wird, till ich diefen Brief vorlaufen laſſen. 

Für den Kopf der Giraffe danke ich. Er giebt 
mir einstweilen eine Idee, bis id) das Skelet, das du 

s in Kupfer ftechen Läffeft, zu jehen kriege. Beſonders 
bin ic) auf das Verhältnis der Vorder- und Hinter- 
füße begierig. Die Zartheit und Schwäche des Thieres 
läßt ſich ſchon an der flüchtigen Zeichnung des Schä= 
del jehen. 

w Meine Mutter j—hreibt mir, daß Camper's Büfte 
unterwegs jey. Es macht mir große Freude wenig- 
ſtens Jeinen Vorſchmack dadurch von feinem Dajeyn 
zu haben, Schreibe mir doch, in wiefern es wahr: 
iceinlich ift, daß ex hierher kommt und wann? 

ıs Denn ic) wollte bey meinen Planen auf das nächſte 
Jahr, die id) von weiten anlegen muß, vorzüglich 
darauf rechnen. 

Könnteft du nicht die Meinen Schriften dieſes 
Mannes, die in den Harlemer Akten ſtecken, über 

» jegen und befannt machen; oder wird es vielleicht 
Herbell thun, wenigjtens läßt es der Anfang, den er 
gemacht hat, hoffen. 

In Mineralogicis habe id; diesmal twieder auf 
dem Harze und Thüringer Wald viel gefammelt. 

» Vom Harze werde ich nun balde die wichtigite Suite 
beifammen haben, die exiftiren ann. Bon Gebirgs- 
arten verftcht fich; denn nach veichen und koftbaren 


Stufen laſſe ich mich nicht gelüften, es ift mir aud) 
Goethes Werte, IV, Abıh, 6. Sd. 2*6 
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zu dem, was ich vorhabe, wenig an Koſtba 
gelegen. -Kannft du mir nit einmal bon 
Gegend eine Folge, die du mir jo lange b 

haft, überſchicken? Es ift jo lange, daß ich dir 
gefchrieben habe, daß ich nicht einmal eig, ob 
bir für die ausführliche Necenfion der bolländifchen 
Gabinette Dank gejagt habe. 

Ich habe diesmal Krauſen mit auf dem Harz 
gehabt und er hat mir alle Felsarten nicht mahle 
riſch, fondern wie fie dem Mineralogen interejjant 
find, gezeichnet, Es kann diefe Sammlung, wenn 
wir fie im der Folge fortjegen, jehr ſchön und voll- 
ftändig werben, — Schreibe mir doch bald, iwie — 
mit dir fteht und was du etwa mertwürdiges meues 
aufgetrieben haft. — Der Herzog wird, wenn bu 
diejes erhältft, wahrjcheinlic von euch tveg Ferm. 
Schreibe mir doch, wie du ihn gefunden haft, NG 
mag gar gerne einmal toieder Fremde von Menjchen 
urtheilen hören, die mir jo nahe find, daß ich bald 
nicht mehr über fie urtheilen kann. 2ebe wohl. 
Grüße die Deinigen. Schreibe bald. 


2022. 
An 9. 9. Jacobi, 

Deine Padete lieber Bruder gleichen immer ben 
Schiffen aus Ophir bejonders diesmal da du mir 
meine eignen n zurückſendeſt. Es freut mic 
wenn fie dich, durch ihre Gauckelpoſſen ergöpt haben, 
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Für Gold bey dem gegenwärtigen Transport 
laſſen fich die Zeichnungen Kobels gar wohl er— 
tlären, ich dande dir aufs herzlichite dafür, Die 
eine die dem Geifte nad) geringer ift, läſſt doch am 

> Hand und Talent nichts zu wünſchen übrig und man 
würde es immer für ein Glück ſchähen fie zu befihen. 

Herders grüfen und werben jelbft ſchreiben. 

Bisher ift viel im Geſchmacke der Griechen epi— 
grammatifict worden. Herders UÜberſetungen aus der 

Anthologie werden num gedruckt. 
Du ſcheinſt uns aud) Luft und Liebe zur Meta— 


phyſit zuricgelaffen zu haben. Zwar werde ic) fir 
meine Perſon wohl balde zur Dichtkunft zurückkehren. 
Lebe wohl. Ich Ichreibe nicht mehr damit diefes Blat 
1 nod) abgehe. 
Weimar d. 3. Dez. 1784, 6. 


2023, 
An Garoline Herder. 
[3. December. ] 
Hier ſchicke ich die Überrefte der Luftbarkeiten 
doriger Tage. Mögen fie Ihnen zur rechten Stunde 
kommen. Bußtagsmäßiger ift das Knochenwert das 
20 ich dem Manne überſchicke und bitte die Überfegung 
durchzuſehen. Ich ſchäme mich ihn mit diefer Kleinig- 
keit jo oft zu plagen. Wenn die Hennen fo lang 
über den Eyern ſäßen als ich mich mit diefen Dingen 
248 
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befchäftige, ohne daß es ein Ende wird, Die jungen 
Hühner müßten theuer ſeyn. Adieu. 
G. 


2024. 
An Charlotte v. Stein. 

Mic verlangt ein Wort von dir zu Hören, id 
will heute einiges thun und gegen Abend zu bir > 
kommen. Sage mir daß du wohl bift, und daß bu 
mich liebſt. 

d. 4. Dez. 84. G. 


2025. 
An Charlotte v. Stein. 

Der Herzog ſchreibt mir von Frandfurt er ift erit 
den 3. Dez. von da nad) Darmftadt und verlangt ich » 
fol nad Franckfurt kommen und mit ihm zurüd- 
reifen. Ich bin würcklich in Verlegenheit. Was fagft 
du dazu liebe Lotte. Das Wetter die Jahrszeit, mein 
Befinden und die böfen Erinnerungen von 79 Hom— 
burg, Darmftadt, Hanau, Ziegenberg maden mir » 
Reifen in den Gliebern. Lebe wohl du befte, die 
mich doch alleine hält. 

d.5. Dez. 1784. G. 


2026. 
An den Herzog Carl Auguſt. 
Ungern ſchreibe ich dieſen Brief anſtatt ſelbſt zu 
tommen, da ich ſehe daß es Ihnen cin Vergnügen » 
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machen würde mich in Frankfurt zu finden. Soviele 
innre ſowie äußere Urſachen halten mic ab, daß ich 
Ihrem Rufe nicht folgen kann. Möge es Ihnen 
echt wohl gehn und diefe Reife der es nun bald an 
fauern Unbequemlichkeiten nicht fehlen kann Ihnen 
von recht großem Nutzen werben. 

Mich heist das Herz das Ende des Jahres in 
Sammlung zubringen, ich vollende manderley im 
Thum und Lernen und beveite mir die Folge einer 
ftillen Thätigkeit aufs nächte Jahr vor, und fürdte 
mic vor neuen been die auffer dem Ktreiſe meiner 
Beſtimmung Liegen. Ich Habe deven fo genug umd zu 
viel, der Haushalt ift eng und die Seele ift uner- 
fättlich, 

Ich habe jo oft bemerdit daß wenn man wieder 
nad) Haufe kommt die Seele ftatt fi) nad) dem Zu— 
ftand den man findet einzuengen, lieber den Zuftand 
zu der Weite aus der man kümmt ausdehnen möchte, 
und wenn das nicht aeht jo jucht man dod) jo viel 
0 ala möglid) von neuen Ideen heteinzubringen und zu 
pfropfen, ohne gleich zu bemerden ob fie auch hevein- 
gehen und paſſen oder nicht. Selbſt in ben Iehten 
Zeiten, da ich doch jeht jelbft in der Fremde nur zur 
Haufe bin, hab id; mid) vor diefem Übel, oder wenn 
Sie wollen dor diefer natürlichen Folge nicht ganz 
fichern können, 

Es koſtet mic mehr mich zufammen zu halten als 
es ſcheint, und nur die Überzeugung der Nothtvendig- 
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feit und des unfehlbaren Nuten Hat mich zu ber 
paſſiven Diät bringen können an der ih jeko jo feft 
hange. 

Leben Sie recht wohl und kommen glücklich wieder 
zu uns. Diesmal kann ich nicht mehr ſchreiben. 

Die erwartete Frau don Reck iſt angekommen, ein: 
gehohlt von Bode. Es hat fie noch Niemand geſehn. 

Leben Sie wohl, ih bin recht neugierig, auf das 
was Sie ung mitbringen; denn Sie haben doch man- 
ches twunderbare erfahren. 

Meimar d. 6. Dez. 1784. 

Goethe. 


2027. 
An Charlotte v. Stein. 


Liebe Lotte es ſcheint doch als wenn der Monat 
ſein Recht behaupten wollte ich will nur hübſch ſtill 
ſeyn und des heiligen Chriſts harren. Das Ihlimmite : 
dabey iſt daß mir auch in ſolchen Stunden das Ge— 
fühl deiner Liebe verdunckelt wird. Lebe wohl und 
liebe. Ich habe heute mit der Arzney das hollän— 
diſche vorgenommen. Eine ſchoene Geſellſchafft. Adieu. 

d. 12. Dez. 1784. G. 


Soviel hatte ich geſchrieben als dein allerbeſtes 
liebjtes Zettelgen fommt. Wie dand ich dir füſe Lotte 
für deine Liebe und für ihre Gewiſſheit. Es wird 
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mir beſſer jeyn wenn id) zu Haufe bleibe. Diefen 
Abend aber mag ich gerne ausgehn und zu div kom— 
men. Nad) fieben till id) mid) einfinden. 

Adieu. 


2028. 
Un C. v. Knebel. 


Ich habe ſchon längft verlangt von dir zu hören, 
und bdande dir dab du mir Nachricht giebit. Ich 
dende offt an dic), und wünschte zu Zeiten beine Ab» 
geichiedenheit theilen zu können, ob ich gleich auffer 


Geſchäfften faſt eben jo einſam Lebe. 

Die Stein und Herder find mir vom gröften Werth 
und find beynahe meine einzigen hiefigen Gapitale von 
denen ich Zinjen ziehe. 

Es freut mid) jehr daß Waiz ſich gut hält. Grüſe 
Lodern und dand ihm für die Sorgfalt an der las 
teinifchen Überfepung. Frage ihn was ic) etwa Über- 
feger und Abjchreiber zu geben habe. Es ift muns 
mehr davon ein prächtig Exemplar abgejchrieben, wird 
gebunden und foll vor Weynachten feine Reife ans 
treten, 

Seidler wünſche ich Gefchiet und Glüd zum An= 
fange, e8 kommt viel auf den Eintritt an. 

Wie der Herzog unterweegs dom Geifte der Natur- 
lehre überfallen worden wundert mid es ſchienen 
feine Organen am wenigſten vorbereitet dieſes Wehen 

» zu bernehmen. 
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Du Haft recht gegen das Encyllopädifche Gaftmal 
zu eifern was Herr Schlettwein auftifcht. Indeſſen 
bleiben die meiften diefer Materien, man ſpreche öffent- 
li davon fo viel man will scientia occulta. Wenig: 
ſtens gewiß in der Anwendung und das Haben fie 
mit mehreren gemein. 

Du wirft vielleicht Frau dv. Red geſehn Haben. 
Ich bin neugierig wie fie dir einfamen erfchienen if. 

Herder ift fleifig, es ift unglaublich was er ar: 
beiten Tann. 

Mich Hat der Dezember diesmal weniger als ſonſt 
geplagt. Doch hab ich nicht? ala Geichäffte bey Seite 
gebracht. Eine Operette in Zwiſchenſtunden das ift 
alles. 

Lebe wohl. ch lade dich nicht zum Beſuch. Dein ı 
Zimmer fteht bereit. 

Wenn Oeſer auf die Tyeyertage nicht kommt bejud 
ich dich vielleicht. 

d. 15. Dez. 1784. ©. 


2029. 
An Charlotte v. Stein. 


Meine Lotte erhält bier die Journals die ich -. 
gejtern abzugeben vergeſſen, wenn fie etwas artiges 
drinne findet jo theilt fie mir mit. Diejen Abend 
ertvarte ich dih mit viel Vergnügen. Stein fommt 
doch auch nad) der Comödie. Yebe wohl. Liebe! 

d. 16. Dez. 84. G. 


1784. 


2030. 
An Charlotte v. Stein. 


Sage mir befte Lotte wie du dich befindet und 
ob du heute Abend noch zu mix kommen wirft. Schicke 
mir die Jphigenia und die Epigramme dab ich fie 
abſchreiben Lafje. 

Lebe wohl. Liebe. d. 17. Dez. 1784. 


2031. 
An Charlotte v. Stein. 


Guten Morgen meine immer neu Geliebte. Wie 
befindeft du dich. Der Tag ift jo ſchön umd es ift 
mir lange in einem Dezember nicht jo wohl geweſen. 

10 Meine neue Vorftellungs Art trägt nicht wenig dazu 
bey. Schicke mir das Heine Portefewille worinn meine 
angefangne Zeichnungen find. Lebe wohl. Nach Tiſche 
tomm ich balde. d. 19. Dez. 1784. 

©. 


2032, 
An Merd 
Weimar den 19. Dez. 1784. 
1» Endlich kann ich dir das Spezimen ſchicken, worauf 
ic) dich fo lange vorbereitet Habe. So wenig es it, 
hat es mir viel Plage gemacht, bis ich es habe jo 
zufammen bringen fünnen. Der junge Menſch, der 
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Der ich mich zu fortdaurenden Gnaden empfehle 

und mich mit lebenswäriger Verehrung unterzeichne 
Beimar Ew. Hochfürf. Durdl. 

d.20. De. 1784 ——— 

— Goethe. 
2035, 

An Charlotte,v. Stein. 

Eben wollte id) dir noch Glück auf den Weeg 
wünſchen und dich um ein Abſchieds Wort bitten. 
Lebe wohl du Liebfte und behalte mich im Herzen, 


Du bift mir unentbehrlich und iede Teichte Wolde 
10 macht ſchon Finſterniß auf meinem Erdboden, 
d. 22. Dez. 1784. 6. 


2036, 
An den Herzog Garl Auguft. 


Ihr gütiger Brief hat mic auffer Sorgen gejett 
und id) freue mich jehr dag Sie meine Weigerung 
nicht übel aufgenommen haben, denn ich konnte nad) 

15 meiner Überzeugung aus mehr als einer Urſache den 
Ort nicht verlaffen. Ich wünſche daß alles was Sie 
auf der Reife thun und was Ihnen begegnet zu 
Nuten und Frommen gereichen möge. 

Auch die Jagdluft gönn ic) Ihnen von Herzen 

zo und nähre die Hoffnung daß Sie dagegen nad) Ihrer 
Rückkumft die Jhrigen von der Sorge eines drohenden 
Übels befreyen werden. Ich meine die wühlenden 
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Berohner des Etteröbergs, Ungern erwähn id; 
Thiere weil ich gleich Anfangs gegen deren &i 
tirung proteftirt und es einer Rechthaberen ähnlı 
ſehn könnte daß ich nun wieder gegen fie zu 
ziehe. Nur die allgemeine Aufforderung Tann 
beivegen ein faſt gelobtes Stillihweigen zu 
und ich ſchreibe Lieber, denn es wird eine ber 
Sachen jeyn die Ihnen. bey Ihrer Nüdkkumft v 
bracht werden. Von dem Schaden jelbjt und 
Verhältnig einer ſolchen Heerde zu unfrer Gegen 
fag id) nichts, ich xede nur don dem Cindrude 
es auf die Menfchen macht. Noch habe ich nichts 
allgemein mißbilligen jehn, «8 ift darüber num € 
Stimme. Gutsbefiber, Pächter, Unterthanen, % 
ſchafft, die Jägerey ſelbſt alles vereinigt fich im b 
Wunſche dieſe Gäfte vertilgt zn jehn. Bon der Me 
gierung zu Erfurt ift ein Commumicat dbestvegen 
die unfrige ergangen. 

Was mir dabey aufgefallen ift und was ich 2 
gern ſage, find die Gefinnungen ber Menfchen 
Sie die fid) dabey offenbaaren,. Die meiften fi 
tur tie erftaunt als wenn die Thiere wie Hagel 
Himmel fielen, die Menge jchreibt Ihnen nicht 
Übel zu, andıe gleichfam nur ungern und Alle 
einigen fi) darinne daß die Schuld an demen 
die ftatt Vorftellungen dagegen zu machen, Sie bin 
gefälliges Vorſpiegeln verhinderten das Unheil 
dadurd angerichtet tverde einzujehn, Niemand 
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ſich denden daß Sie durch eine Leidenfchafft in einen 

ſolchen Irrthum geführt werden könnten um etwas 

zu bejchliefen und vorzunehmen was Ihrer übrigen 

Dendens und Handlens Art, Ihren bekannten Ab: 
s fihten und Wünfchen geradezu widerjpricht. 

Der Landkommiſſair hat mir gerade in's Geficht ges 
ſagt daß es unmöglich ſey, und ich glaube er hätte mir 
die Eriftenz diefer Greaturen völlig geläugnet tern 
fie ihm nicht bey Lützendorf eine Reihe friſch gefehter 

10 Bäume gleich die Nacht drauf zufammt den Pfälen 
ausgehoben und umgelegt hätten. 

Könnten meine Wünſche erfüllt werden; fo würden 
dieſe Exbfeinde der Cultur, ohne Jagdgeräuſch, in 
der Stille nad) und nad) der Tafel aufgeopfert, daß 

1s mit der zurüctehrenden Frühlingsjonne die Umwohner 
des Ettersbergs wieder mit frohem Gemüth ihre Fel- 
der anfehen könnten. 

Dan bejchreibt den Zuftand des Landmanns Kläg- 
lich und er iſt's gewiß, mit welchen Übeln hat ex zu 

»0 kämpfen — Ich mag nichts hinzufehen was Sie jelbft 
wiſſen. Ich habe Sie jo mandem entfagen jehn und 
hoffe Sie werden mit diefer Leidenſchafft den Ihrigen 
ein Neujahrsgeſchenck machen, und halte mir für die 
Beunruhigung des Gemüths, die mir die Colonie feit 

3 ihrer Entftehung verurfacht, nur den Schädel der ge- 
meinjamen Mutter des verhafjten Gejchlechtes aus, 
um ihn in meinem Gabinete mit doppelter Freude 
aufzuftellen. 

@vetded Werte, IV. Ah. 6.@. a 
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(um mich dieſes trivialen Ausdrud® zu bedienen) und 
die Dame würde nicht abgeneigt ſeyn galantfürftliche 
Gefinnungen zu eriviedern. Denn ob fie gleich ein 
Mufter der Tugend und (ohngeachtet einer mandmal 

s jeltfam jcheinenden Bekleidung, durch welche ſelbſt 
Wieland zu viel vom Nadten gewahr wird) ein 
Mufter der Erbarkeit ift; jo hat fie doch geftanden 
dab ihr Herz ihr ſchon einigemal Streiche gefpielt 
habe, und daß fie eine befondere Freundinn und Ver— 

10 ehrerinn don Fürſten jey die ihre Menfchheit nicht 
ausgezogen haben. 

An einer Schlittenfahrt wird mit grojem Eifer 
gearbeitet, bis ieto haben ſich die verſchiednen Mey: 
nungen nicht vereinigen können. 

s Die Commödie ſchleicht in einem Torpore hin der 
nur bey unferer Nation möglich ift. Die Adermann 
liegt kranck und die übrigen behelfen ſich wie fie 
Tönen. 

Seckendorf geht morgen ab, nad) bem was er mir 

» gefagt hat find feine Berliner Auffichten noch jehr 
entfernt. Er hinterläfit ein Singfpiel das Wolf 
tomponixt und das der Frau Gemahlinn Geburtstag 
verherrlichen joll. 

Wichtiges ift nichts vorgefommen. Die Staffete 

» die man an Sie wegen einiger Unterſchrifften hat 
abſchicken müfjen, wird Sie hoffentlich nicht erſchröckt 
haben. 

Ihre Frau Gemahlinn befindet ſich nach den Um- 


a 
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ftänden wohl und das Prinzgen hab ich geftern 
munter im grojen Saale herumruticdden fehn. 

Ein Herr v. Schauroth aus Dresden mit feiner 
trauen ift bier. 

Graf Morelli ſucht noch immer eifrig fich gefällig ; 
zu machen, und das ift für einen leichten Menſchen 
wa3 leichtes. 

Ich ſchicke diefen Brief nach Eiſenach, weil er Sie 
ſonſt verfehlen mögte. 

Seyn Sie ung alſo bey Sich willlommen, und = 
langen bald wohl und vergnügt in dem Kreiſe an 
der Ihnen doch der nächſte ift und bleibt. 

Weimar, d. 26. Dec. 1784. G. 


Zur Acquiſfition Niebeckers gratulire ich. 


2037. 
An Charlotte v. Stein. 


Guten Morgen liebe Lotte. Geſtern Abend war s 
ih nur wider Willen fleifig und las noch zuletzt in 
unferm Heiligen und dachte an did. Schicke mir bie 
Zeihhnungs Sachen. ch fahre gern iede die du mir 
zu weist, wenn du es nicht jelbft bift, ift mir iede 
glei. Hat diefe doch den Nahmen. Lebe wohl. Xiebe. = 

d. 28. Dec. 1784. G. 


1784. 


2038, 
An Charlotte v. Stein. 


[28. December. ] 

Wie hätte ich mir denden können daß du fo zeitig 
nach hauſe kommen würdeſt dur hätteft mich jonft ger 
wiß gefunden. 

Ich preife mich glücklich daß ic) nicht zu Berns- 

s dorffs gegangen bin wohin mich deine Schtwägerinn 
einlud. 

Adien du beſte es iſt wohl ein verlorner Tag, 
morgen wirds nicht beſſer werden, ich komme viel⸗ 
leicht einen Augenblid, ic) habe jo viel zu thun daß 

10 ich nicht weis wo anfangen und wo endigen. Adieu 
lieber Anfang! liebes Ende! 
©. 


2039. 
An Charlotte v. Stein, 


Guten Morgen Liebfte lab mich bald von dir 
hören. Ob dein Schnupfen toieder beffer ift. Kaum 

as werde ich dich heute ſehen. 

Schicke mir die Englifchen Vorſchrifften, ingleichen 
das Stüd Saluft von Knebel. Lebe wohl! Liebe 
mich. Ich muß fleifig ſeyn. d. 29. Dez. 1784. 

©. 





Lesarten 





Der sechste Band, von Eduard von der Hellen heraus- 
gegeben, umfasst Goethes Briefe vom 1. Juli 1782 bis zum 
Schluss des ‚Jahres 1784. Redactor Bernhard Suphan. 


Wiederholt aus den vorigen Bünden: 


Wo unserem Druck Briefe in durchaus eigenhändiger 
Niederschrift zu Grunde liegen, wird das unter den „Les- 
arten* nicht besonders erwähnt, bei den ganz oder theil- 
weise dietirten (bezw. copirten) Briefen hingegen wird das 
Eigenhändige vom Fremden jedesmal durch genaue Angaben 
unterschieden. Nur bei der blossen, ohne weitere Schluss- 
worte unter Briefen von Schreiberhand auftretenden Unter- 
schrift Goethe oder G versteht sich die Eigenhändigkeit von 
selbst, 

Da Goethe die meisten der dietirten Briefe mehr oder 
minder sorgfältig durchgelesen und corrigirt hat, erfordern 
die unter den „Lesarten* mit „ans“, „über“ und ‚nach* an- 
geführten Correoturen besondere Aufmerksamkeit und Er- 
klärung, zumal sie genau zu scheiden sind von solchen, die 
der Schreiber selbst darin oder die andererseits Goethe in 
eigenhändigen Schriftstücken vorgenommen hat. Letztere 
beiden Arten werden durch einfaches „x ans (über, nach) y* 
ausgedrückt; wo hingegen Goethe in einen von Schreiber- 
hand niedergeschriebenen Brief oder Brieftheil ändernd ein- 
gegriffen hat, wird dieses unterschieden durch q bezw, g' 
vor dem „aus*, „über* oder „nach“. Es bedeutet g eigen- 
händig mit Tinte, g' eigenhändig mit Bleistift, und im 
Falle die Eigenhändigkeit zweifelhaft ist, wird g# bezw.g!? 
gesetzt. Von eigenhändiger Schrift mit Tinte wird solche 
mit Bleistift unter allen Umständen durch g* unterschieden. 
Lateinisch geschriebene Worte des Originals stehen im Text 
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in Antiqua, unter den „Lesarten* in Owrsirdruck; in d 
Handschriften Ausgestrichenes führen die „Lesarten® 
Schwabacher Lettern an. 

Erklärung der häufigsten Abkürzungen s. III, 272. 


1504. Vgl. zu 378 und 70. Lım :W. sc 
„Fischerin*, vgl. 1498. 1505 f. 1526. 1594. 1582. 

1808. 1,6 l. ıs Schröter] S., als Dortchen in d 
„Fischerin*. 

1506. 2,s Geſchirre = Gespann, bildlich. 

1508. Vgl. zu 427. Nach Grenzboten 1878 Nr. 45 8. 2 

1512. 5,5 Caroline v. Ilten, vgl. 1480. 

1517. 6,17 Schwerlich ist mit GSt"-® (unter Hinwe 
auf 1719 und 1758) an eine Übersetzung des Werther ı 
denken; die „Postsendungen* verzeichnen unter dem 15. Ju 
1782 einen Brief an Bode, den Übersetzer zahlreicher en 
lischer Schriften. 7,4.5 vgl. zu 1504. 

1519. Hein HB. 7, ı» Herr mit Bedeutung ausg 
schrieben, sonst immer H mit Schnörkel. Borgänger: J.: 
v. Kalb al» Kammer-Präsident, vgl. 1486. 1498. 1534. 103 
1666. 1722. 1729. 1737. 1876. 8.3 vgl.16.»(Horaz). «vg 
1492. 1493 und „Postsendungen* 1. Juli 1782. + ein Natı 
ralien-Cabinet 14 Mieding aus Mieting ıs Tramen od« 
Dramı W. 

1520. Hs im Goethe- und Schiller-Archiv. Vgl. 17,5 
Schreiber: Seidel. 10,1 feuchten g aus feuden n 2. 

1522. 10,13 aufgeftanden? aus aufgeftanden, ı7 daß au 
wenn 

1528 u. 1525. Est: 146 u. 144, durch Inhalt un 
Material mit Recht hierher bestimmt. 

1526. 12,5 erste Aufführung der „Fischerin* in Tiefurt 

1527. GSP 150. Die völlige Übereinstimmung der fein 
gedrängten Schrift mit 1524 und der Zusammenhang sicher 
das von der Empfängerin auf «die Rückseite geschrieben: 
Datum „24. Juli 1782%. 

1528. (81? 151. Vermerk der Empfängerin wie 1527 

1581. Hs in HB. Vgl. schon Postsendungen 24. Jan 
u. Juni 1778, 7. Aug. 1730, ferner 99, 1. (Zur Sache @ 
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Goethe, Campagne in Frankreich „Duisburg Ende No- 
vember*.) 

1532. Maurer-Constant, Supplement zu J. v. Müllers 
sämmtl. Werken, Schaffhausen, Hurter 1839 III, 1. In der 
Vorrede wird der Grundsatz ausgesprochen, bei der Ver- 
öffentlichung von Briefen bedeutender Männer dürfe man 
gar nichts weglassen oder verändern, — In der 1782 anonym 
erschienenen kleinen Schrift „Reisen der Pübste* beleuchtet 
Müller das segensreiche Eingreifen der Päbste (von Leo dem 
Grossen bis zu Innocenz IV.) in die Geschichte, soweit es 
#ich mit ihrem persönlichen Auftreten ausserhalb Roms ver- 
band. 

1534. Vgl. zu 268. 16,3 Anfıng Juni 1783 vollzog 
sich der schon länger vorbereitete Wechsel im Prisidium 
der fürstlichen Kammer, vgl. zu 1519. sid ldZ s—ın 
vel, 1637. nein undderfelbe 11 vgl. 119, 10 und zu 308,2. 
»o vgl. 84. 17,7 von hier bis zum Schluss zierlichere 
Schrift. 11-20 vgl. zu 1590. 20 vgl. 1520. 18,1 Milh. 
s—17 vgl. Düntzer, Zur deutschen Literatur und Geschichte. 
Nürnberg 1858 I, 107, 18, 16 für tuſchen, vertuſchen nach 
Adelung IV,726 ‚in einigen gemeinen Mundurten tüfcen, 
tütfehen*, vgl. Sanders 11,2, 1404%. 

1588. Vgl. zu 216. 20,0 9. binn aus bift zo une 
gebärbig aus ungebärtig u hätte üdZ 21,*% v. Braun- 
schweig? 10 Mardgr. u vgl. 15l,t. 1s Minister in 
Darmstadt. 15 lies Walterfee gemeint Graf von Waldersee 
(Junker), natürlicher Sohn des Fürsten v. Dessau, Zögling 
von Behrisch. ısder Dichter, Begründer und Leiter einer 
vornehmen Militärschule zu Colmar. 17 erj6 aus Lerſee der 
Strassburger Freund Goethes, Inspector un der Pfeffelschen 
Anstalt. zu lies Mieg Pfurrer in Heidelberg. ze fr. aus 
Gotha, damals in Darmstadt zum Besuch. 22,4 W. 

1540. GSt* 156, mit Recht durch Inhalt und Material 
hierher bestimmt. 

1541. Vgl. zu 427. Nach Grenzboten 1878 Nr. 45 
5.225f. 23,126, 12 wünfchet. Seidels Hand. 23,1 Pro- 
fessor Chr. W. Büttner in Göttingen war schon 1780 zur 
Abtretung seiner Bibliothek aufgefordert. Die Übersiedlung 
Büttners als Hofrath nach Jena erfolgte im Sommer 1783, 
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der Ankauf der Bibliothek wurde im Frühjahr 1784 ı 
geschlossen, vgl. 1889. 1917. 1988. Büttner starb 1801 
Jene. 26,10 er fehlt 12 Borerfl—ıs g. 

1548. 27,6 Stern Schreibfehler für Stein? (Düst: 
GS#.) Am 5. Mai 1782 sandte Goethe an Knebel die Ve 
„Hier gedachte still ein Liebender seiner Geliebten“ (v, 
zu 1462), und dieses Epigranm wurde vermuthlich sch 
1782 (vgl. 90,15) in eine Steintafel eingehauen, die üt 
eine Doppelbank in Goethes Garten eingelassen war. 
würde dann benennen so viel heissen als: durch eine | 
schrift dir zueignen, widmen; in dieser Bedeutung „I 
nennen“ bei Hans Sachs (s. Grimms Wörterbuch). 

1845. GSt! 165: Grüngraues Papier wie sonst nur 15 
238, 6 viel vor mehr mit GSt? als ausgelassen zu betracht 
scheint nicht zwingend. 

1547. Vgl.zu491. Beaulieu 8.218f. 29,2 vgl 14 
30,5 der Tuffsteinblock im Park zu Weimar, der die Inschr 
„Francisco Dessarige Principi“.erhielt, vgl. 72,18. 89,1. 98, 
124,25. 148,7. 181,1. ıs die „Fischerin*. 81,1 
Werke I, 116 (Beaulieu). 

1548. 32, der nachmalige (1796—1801) Kaiser Paul 
von Russland, der in erster Ehe mit einer Schwester d 
Herzogin Louise vermählt gewesen war. Vgl. 34. =. 

1549. Der Anfang fehlt; über der auffällig hart a 
Rande stehenden ersten Zeile des erhaltenen Theiles, u 
zwar über Zu, sind noch Buchstabenreste (g) zu sehen, schei 
bar di) 

1550. Mittheilungen des Vereins für Geschichte u 
Alterthumskunde zu Frankfurt a. M. VI (1881), 242 f. Adress 
Bruder von Goethes Mutter. 3,» fie ı Ew. Bol 
gebohen) Eiw. etc.etc. Das Gesuch wurde abschlägig beschiede 

1551. Vgl. zu 266-. Hs unbekannt. A134. 3 
vgl. &, 34,5 vgl. T,n. 135,6 führt Wagner dun 
die bei Goethe nicht gebräuchliche Bezeichnung N. S. ei 
35,3 durch drei Giedankenstriche bezeichnet Wagner Au: 
lawsungen, die er sich gestattet. + 1. B. v. Schrautenbaci 
Lindhein, Jugendfreund Mercks, vgl. 192,12 und III. 214.2 
IV. 204, 5 Lavater. 

155%. 35,12 vgl. V, 25 
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1553. Vgl. zu 216. Hs unbekannt. U. Hegner, Bei- 
träge zur näheren Kenntniss und wahren Darstellung J.K. La- 
vaters, Leipzig, Weidmann 1836 8. 47—151. 37,5 aus 
fordeend] aufforbernb vgl... vgl. V, 108,19, 3810 vgl. 
1538. s Dennoch ist ein solches Wort in Lavaters Hände 
gelangt. Hegner 8. 152f. theilt unter dem Gesammtdatum 
4. Oct. 1782 vier Absätze mit: der erste entspricht VI, 65,24 
bis 66,14, der dritte II, 287, 17—ıs, der vierte II, 259, s—ıo. 
Dazwischen steht an zweiter Stelle: 

(Über Pontins Pilatus.) Alle Kräfte, Fähigteiten, Empfine 
bung, Abftraction, alle Wiffenfhaft, Scharffinn, alles Anſchauen, 
alles tiefe Gefühl dev Menfchheit und ihrer Verhältniffe — und 
mehr Vorzüge, die Lavater in einem fo hohen Grad befikt, läßt 
er zurück, toirft er weg, um dem Unerreichbaren athemlos nach- 
zuſetzen. Ich möchte ihn einem Manne vergleichen, ber Güter, 
Geld, Befipthümer, Weib, Kinder, Freunde, alles nicht adhtete 
und vernachläffigte, um einen umoiberftehlichen Trieb nad) mecha ⸗ 
alſchen Künſten zu befriedigen, und eine Mafchine zum Fliegen 
zu erfinden, Ich weiß, daft dieſer Teich bey ihm umviderftehlidh 
iſt, daß diefes Bebürfnig im jeder Maler feines Herzens ſchlägt, 
daß fein ganzes Weſen wie ein trodener Schwanum nach jenem 
Grhabenften durſtig ift, daß der geringfte Tropfen der Ahndurng 
jener Seligfeit ihm mehrere Freude und Wolluft gewährt, eine 
Wolluſt, die er zu entbehren faum erträgt, als ber Genuß alles 
übrigen den Menſchen von Gott fo reichlich gegönmten Guten, 
Ich weil; das alles, ich kenne ihn; und das Bild feines Dajeyns, 
das Bild feines Weſens und feiner Vortrefflichteit weicht wicht 
von mir. 

Dass dieses Urtheil aus Goethes Geiste stammt wird 
niemand anfechten, aber auch niemand wird bestimmen 
können, auf welchem Wege es in Lavaters Besitz. kan, 
aus dem Hegner schöpfte. Die Überlieferung zwischen 
Absätzen aus Briefen so verschiedener Jahre gibt uns das 
Recht, es frei nach seinem Inhalt zu datiren, und da weist 
38, 1—+ im Vergleich mit V, 297,23 und 299, 12—301,5 auf 
den Sommer 178%. Vgl. auch VI, 324, 1. 

1556. Beilage zu 1555, vgl. zu 1380, 

1558. 40,1 die 12 aus einer anderen Zahl — 
aus 10), wnanfechtbar, da der 12. ein ag w. 
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1559. 40,15 vgl. Werke II, 126 „Erkanntes Glü 
(Schöll). 

1560. 41, ı Stanonenjhüffe als Feuersignal wie V. 11n. 

1562. 41,12 $r. Nichte des Oberstallmeisters v. St 
vermählt mit dem Kammerjunker v. Palm in Meiningen. 

1564. 42, 15 ſchon 

1566. Nach Kochberg (—1571). 43,32 9 und i 
39. 4Wilh. ı12%av. Villoison, der französische Philolo 
war seit dem 7.Mai Gastam Weimarischen Hof. ısLavat 
Physiognomische Erklärung des Bildes (Schöllj, nicht laı 
nische Verse des Franzosen (Düntzer). ı9 vgl. 74,2. & 
ꝛi vgl. 31,2. 44, 5 Biel aus wiel im „Kloster ; 
& Gräfin Gianini, 9 Wöllw. Hofdame der Herzogin Loo 
am 30. Sept. 1782 mit dem Kammerherrn v. Wedel vermäl 








44, 25 Lab. 46, ı Rousseaus Briefe an Mal 
herbes erschienen im Tiefurter Journale Stück 27 (Beilag 
und 28—31 in deutscher Übersetzung mit Anmerkung 
is die Grafen v. Werthern- Neuenheiligen und v. Werthr 
Beichlingen nebst der Gattin des ersteren. 47.1 Goe 
gelangte durch die Hinterthür weiner Stadtwohnung 
die Ackerwand, eine damals noch wenig angebaute Stra: 
an deren entgegengesetztem (östlichen) Ende die Steins 
Dienstwohnung. über den herzoglichen Ställen, lag. «4 
fa aus auffg 10 vgl. „Ilmenau* (3. Sept. 1783) v. 13 
12 unaufhaltfame] das au aus d also zuerst undorficdhtig .. 
sichtigt. 

1569. Vgl. zu Zöbe. Die Hs wurde im Sommer I: 
erworben, erst nach dem Reindruck von 48, »—25 (Bogen 
konnte daher erst von 49,1 an befolgt werden. Da v 
Anfang bis 49,6 Seidels Hand reicht, wurde in diesen: Th» 
nur 49,1 das bei Wagner Fehlende noch eingesetzt, cl 
Berücksichtigung der übrigen rein graphischen Abweicht 
gen, während das eigenhändige Stück 49, 7 — i2 dureh: 
nach der Hs gegeben ist. 
aus güte 
rtenhäuschen. 3 beyfeite aus benie 
arce „Das Urtheil des Paris“. 
traume 7 wie am 29,1 













10 geoffnet 
Ettersburg. 
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die „Fischerin®. 19 Stein] das Staus ® 1s in den frünki- 
schen Landestheilen des Herzogthums. 20 Chr. B. v. Isen- 
Hamm vgl. zu 1952. 

1572. 52,10 vgl. 64,119. 05,u06,10. 59,12 W. 

1578. 52,13 Ic] Ift 

1575. GSt: 195. In GSt® auf den Ten gesetzt statt 
des überlieferten aber unmöglichen Datums, Goethe schrieb 
das Datum des nahenden Abschiedstages im Gedanken an 
das Scheiden (ähnliche Erscheinung vgl. ».B. zu 1879). Aber 
der 8. ist wahrscheinlicher als der Te. 58,13 8) 10. 

1576. Bisher (vgl. @8t* 133) auf den 8. Juli 1782 ge- 
setzt, was neben 1509 nicht wohl angeht. Kein anderer 
Monat des auch durch das Material wahrscheinlich gemach- 
ten Jahres 1782 passt als der September, und sehr wohl 
scheint dieser Brief der 59, 7 erwarteten Stimmung zu ent- 
sprechen, wie denn auch 54,4 darauf zurückgreift. 

1577. 54, 10 Mittel aus mittel 19 Einladung zum Abend; 
den Tag verbrachte Goethe mit dem Prinzen August in 
Jenn, 

1579. Nach Kochberg (—1585), 55,1 vgl. 119, 10. 
1J.C. Schlick, preussischer Offieier a. D., Cellist. 16 fpielte,) 
fpielte. V. vgl. zu 43, 12. jhwäpte aus ſchwägte 1* Gianini 
‚oder Bernstorff? 

1580. @St® 1. 445. Bisher (trotz Überlieferung im 
Manuscriptband 1782) in den Juni 1780 gesetzt, Aber ‚die 
Zeit nach Februnr 1781 wird gesichert durch das fj in 56,10. 
Schreibart, Schrift und besonders auch Papier passen in den 
Spätsommer 1782, es kann sich nur um die Trennungen im 
August oder September handeln. Für letztere Annahme 
spricht der Satz 54, ıs, welcher dem Gedicht leicht vorher- 
gehen, keinesfalls bald folgen kann. Ferner ist bei 56,1 zu 
beachten, dass anı 27. Mai 1782 Goethes Vater gestorben 
war, vgl. auch 68, 16. Die Verse 56,1 stehen auch auf 
einem Zettel g' der in Manuseriptband 1778 eingeklebt ist 
(vgl. @8t° 1,254) und haben ihre erste Veranlassung viel- 
leicht in dem Tode der Cornelia Schlosser, 56,3 vgl, 375, 4. 
s dem aus bie 

1581. @St2197. 57,10 Minchen Probst, Gesellschaf- 
terin Coronas, 26 eigentl. am Zeilenschluss 4,3 am 15. und 
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16. Sept., Sonntag und Montag, war Goethe in Kochberg. 
»ı durch zauberische Belebung eines Harnisches bei einem 
Frühstück im Zeughause. 

1582. 58, 12 erft üdZ 15 Mährgens aus Mährgen vgl 
91.ı (Düntzer) und 195,6. ausführlicher nach in Derfen um 
17 Zeit aus zeit hausliche 59,4 vgl. 12,5. 17 Blanckenhahn 
gemeint Blantenhain 

1588. 60, » fortreitejt! aus fortreiteft, 61, 3 fürkl. 
15 Saurem aus faurem 

1584. Vgl. zu 239. Der Besitzer der Hss fast sämmt- 
licher*) Briefe Goethes an F. H. Jacobi, Herr Alexander 
Meyer-Cohn in Berlin, übersandte die ganze Sammlung im 
October 1889 dem Goethe- und Schiller-Archiv gütigst zur 
Benutzung. Der vorliegende Brief konnte erst nach dem 
Reindruck verglichen werden, und so ist zu berichtigen: 
61,23 laß einmal, 24 legtenmal 62, « grofen 7 Sum 
9 vernachläßigte 10 entichliefen 15 aus, 16 mir fonft Liebes 
und Gutes 18 Wunder 23 glüdlih 24 halt; 26 Gefchäffte 
7 Grüje deinigen 28 2. Oftbr. Zur Sache vgl. II, 46, n 
(letzter Brief an Jacobi vor diesem) und V, 122, 17. 

1585. Vom 29. Sept.—2. Oct. war Goethe in Kochberg. 
63,8 ih aus ich, 11 Ofbr. aus Nov. 15 vgl. 62,32 24 getrammi 

1586. Vgl. zu 216. 64,5—67, 18 Freundſchaft Götzes 
Hand, auf Jessen Rechnung auch die häufigeren ungoethi- 
schen „;* kommen, vgl. Tagebücher II, 13 £. 64, 11 vgl. 
52, 10 und 21, e. 65, 12 Selbft aus jelbft auch,] audy 27 über 
nach dem Ansatz eines ? 66,15 vgl. V, 316, 12. 47,1 
22 Gothaischer und russischer Hofrath, Geschäftsführer des 
Herzogs v. Gotha in Rom. 67,9 nach Rom, vgl. 1304 
ı8 Zebe— 25 g mit schwärzerer Tinte 21 Vgl. 77,ı6. Das 
Portrait ist in Knebels Tagebuch 29. Mai 1783 eingehend 
physiognomisch erläutert. 

1589. 69,2 Mährchen aus Mährgen Dinarzade statt 
Scheherazade (Düntzer) 7 jchadlos] das | aus w 

1590. 69, 16 ein unbekannter Sonderling der am 13. Octe- 
ber Weimar aufregte (vgl. Carl August an Knebel 14. Oct. 
1782). daher nicht zu vgl. 6, 17. 


*) ausser denen vom 14. Aug. 1774, 17. Nov. 1782 und 
11. Oct. 1793. 
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merkung Fritzens v. Stein, seine Mutter habe damals angr- 
fangen, Porträts zu zeichnen. 81,1 vgl. 75,3. 96,2. 


1609. Vgl. zu 266° und 1569. Schreiber: Seidel Ohne 
Datum und Unterschrift. 81,5 vgl. Der Teutsche Merkur 
1782 IV, 19—24 „Über ein fünfEllen langes Horn [Mammut- 
zahn], welches man in der Unstruth gefunden hat“ von F. K 
(vgl. 1783 1,201). 16 Hofgärtner in Belvedere. ıs vgl. 
129,8. 357,18. In einem Brief vom 8. Oct. 1782 war Merck 
von Sömmerring (M'! 353) aufmerksam gemacht auf Volcher 
Coiters „Lectiones Gabr. Fallopii de particulis similaribus 
Norimbergae 1575 fol.“ Vgl. Goethes Werke (C) LV,&M. 
20 vgl. 189,19. 24 vgl. 978. 985. 82,23 im— Meere g au 
in unferen Meeren 26 Marmore 9? aus Marmor 83,2 vgl 
236,14. 18 Zweyten aus zweyten 18 Granite,] Granite 2 wai 
nach daf 84,5 Norivegen aus Nordivegen + biß] das b 
aus 3 20 berftehen] das ver aus beg („begreifen“), = vgl 
M: 361. . 

1610. @St? 131 unter dem 7. Juli 1782 ohne Begrün- 
dung; hier mit @St! datirt durch Vergleichung mit 72.1 
86, 8.9. 87, 11. 88, ı9. 

1611. 85,15 vgl. ı3 und 8], ı. 

1612. 86,3 nicht,] nidt 1618. 86,8 W. 

1614. 87, ı drinn nach drauf 6 Gräfin Bernstorff una 
deren Geschäftsführer, vgl. zu 6, ır. 

1615. 87,10 fortjegen aus fortjezen 

1616. Gt? 226. Das Datum deutlich; angefochten. da 
die Ausstellungen der Zeichenschule sonst am 38. Sept. statt- 
fanden, dem Geburtstag des Herzogs, dessen damalige Ab- 
wesenheit (1. Sept.—7. Oct.) jedoch einen Aufschub reran- 
lassen konnte. Schon in der Hs ist daher, vielleicht von 
der Hand der Empfängerin, Nov. mit Bleistift durchstrichen. 
Sept. darübergeschrieben. Der 8. Sept. ist unmöglich wegen 
1574 und 1575, der 8. Oct. wegen 1587, der 8. Nov. abe 
nicht minder bedenklich wegen 1615. Hingegen ist End 
1782 gesichert, denn am 18. März 1783 schrieb Charlotte 
v. Stein an Knebel, Frau v. Diede (vgl. zu 21, 22) zei in 
Rom. Unter solchen Umständen ist das Billet unter dem 
überlieferten Datum belassen, das nicht weit gefehlt zeia 
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in Speier; vermuthlich hatte sie sich an Goethe gewandt 
um Unterstützung ihrer Zeitschrift „Pomona*, die 1788-4 
erschien. 8 vgl. zu 99, ıo. 

1687. Deutsche Monatsblätter hrsg. von H. und J. Hart. 
Bremen 1878 S. 160. Adresse An de Herrn Piräfibenten von 
Kalb Hochwohlgeb. nad) Nordheim. Vgl. zu 1519. 1534. Kalh 
zog sich auf sein Gut Kalbsrieth zurück und verheirathete 
sich im Herbst 1782 ın zweiter Ehe (100, ıs) mit Eleonore 
Marschalk v. Ostheim, deren Onkel der 100,20 genannt 
v. Stein-Nordheim war. 

1688. 101, ı v. Witzlebens. 

1640. @St? 250, zur Datirung vgl. 1638. 

1641. GSt? 263. Umrändertes Octavblatt wie fast allr 
Billets aus diesem November und December. Vgl. 11%. 
102, 5 foll nach ſchi 

1642. 102,20 v. Witzlebens. Oertel (vgl. V, 29,9). ein 
reicher Privatmann in Weimar. :ı ber] dr vielleicht = 
deiner 

1643. Gt? 249. Material vgl. zu 1041. Inhalt zu If 
1640 und 1644. 

1644. (St? 251. Am 4.Dec. war grosse Schlittenfahr 
der Hofgesellschaft. 103, ı1 dir, und] dir, Nub worin da: 
Komnia aus Punkt. 

1647. (St? I, 779. Über die merkwürdigen Geschick- 
dieses Billets vgl. zu 1358. 

1648. 105,9 konnen vgl. 75, 15. 

1649. 105. 11 deine 12 Wahrfcheint. am Zeilenschlnss. — 
„Hofmeisterin* der Frau v. Schardt nennt Goethe die Frau 
v. Werthern, deren engen Verkehr mit der Schwägerin sowuh! 
Charlotte ala Goethe ungern sahen, vgl. auch 1397 und 138. 

1650. @St? 256. Zettel denselben Papieres wie 149 

1651. 106, um 8 Uhr morgens.. 4 hatt: tmeg,] mei 


1652. Nicht abgeschickt, vgl. 107, 18. auch =. oa. 1m. - 
erbarmlich 11 Schröders „Die heimliche Heirath* vyrl. scher 
Tagebuch 16. Sept. 1776. 19 ebenso die Schritt : Wer 


ichen aus menjchen 

1653. 167. ı Statt der Tageszahl eine Lücke. Goes“ 
wollte ursprünglich schon am Abend des 12ten zurück- 
kehren, Brief 1652 mit der Meldung des veränderten Rei»- 
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1670. 120,: 9. i0 die jungen Damen aus der Hıf 
gesellschaft. ı3 die 19 aus 18 

1678. 121,12 vgl. 123.2. 1674. 122, Nach aus nx 

1675. Vgl. zu 541. Schreiber: Seidel. Zur Sache vrl 
2022 und @J IV, 205. Absichtliche, dienstliche Kürze 4 
Ausdrucks, daher weder 122,9 fi) noch ı5 Ihnen zu — 
gänzen, vgl. 414, 13. 

1676. 123, 1ı Laß aus laß 3 Hieroglyphe] das p auf 
rectur; vgl. 80, e. 

1677. 123, 10 vgl.92,6. 123, 10.409, 3. _ 11 zur Gratulation 

1678. Vgl. zu 42. 123,15 am 3. Januar. ır wie üd 
22 vgl. 121, 12. 124,» vgl. 1413. 11 Kunstbändle ı 
Leipzig. 23 vgl. zul547. 125,4 Handelsherr und Kunz 
sammler in Leipzig. :.s vgl. v. Biedermann, Goethe ım 
Leipzig II, 45. 14 vgl. 313, 13. 

1680. 126,» gefunden,] gefunden s ın der folgend» 
Nacht wurde der Erbprinz Carl Friedrich greboren. 

1681. 126.13 auch hier ist Frau v. Schardt genr-ir 
nicht Mad. D., vgl. zu 168%. 11 Schatullier des Prixrr: 
Constantin. 15 vgl. zu 1688 und 1768. 

1682. 127,3 Anfunft aus anfunft Herzog Ernst Il. ır 
Prinz August v. (sotha. zu der am Abend «des folgeni 
Tages stattfindenden Taufe des Erbprinzen. 

1684. 127,19 vor] von vgl. die zur Beibehaltung ı 
dieser Stelle nicht berechtigende Analogie IV, 137. ın, 

1685. Am 15. und 16. war Goethe mit dem Herzor u. : 
in Jena (129, 11) zur Einholung des Herzogs von Würrz 
berg; verschiedene Feierlichkeiten (vgl. zu 1680) an %* 
vorhergehenden Tagen erklären die Lücke vom 8. his 17. 

1686. Vgl. zu 256% und 1509. Schreiber: Seidel. 1 
Augefchein sonst nicht belegt. + (seheimrath Barckhan - 
nannt von Wiesenhüten. Was svgl.zußl.ı. Ay 
s Wie vgl. 77. 7. 133, 112. 22 Babyriſſa 

1687. 130,13 Probe von Wielands „Kantate zur ır 
burtsfeyer des Durchlauchtigsten Erbprinzen. Weimar ; 
sten März 1783 (im Concert bey Hofe)‘. componirt : 
F. W. Wolf, Herzogl. Kapellmeister. Vel. 132. 7. 1:5. 
15 die 27 aus 22 oder 24 
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diese „Reden- und Glückwunschs -Gedichte“. zı haben, 
auf) haben fi auf 22 vgl. zu 1687. 1691. 1704. 133, 5 
„Elpenor*, vgl. zu 1689. ıı vgl. zu 1665. 1—2s vgl. 
77,6—14. 129, 18. 148, 15—22. 145, 9—14. 164,4. 17 breden 
bergmännisch = gebrochen werden. ı9 Genetiv ohne :«3 
wie 145,9. erwehneſt aus erwähneft vgl. 134,4. 24 zu) das 
3 aus f 26 Tondine vgl. Postsendungen August 1784; An- 
frage im Interesse des Peter im Baumgarten, vgl. zu 809. — 
134,3—ı0. Im 32. Stück des Tiefurter Journals, das Anfang 
1783 erschienen sein muss, steht unter dem alleinigen Titel 
„Fragment“ (daher 134,3 €) der Aufsatz „Die Natur‘; 
vgl. Knebels Tagebuch 20. Januar „Von Thusnelden Brief 
und Journals ... Göthes Fragment über die Natur hatte 
tiefen Eindruck auf mich. Es ist meisterhaft und gross. 
Es bestärkt mich in Liebe.“ Es ist vielleicht nur das Ge- 
setz des Autorengeheimnisses, das Goethe zu dieser Ableug- 
nung veranlasst, sehr bemerkenswerth ist aber dennoch die 
Äusserung Charlottens v. Stein an Knebel 28. März 1783 
„Goethe ist nicht der Verfasser wie Sie es glauben von den 
tausendfältig ansichtigen Bilde der Natur; es ist vom 
Tobbler; Mitunter war mirs nicht wohlthätig, aber es ist 
reich.“ (@St? II, 567.) Weiteres über die Frage der Autor- 
schaft s. Werke (Hempel) XXXIV, 249 wozu eine hand- 
schriftliche Notiz des Kanzlers v. Müller in dessen Archiv 
mit der auch von Carl August getheilten Ansicht tritt, der 
Aufsatz sei nach Goethischen Gedanken von Seidel ge- 
schrieben. 134,4 ermwehneft vgl. 133,19. 12 vgl. 135... 
14—28 9, 14—2ı ungedruckt, vgl. zu 1688 und 1768. 

1693. 135,ı „Elpenor*, vgl. zu 1689. 4 vom 28. Fe- 
bruar laut Knebels Tagebuch. es vgl. 134, 12. 14 Marz 

1694. 135, ıs für eine Decoration zur Kirchgangsfeier. 

1695. Vgl. zu 89. Collation Suphans.. Empfaugs- 
vermerk „acc. 22. Mart. 83°. Ein Brief Goethes an Kestner 
aus 1782, wie er aus dem Eingang (vgl. 136,12) zu er- 
schliessen, ist nicht überliefert. > vgl. die Kunstbeilage 
zu@JX. 6 Euer 9 ſind Ud? ı2 vgl. 92,6. 123, ı0. 204, a. 
315,5. 14 dor aus für 

1696. Vgl. zu 498. L. Hirzel „Goethes Beziehungen zu 
Zürich“ (im Neujahrsblatt hrsg. von der Stadtbibliothek in 
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1709. Vgl. zu 210. 147,10 die spätere Schwieg 
mutter, Frau und Schwägerin Schillers, letztere dam 
Braut des ıı Genannten. _ıı lieber] I. 

1711. Vgl. zu 42. Hs in HB. 148,7 vgl. zu 15 
11 Gelegenheit aus gelegenheit ı2 ſchätzen aus ſchäzen 

1712. 148, 16 lafit 

1718. 149,2 eine kleine Stunde ilmaufwärts, vgl. X 

1714. 149,7 A. L. v. Schlözers freimüthige „Staa 
anzeigen“ erschienen 1782-1795 heftweise, daher ein Echlö 
Vgl. 373, 20. 

1715. 149, ı6 der Knecht Goethes. 

1717. 150, ı3 Staff] Stafft = v. Staff, der Oberforstmeis 
in Ilmenau (vgl. 371, 27—372, :), oder der Kammerjunker 
Weimar, der laut Fourierbuch nebst Goethe, Wedel u 
Einsiedel den Herzog begleitete. ı7 außerordentl. am Zeile 
schluss 20 Sehrpfennig vgl. das Sonett „Reisezehrun 
Werke 1], 8. 

1718. 151,6 vgl. 21,ıı Schwester der Herzogin Loui 
f8. April 1789. ı3 nicht überliefert 20 am 18. keh 
(toethe nach Weimar zurück. 

1719. 152.6 vgl. 175,13? sa vgl.zulö®8. en under 
lich, wie au auſerordentl. ıv vgl. 153, ır. 

1721. 153,1 vgl. zu 170%. 

1722. Virl. zu 8. Schreiber: Seidel. Ohne Unt: 
schrift. 153, 11 vgl. 1%. 11. 135,6. 152, ı0. 14 Ich 
15 mögejt ungedruckt. 154,7 vgl. zu 7, 18. 16, 13 und 16 
ıs über in GK 1, 44 als vielleicht für immer verschrieb: 
bezeichnet: aber vorüber wird im vorigen Jahrhundert. o 
wohl es bei Adelung fehlt, häufig gebraucht wie gegenüb 
(z. B. bei Wieland, Lavater) und wird wie Jdieses grern dur: 
den Vativ getrennt: Goetlie gebraucht es sonst nicht, hi 
aber vermeidet er dadurch den Missklang „über diese" 
Gegenstand gegen dem Künstler über”, vgl. zu 887. 4 
jeige : : Anzeichen, das Adelung nur für eine oberdeutst 
verderbte Aussprache von Anzeige erklärt. 155, 1 das 

1723. 155, 11 X. schwerlich = Xiebften, eher == Yaid 
So wird das Frl. v. Waldner auch im Tagebuch 7. Mai 177 
und 6. 7. Oct. 1778 bezeichnet. vgl. auch 170. ı. 12 die Ai 
(St! richtig gelesen. in (St? in 27 geändert. vgl. zu Lean 
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1724. 155, 10— 21 vgl. zu 1066, 1688, 194, ı, 1710, — 
156, ı der Bildhauer, vgl. 164, 7, 2H, 11. 

1726. 156, 14 mit dem Professor der Anatomie Blumen- 
bach aus Göttingen. — Die geringe Anzahl der Briefe an 
Charlotte von Stein in der nächsten Zeit erklärt sich (hier 
wie . B. auch im Februar 1788) durch besonders roges 
Leben in der Hofgesellschaft (vgl. Fourierbuch 6, VI, 148f.); 
doch werden gerade in solche Zeiten viele der undatirbaren, 
mehr oder minder inhaltlosen Zettel gehören, die der fol- 
gende Band vereinigt. 

1727. Vgl. zu 89. Hs unbekannt. Nuch Goethe und 
Werther 2. Aufl. 8.257 f. 156, ı# v. Rauulohr (1752— 1822), 
dessen Trauerspiel (157, 2) „Kaiser Otto der Dritte* 1788 
anonym erschien. 157, 12 vgl. 96,6, 175,20. fünf Söhne, 
dann kürzlich ein Mädchen (Charlotte, + 21. Juni 1785), dar - 
nach noch drei Söhne und (1793) eine Tochter, + Char- 
lotte Kestners Bruder Hans Buff. 

1728. 158,2 Zanmroda] T. Mad. Darsaincourt (vgl. zu 
1688) war dort bei einem Förster untergebracht, 3 Beilage 
nicht überliefert. 5 Nahmen aus nahmen # fürdtete aus 
furchte vgl. zu 235,16 und V, 79,2. 0 W. 

1729. Vgl. zu 491. Bei Beaulieu 8.217 £. nach der g Hs. 
158, 17 der 6. war ein Dienstag; Sonnabends den 10. kehrte 
Goethe zurück. 159, 3 M. = Marschall, der damals um 
das herzogliche Gut Ossmannstedt handelte, vgl. v. Bieder- 
mann, Goethe-Forschungen I, 231. 160,21 der Genetiv 
wohl nach dem französischen dont je me charge, vgl. IV, 
101, 19. 104, 26. 100, ı7. 1 (auch zu VI, 348, ır). 

1780. Vgl. zu 491. Ungedruckt. Empfangsvermerk 
„ps. d. 6. May 1788.* 

1731. 161,17 Graf Werthern aus Newenheiligen und 
Gemahlin, vgl. zu 46, 15. 

1734. 162, 13 beichafftigt ı7 In den nächsten Tagen zog 
Fritz v. Stein (geb. 27. Oct. 1773) ganz zu Goethe, in dessen 
Haus er bis Anfang 1787 blieb, 

1785. 163,3 freundl. um Zeilenschluss. 

1736. Vgl. zu 8. 168,7 vgl. 72, 1-1. 87,11. 89,20. 
96,4. 184,9. 144,. 169, 1822 vgl. V, 307, 0—s, VI, 417,19 
und Schriften der Goethe-Gesellschaft IV, 42, 368. 164,3 
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vgl. ebenda 369. Einsiedel hatte seit 1774 nichte der Ütfent- 
lichkeit übergeben, 1783—84 erschienen 2 Bände „Neuxt- 
vermischte Schriften“. s die 19 aus 18 7 vgl. 156,1 uni 
Knebels Tagebuch Mai 13: „Heute erhielt ich die Büste vun 
der Herzog. Luise“, 16: „An Herzogin Luise* (an Gortkr 
Mai 6 und 22, Ankunft des Goethischen Briefes mit Wilhein 
Meister Mai 25). 

1787. Vgl. zu 260%. Hsin HB. 164, 141. Br. ı: dem! 
bein 23 vgl. 129, 18. 143, 15. 145,9. 165, ı ibn aus ibe 
».+ aus Anakreon „An die Grille*, von Goethe im Tiefurt« 
Journal Stück 9 (Herbst 1781 s. Werke II, 110) übersez 
unter der Überschrift „An die Heuschrecke. Aus dem ün«- 
chischen*. Diese Übersetzung war nicht Selbstzweck. »o- 
dern sie sollte die Glaubhaftigkeit der Versicherung erhöhe:. 
dass das im Tiefurter Journal sogleich folgende Gedicht 
„Der Becher“ auch „aus dem Griechischen“ übersetzt. nicht an 
Charlotte v. Stein gerichtet sei, vgl. V, 194, 1w—ı2. 195. 18 -2 
199, 10 —12. 165, 5.6 Hiob 40, v. 18. w. z als Kaumer- 
präsident, vgl. zu 154,7. ıw Mercks Aufsätze über :irn 
1780 gestürzten Darmstädtischen Minister F. K. v. Moser. - 
AT? 200-234. Vgl. auch IV, 240. 21. 247, 25. 

1738. 165, 139 vgl. zu 1734. 

1740. 167.5 Maue für Daua, 1 Meile südlich von .enı. 
s.9 Mineraloge. leitete damals das Walchische Naturalirn- 
cabinet in Jena, später dort Professor an der Universität. 
vel. 3, 11. »s ift.] iſt: am Zeilenschluss. 

1742. 168, 10 vgl. zu 1688. 169, ı vgl. zul738. se 
nicht in es zu ändern. sondern aufzufassen ‚recht artiz 
untereebracht“. + die 2 aus einer anderen Zahl, vielleicht 
aus 9. 

1744. 169,13 Domherr v. Berg und Gemahlin aus Hallıer- 
stadt, vgl. 170,7. 

1745. 109, 10 vel. 176, 10. Knebels Tagebuch Juni >. 
„An Goethe, über Wilhelm Meister“. 170.1 X. wohl -- 
Laide vırl. 155, 11. 

1746. Vgl. zu 752. Durchpausung der He von Schäli- 
Hand im Manuseriptband 1783 der Briefe Goethes an Chui- 
lotte v. Stein als Nr. 73, an Stelle des früher dort einer - 
klebten Originals, init Randbemerkung Schölls: „nicht «u: 
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1788. 175.1: vgl. 152.6% 17 vgl V. 8 
chardson vor Allen. » vgl. W.r. 157, 12. 

s% Anfang aus anfang ⁊ Bornahmen 
Aahm vgl. 177.15. 

1755. Vgl.zud“ 176.10 Wild. vgl.zu 1745. 17.4 
ungedruckt. 13 dr. 

1757. 178.1 aus Berka. von einem Hofausflug. 3 
W.H. v. Trebra. seit dem 16. Jani 1776 (vgl. Tagebuchı 
Goethe befreundet. vertauschte im Sommer 1779 Wei 
mit Zellerfeld und trat später (1801) in Königlich sächss 
Dienste; bis zu seinem Tode (1819) blieb er in einem re 
sehr vertraulichen Briefverkehr mit Goethe. \gl. 
IX. 11f. s Originalzeichnungen Chodowieckis zu Bertu 
Übersetzung des Don Quixote. 

1760. Vgl. zu 6. Classen, Mittheilungen des Ver 
für (eschichte und Alterthum in Frankfurt a. M. Nr. 2: 
gegeben im Dec. 185% 8.136. Mad. Darsaincourt vgl 
16%8) wurde von Seidel (vgl. 205,5) über Frankfurt in 
Heimath zurückgeleitet. 

1761. 1 dor? aus Dot, 

1766. Vgl. zu 42. Hs unbekannt. Deutsche Ron 
zeitung 1871 Sp. 444. Schreiber: Seidel. wie die f fi 
u. ähnl. zeigen. 181. 12. 13 zu ergänzen entweder gera 
taffen oder es ift darüber oder darüber ift 14 vgl. zu I. 
182. 15 giehen veröffentlichte 1780 Aufsätze, in denen er. 
„dem Buche Chevila* schöpfend. grosse Erdbeben prof 
zeitws vgl. IV, 224, 7.1. 253,2. Charl. tein 
Kun 28. März 1783 (Gt? 
der Goethe-tesellschaft I. 

1768. Ungedruckt. rossherzoglich Sächsisches Ha 
archiv. Vgl. zu lure. 183.14. 15 die Maasftäbe aus 
Maasftab 1x er hatte die Reise unter Albrechts Führı 
unternommen; auch bei Carl August fiel dieser für alle 
in Ungnade, 184.1 Tr. 

1760. 184, 17 die 83 aus BL. 

1770. 184. 1x. 19 „Doch wohl Cooks* merkt Fritz v. 

Vielleicht ist Pages gemeint. v 
ber eine Reisebeschreibung. x 
a. Goethes eigne Reisehriefe aus dei 
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auf die Fielitz verweist, sind ausgeschlossen durch id) wunſche 
da; fie dir gefallen fönne und 116,17. 117,9. Schöll und 
Düntzer beziehen die Stelle auf den „Roman über das 
Weltall* (vgl. V, 282,s), den Düntzer (auf Grund wovon?) 
in Briefen geschrieben nennt. Dieser hlieb aber wohl ein 
unbestimmter Plan einer Darstellung seiner Ansichten über 
die Erdgeschichte; vgl. 236, 14. 366, 16 und zum Ausdruck die 
Vertheidigung Buffons (gegen G. Forster) IV, 202, 2. 

1772. 185,11 Herren wie immer $ mit Schnörkel. 
12 bewilllommen deutlich und mit Absicht. 14 Hey. 

1775. Vgl. zu 239 und 159%. Vermerk Jacobis empf, 
d. Mten, beautw. d. 2Oten. 186,14 vgl. 92,6. 9,10. 189, . 
210,22. 221,10. 80,9. 16 vgl. 9,10. gefdhiet,] gefchiett am 
Zeilenschluss. 29 bis zum 41. Lebensjahre, 187,08. 

1777. 187, 19 wuhig,] ruhig 16 anfgerammt 


1779. GSE 366. Zur Zeitbestimmung vgl. Suphan, 
Preuss. Jahrb. 1882 $,495. Charlotte v. Stein sandte eine 
Abschrift dieser Verse, die sie sich bei Goethe bestellt hatte, 
mit dem „essbaren Opfer“ zum Geburtstag an Herder, in 
dessen Nachlass sie sich fand. 


1780. 188, 12 nach Fritz v. Steins Anmerkung „eine 
Gallerie-Collection, in Kupfer gestochen. Meine Mutter co- 
pierte hieraus*. Die „Spieler“ ulso wohl ein Blatt darin. 

1782. 189,6 vgl. zu 186,14. 

1788. Vgl. zu 427. Nach v. Biedermann, Goethe und 
das süchsische Erzgebürge 5.67 £., wo der „eigenhändige 
Entwurf* zu Grunde liegt, Dieser Umstand sowie der goe- 
thische Stil, der Werth des Beispiels und die Personalien 
begründen die Aufnahme dieses Actenstückes unter die 
Briefe, Vgl. zu 1892. 

1784. Vgl.zu 72. Hs Königl. Bibliothek Berlin. Adresse 
Herm Gen,Super. Herder. 191,9 fammtliches 

1785. Vgl. 268. 191,1-16vgl.2ll,1-ı7. 92, 10-16. 

1786, Vgl. zu 266%. Hs unbekannt. 19%,12 I. B 
v. Schrautenbach-Lindheim vgl. 35,4 192, 16 ben] dem 

1387, 192,3: vgl. 257,15. Werke II, 141.881. 

1788. Vgl. zu 752 und 1746. Adresse Ger Saft 
während die anderen 20 Briefe an ihn ohne Adresse über- 
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Hefert dieses Billet ging in Ihmenau rt 

198,4 Gemäthäptund 

178. Vgl. zu 491. Urgedruckt. 

aus morgen;  194,+ zmmbl. am Zeilemschli 
1790. 19.0 Grät ii Kr 
1791. 195,« wie im der „Melasine*, ı 

» Stürme aus türme + die Herzoginm 








in Halberstadt besuchte, vgl 197, = 

1792. 196,1 Marguise v. Branconi. 
195,2. 1 dieHofdame der Herzogin Mutt 
vgLzuß®, m. 198,4 Vorgänger v. Trebı 
als Bergbauptmann zu Zellerfeld, Verfasse 
risses der Mineralogie“ (1781. +beh über ı 
vgl. 1541. abzugeben EZ u EEmach Sage ı 
Braunschweigischen, vgl. 197,5. 2a Carl 
Iottens ältester Sohn, den die Herzogin vor 
auf Grund in Pyrmont geschlossener Freun 
Mutter, zu sich nahm und in Bramschweig 
vgl. 340, 12. 

1798. 199,1 Sommaben 3 vgl. 197, 11. 
%0, 11 vgl. zu 149,2. 1 vgl. zu 157. u 
aus Mörlach bei Nürnberg, seit Mitte Septei 
und Tochter in Weimar zum Besuch. ı= m 
gemeint „dir noch immer werth‘. 2ı Gottin 
im 201,5 im Dec. 1777. 

1794. 202,4 ſchreiben,] ſchreiben 

1795. 202, ır den Hercules auf dem ® 
Weissenstein, dem heutigen Wilhelmshöhe. 
gefunden 

1796. 203, 23 wäre aus jey 

1797. 204,20 vgl. 136, 12. 315,5. 

1798. 205, % vgl. zu 1760. 





Lesarten. 449 


kamen am 13, nach Weimar, reisten am 17. ab, bis Eisenach 
geleitet vom Herzog, der am 18. Abends zurückkehrte; viel- 
leicht war Goethe in des Herzogs Begleitung. 

1802. 206, 12 vermuthlich an den hessischen Minister 
Grafen v. Schlieffen in Cassel, vgl. 1804. 

1808. HN 1,74. Ha unbekannt. 206, 19 vgl. 211, 10. 

1804. 651 383. Zur Zeitbestimmung vgl. 1801 und 1802, 

1807. @St? 384, An dieser Stelle gelassen, da Goethe 
auf seiner letzten Reise Exten (Y/ı Meile süidöstl, von Rinteln) 
berühren konnte, längere Zeit nach der Rückkehr aber durch 
208, 11 fand wahrscheinlich wird, vgl. auch 1799. 208, 16 
Bewegung aus beivegung 

1808, 209,1 vgl. zu 1649, 2 vollig 

1810. 209, 11 ih) ift Vgl. 525. 640. 1097. 1614, 

1811. 209, Wilh. 18 vgl. 219,5. 210,1 vgl. 88, %. 
5 falle 7 endl. am Zeilenschluss. 

1812. 210, 12 Concert. 17.18. Wilh. M. vgl. zu 1811. 

1818. Vgl. zu 239 und 1584. Vermerk Jacobis empf. 
d. 20ten beantiv. d. 14. Jan. 1784. 210,22 vgl. zu 186, 14, 
211,10 vgl. 206, ı9. 387,19, ıneinnach der vgl. 191, 1—i6, 
232, 10—1. 2% Einfälle und Plane aus Einfällen und Planen 
am. 

1814. Vgl. zu 268. 212,3 Wilh. vgl. 209, 1°. 210, 1. 
10 vgl. 184,1. 212,2 vgl. 118,20. 248,1. 2% „Du, der 
namenlosen Wonne“ von ? in Stück 39. 213,3 vgl. 44,1. 
11 Wrabifche nach Abr 15 im 

1815. 213,2: gewöhnl. am Zeilenschluss, 

1817. 214,12 „Edel sei der Mensch* in Stück 40, Werke 
11,88. 314.  ıs Schöll verwies auf Jean Pauls um diese Zeit 
erscheinendes Erstlingswerk „Grönländische Processe*, 

1820. 215,15 einen undatirten oder mündlichen ı8%iebe 
aus liebe 19 immer undeutlich 216,1 von den Dessau- 
ischen Herrschaften, die vom 20.—24. in Weimar zum Besuch. 

1821. @St: 402. Zur Zeitbestimmung vgl. 216, ı8: 
1 und ıs. s entfernfte 9 vgl. 110, 10. 344, 10. 

1822. Vgl. zu 216. 216,16 vgl. zu 1820, Auf der 
Rückseite Zavatern also Einlage. Zum Inhalt vgl. 1849. 

1823. 217,7 vgl. das kürzlich (192, 29) entstandene 
„Ilmenau“ v.88. 

Goethes Werte. IV. Abth, 6. 8b. * 
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1846. Vgl. zu %8. 229,4 Knebels Sendung vom 
24. Nov. hatte Goethe schon am 8. Dec. beantwortet; in- 
zwischen keine zutreffende Eintragung in Knebels Tagebuch. 
Fr. nn Wild 15 früde bisher trübe vgl. Werke (0) 
LIV, 76 und an Jacobi 18. Aug. 1792. 17 einen nach vert 

anmutigern nach An 19 Hofapotheker in Weimar. &üffte,] 
Lüffte 230,7 von hier ab ruhige Schrift. Knebels Brief 
laut Tagebuch vom 23. Dec. gute aus guten 9 Wilh. 
14 lann. aus tann, ich bin ietzt 

1848. Vgl. zu 239 und 1584. Vermerk Jucobis empf, 
d. 12. Jan. 84. beantw. b. 14. 30,22 vgl. zu 186,14. 221,10, 
231,2 Iph. 6 konnen 7 in Bezug auf Jacobis Streit mit 
Mendelssohn über Lessing und Spinoza; vgl. 219,9. ıs das 
aus ein oder ühnlichem Wort 14 bift aus biß 

1849. Vgl. zu 216. Hs unbekannt. (Hirzel,) Briefe an 
helvetische Freunde 1867 8.6. ıs von Dessau, vgl. 1822. 
1835. 219.2. 2 war] Änderung in wär zulässig aber 
nicht zwingend, vgl. 331,0. 282,4 9. & ohne das durch- 
aus zu erwartende der >» vier Punkte und die Bemerkung 
„unleserlich“ ohne Angabe des Umfangs. Vgl. V, 308, 112. 
10 vgl. 1699. 1779. 1784. 191,1. 21,1. # Pf we rgl. 
zu 1990. 298,3 vgl. zu 1558. 

1851. 233,16 Blatter 13 84) 83 Am 8. Jan. 1783 kehrte 
Goethe aus Leipzig zurück. 

1854. Ungedruckt. Vom Besitzer der Hs, Herrm Major 
a.D. v. Göchhausen in Dresden, zur Verfügung gestellt. 
Schreiber: Seidel. Adresse 9 Herrn Geh. Gammerrath von Goch 
baufen nach Eifenach fr. 2%4, 15 im Juni. 

1855. 235,09. Felgenh. vgl. 141,1. 109. 11 Joseph 
Bellomo mit seiner Truppe begann, aus Dresden kommend, 
um diese Zeit auf Grund eines festen Vertrages seine Vor- 
stellungen (bis 5. April 1791); Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend waren (lie regelmässigen Spieltage, italienische 
Operetten bildeten in erster Linie das Repertoir. Vgl. 317,21. 

1856. 235,10 fürchte oder furchte nicht zu entscheiden, 
wie u und ü häufig. Beide Formen möglich: das Praeteri- 
tum furdte auch V, 79, 2 vgl. die Correctur fürdjtete au⸗ 
fürchte 158,8; hier bedingt fürdte für ı7 fonnte, während 
furchte die stets erlaubte Änderung in fünnte erfordern würde, 
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Aut um. om Mile, — 


1. 25. Goethes Muzier an F 
urag. v. Eiers und Kahlert 1560 9. Jam und I 
1861. 27.5 M u die M nicht gan 
I: 1%. 3. 2 3 Geändert da 
mamögliet von demselben Morgen: das Datu 
‚teht dadurch fest, das am 23. als am Frei 
‚los Comseils war. das von 192 durfte in 2 gı 





Papiere geschrieben ist wie das vom 21. 
101. 1. 18. 

1865. Vel. zu 491. Ungedruckt. 23,17 
vzi. zu 1952. 239.: Bbh. = von Hamae, ir 
zum Bureau. 

1567. 239, 15 Ronnt 1571. 241,3 Comm. 
1? 444. Zeitbestimmung nach 






1875. 242. 1 Ronigs Reisegespräche de: 
fahre 1779. Zum Besten armer Soldatenkinde 
gegeben vom Verfasser der Preussischen Kriegslir 
im Jahre 1784 Halberstadt. ıs Pr. 1 im Rö 
riehten von der Küste Guinea 1769, die Herde 
«chen Merkur 1783 IV, 178--191 nacherzählte, 
ed. Suphan XV, 137 £. 

1876. Vgl. zu 268. 243,4 Ilmen. 10 a 
12 vgl, IIN, 20. 212,21. Das Gedicht „Dem Schü 
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neuen Bergbaues zu Ilmenau. Den 24sten Februar 1734.* 
4 unpag. Bll. in kl. 4°, Werke (C)LVI, 173. ı0dem 321] 
verschrieben in gespannter Erwartung des 24. vgl. zu 1575, 
auch zu 1971 und an Schiller 6. April 1801. 37 das Blatt 
ist stark gebräunt. 
1880. 246, 12 im August 1776, 17 tönneft) tonmeft bisher 
Tannft gelesen. 
1881. 47,2 vgl. Anna Amalia an Goethes Mutter 
22. Februnr: seit zwei Monaten lag hoher Schnee, #0 dass 
Viele an den Augen litten. — Am 29,, Nachmittags 2 Uhr, 
eilte Goethe mit dem Herzog und Rittmeister v, Lichtenberg 
(249, 5) nach Jena, 
1882. 247, herzoglicher Kutscher, nicht nach ſſo) 
10 vgl. zu 778. 17 Boftliche 
1886. @St? 480. 250,3 Wetters 5» Die Ortsangabe 
Jena fehlt, wie 249, ıı zu ergänzen. März] Day deutlich, 
aber der Inhalt zwingt zur Annahme des Schreibfehlers: 
die am 2, März in Vorschlag gebrachte Fahrt nach Jena 
muss gemeint sein. Dass sie endlich doch unterblieb — 
laut Fourierbuch speiste Frau v. Stein am 3. März Abends 
i lürt sich genügend aus 250, 3. 
Vgl. zu 230 und 158. Vermerk Jacobis beantiv. 
250, 10 vgl. zu 1877. 
251,14 Mbend,] Abend 1: Mary 
1889. Vgl. zu 427. Grenzboten 1878 Nr. 45 8. 297, 
251, 16— 252, ıw Seidels Hand, 251,19 vgl. zu 1541. 
352, 1.12 9. 
1890. 252,14 vermuthlich wieder, nur auf den Tag, 
nach Jena. un 
1892. 253,9 da aus das 
Die 6J VII, 172 als Brief Goethes veröffentlichte, von 
Goethe und Chr. G. Voigt am 10. Mürz 1784 unterzeichnete 
Eingabe „An das Fürstl. Sächs, Amt Weimar“ konnte hier 
schon darum keine Aufnahme finden, weil Stil und Aus- 
drucksweise (— z. B. „die Anzeige der sich gefundenen Sub- 
seribenten* —) ungoethisch sind. Vgl. zu 1789. 
1898. 253, 16 Anhanglidjteit 20 vgl. 24,1. 21 May 
1804. 254,4 „Der Spleen*, Lustspiel von Gottlieb Ste- 
phanie (Schöll). 
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Bi. Vi mE ui) V,3 (ie Hasgh 





105. E6.2 ai ı«ı Ban 

198. 24.: de Presssen Leuse (geb. 3. Febr. !: 
starb ım der Frühe des 24. plötzlich am Stückes. Ye 
eine Zeichnung sum Sumbild des Ereigmisses? 

1908. 255.1, bern Zöı,2 nach Anmerkung Frit: 
v. Stein brannte damals ein schöner Fichtenwald ın K:ı 
berg ab. 

1901. Vgl. za 72 Hs wnbekaunt. (HVI 74) N 
einer Abschrift ım Kanzler Müllers Archiv. 257,9 
224,1. 23.19. 13 vgl 192,2. 

1908. Vgl. zu 2. Hs unbekamnt. (HN1, 75. N 
einer Abschrift in Kanzler Müllers Archiv. die mit dem. 
schein sicherer Überlieferung das Datum „Jema ben 13.9 
179%0° trägt. Aber schon die Gleichzeitigkeit mit der 
Jahre 1790 unmöglichen \r. 1904 widerlegt dieses Dat 
und weiter folgende Briefe aus 17&4 (vgl. schon 1913) set: 
die Entdeckung des Zwischenkieferknochens in das Frühj: 
1784, aus dem wiederum nur der 27. März passt. 258,7 U 
gli] vergleih Kanzler Müller. s Rur] Run HN. 

1904. GSt?: 468. Zur Zeitbestimmung vgl. 1903. 25 
Herdern aus Herder 9 Augenbliden aus augenbliden 

1905. Vgl. zu 4277._@J VI, ı. Schreiber: Seid 
259,0 zur Vorbereitung auf den nächsten Ausschusstag 
Juni 1734. Geihäft 260,4 beichlieflen 

1907. Vgl. zu 239 und 1584. Vermerk Jacobis em 
b. ten Apr. beantiw. b. Sten May. 260, 17 vgl. 1887. 18 v; 
zu 1899. 261,10 Johann Georg Jacobi, zweiter Sohn d 
Adressaten, später preussischer Geheimer Regierungarat 
erregte alu Knabe seinem Vater Besorgnisse, die sich ba 
hoben, vgl. an F. H. Jacobi 9. Sept. 178. ıs Gallizi 
ın Baͤttys] Baͤtty' 
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1908. 262,6 das in der Abhandlung vom os intermaxil- 
lare erwähnte Werk „Natural history of the human Teeth* 
von John Hunter, vgl. 145, 37. 

1911. 208,9 feüher,] früher G. = Göchhausen oder 
Gianini. 

1918. GSt? 475. Zur Zeitbestimmung im allgemeinen 
vgl. 1903, der Tag gesichert durch 264, 3: 269, ı». Donnerstag 
fiel auf den läten, 

1915. Vgl. zu 898. Beck 8. 2041. 265,4 Tischbein, 
vgl. 255,4—. s Conradin und Friedrich von Oesterreich 
vernehmen, beim Schachspiel sitzend, ihr Todesurtheil. Hier 
heisst es „das grosse Gemälde* im Gegensatz zu bisher ein- 
geschickten Theilskizzen. 266,3—1 leise Anspielung auf 
den hoffnungslosen Zustand der Geliebten des Herzogs, vgl. 
V, 323,6. VI, 285,3—15. 9— 2: vgl. 255,9. 

1917. Vgl. zu 266%. Hs unbekannt. 71421. 267,0 
Lettre h Mr. de Cruse [kaiserl, Leibarzt in Petersburg] sur 
les os fossiles d’#l&phans et de rhinoe&ros qui se trouvent 
dans le pays de Hesse-Darmstadt. 24 p. 4° mit 2 Kupfer- 
tafeln. Darmstadt 1782. Lettre seconde 17%. 268, # mx] 
vielleicht wiederholte die Hs, wie das bei Goethe häufiger 
vorkommt, das mir; dann wäre mır als Lesefehler Wagners zu 
beseitigen. so in Holland. 36 vgl. zu 1541. 

1918. Vgl. zu 268. 269,4 — 270,13 Seidels Hand. 
Adresse g An Herrn von Knebel nach Nürnberg fr. 269,4 
Verfteinerung aus Berfleinerungen ft über find?‘ « davor 
15—ıs bergmännische Kunstausdrücke mit sichtlichem Be- 
hagen angewandt. 18 foll aus follen 270,1 vgl. zu 1899. 
auf aus aus & anzufnüpfen aus ankrüpfen zu Finnen 14—16 9. 

1919. 270,19 Pol. 21 die 25 aus 26 

1920. Vgl. zu 1006. Nach Findlinge 4,417. Adresse 
A Madame la Baronne de Brancomi ches Mr. Lavater à 
Zurie fr. Schafh,, vgl. 271,1». 12 vgl. 270,18. 1» vgl. 
zu 1617. 

1921. 272,1 du,] du Vermuthlich ging Goethe wieder 
auf einige Tage zu osteologischer Arbeit nach Jena. 

1928. 273, 3 ängftigit 

1924. 681 483. 273,12 vgl. 316, ı. 
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1925. Gi? 484. 274, r— 10 vgl. 275,1. 27 
zu 190. 

1926. Vgl. zu268. 275, 14 vgl. zu 1882—1885. 1d 
9. war Sonntag, vgl. 274, ı2. 

1927. Vgl. zu 72. Hs unbekannt. ZN I, 76. Dies 
naue Zeitbestimmung nach Haym, Herder II, 375 Anm. 
Vgl. 1939. 276,1 geh. 25 vgl. V, 337, 3— 5. 

1929. Die Has der Briefe an Sömmerring "unbekanı 
Hier nach Rudolph Wagner, S. Th. v. Sömmerrings Leb 
und Verkehr mit seinen Zeitgenossen. Erste Abtheilun 
Briefe berühmter Zeitgenossen an Sömmerring. Leipsi 
Leopold Voss 1844. Die S. 3-26 mitgetheilten 8 Brie 
(soethes werden vermuthlich wenig betroffen sein von d 
Herausgebers (Einleitung p. VI) ausgesprochnem Grund 
pietätvoller Discretion. Goethes Briefe hat Wagner (Ei 
p. VII) ohne Fortlassung eines der ihm zugänglichen ir; 
zu 411, ı) mitgetheilt und die Schreibart der Origins 
(Einl. p. VIII) beibehalten. Nach seiner Angabe sind « 
meisten eigenhändig, namentlich alle diejenigen aus d 
ersten Zeiten. — 277,17 auf der Reise von Cassel nach Wiln 
erst im Sept. 1785 kam er nach Weimar. 278,1 vgl. 28, 

1930. 278, 20 über Goethes Theilnahme an den Jam: 
lebhaften Luftschiffahrtsversuchen vgl. v. Biedermann, Arct 
für Litteraturgeschichte XI], 620. 

1983. Vgl. zu 10006. Nach Findlinge 4, 417. 0h 
Adresse (279,17), 279.18 V. vgl. 271,13. 280,7 vgl. zul 

1934. Vgl. zu 60. 280,16 J. G. Zimmermann, CI 
die Einsamkeit, 4 Bände, Leipzig 174—85. Vgl 332. . 

1935. 280, 21 Ab 281,3 Siewer, nach Fritz v. Stei 
Anmerkung, vgl. 372, 28. 377,2. feine 5 Waitz vgl. B8 
294. 12. 329, 15. 381, 13. 407. 13. 410, 1. 414, 9. 

1937. Vgl. zu 239 und 1584. Vermerk Jacobis beant 
ohne Datum (vgl. zu 309, 1). Zwei Briefe Jacobis an Goetlt: 
vom 28. April und 8. Mai, s. Briefwechsel S. 70— 73. |. 
væl. 200, 17. 261,7. 16 Gntbehren aus entbehren 282. 1 dies 
Besuch verzögerte die Abreise nach Eisenach. 

1938. 282,4 Stolb. vb] werden Lioethe schrieb, al 
s bleiben werden in der Meinung. die Frage durch ob ei: 
geleitet zu haben. 
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1930. Hs unbekannt. Nach Strehlke, Goethes Briefe 
Verzeichnis II, 437. Adressat ergiebt sich durch Vergleich 
mit 1927. 10 Mai] März Strehlke, aber May durch den 
Zusammenhang besonders mit 1927 gesichert; zugleich wird 
dadurch die von Strehlke offengelassene Frage, ob die Ha 
eigenhändig oder Seideln dietirt sei, für das Datum wenig- 
stens entschieden: in Goethes, nicht auch in Seidels Schrift 
sind März und May oft garnicht zu unterscheiden, Die 
Nachschrift aber ist als eigenhändig zu betrmehten, da der 
Missklang 283, ır. ı9 Hochwürden würden im Dietat mehr als 
unwahrscheinlich ist, vgl. zu 887. 

1940. Nach Kochberg (— 1963). 

1941, 285,5 vgl. zu 266,3—r. die nach fid und 
dieses aus ein Erbprinz August und Prinz Friedrich. 
ı* Frau v, Buchwald, 19 ecrits aus ecrit = Honig 286,5 
Louise Stolberg, Gemahlin Christians, geb. Gräfin Reventlow. 
zu üdZ 9 Agnes Stolberg, Gemahlin Friedrich Leopolds, 
geb. v. Witzleben. 14 Herzen aus herzen 287,» Nation = 
die einheimischen Eisenacher, im Gegensatz zum weima- 
rischen Hof und dessen grossem Gefolge. #» Mitglied der 
Bellomoschen Truppe (vgl. zu 1855), die mit zur „Karawane 
des Hofes“ gehörte, ıs Ottinger gemeint die Wittwe von 
Herders Vorgünger in Weimar (vgl. 80, 1). jetzt mit dem 
Buchhändler Ettinger in Gotha verheirathet. 

1942. 288,4 auferordentl, am Zeilenschluss 11 auf der 
grossen, gleichfalls durch dienstliche Geschäfte veranlassten 
Reise durch das weimarische Oberland. ır vgl. 189, 19— 
190, 15. zevgl. 278,1. 37 Porzellan aus porzellan vgl. 292,5, 
289, 5 vgl. B5, 10. BOl,2n. 309,10. 12 Mönig] das Raus T 
14 diefen aus diefem 1» vgl. zu 1990, 290, der Brief be- 
steht aus zwei aneinandergelegten Quartbogen deren zweiter 
5 beginnt, 12 J. Fr. Hufeland, seit 1753 Leibarzt am wei- 
marischen Hofe, war erblindet, sein 21 jähriger Sohn Christian 
Wilhelm (290, 14) stand ihm schon seit 1783 zur Seite; jetzt 
wurde der Garnisonmedieus und Privatdocent Osann (geb. 
1751) aus Göttingen berufen, nach dessen plötzlichem Tode 
(921,5) der jüngere Hufeland die Stelle erhielt. ır älter 
22 Sie 2s künftiger üd2 291,3 Landschaftssyndicus und 
Hofadvocat in Eisenach, vgl. II, 174,25. Tagebuch 12, Sept. 
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1946. 300,9 Fr. vgl. zu V,205,16. 18 vgl. zu 291,37. 
= ein berühmter Harlekin in Paris, } 1783 (Schöll), sr. mid, 
aus bi) oder bie 301,5 des fünften Buches, vgl. 210,18. 
303, 5. 309,8. 325, 10. 867,71. 868, 5. 381, 6. 

1947. 301,23 nicht überliefert, 2» vgl.289,. 2 Ih 
aus ich 302,1 vgl, Adelung III, 636 „für Puck ist auch 
Packt und das aus dem Franz, entlehnte Packet üblich*. 
Belege bei Sanders IT, 491#. 12 einen] ein 15 deutl. am 
Zeilenschluss. ıs Schak aus fhab 2. Verhaltniffe = Gute 
aus gute 4.2 vgl. „Das Göttliche“ (Werke II,83) und zu 
1817. 26 vgl. 292,9. 303,5 vgl. 301,5. 16 vgl. 309,15 
und Charl, v. Stein an Frau v. Schardt (Düntzer, Zwei Be- 
kehrte 8. 320) „Dieses Eingesiegelte gib an Herder, und 
Goethe lässt ihn bitten, es noch geheim zu halten; es ist 
etwas Skandalöses von Voltaire über den König von Preussen 

. was wird Gleim und die Stolbergs sagen, wenn sie ihren 
Protege so beleuchtet sehen!“ 20 feyn aus jey 

1948. 304, + Goethes Knecht Sutor notirt in Goethes 
Ausgabebuch unter dem 18. Juni „in Kochberg vor ein Huf- 
eisen...“ ıwhalt ırvgl. 297,12. 10vgl. V, 199, 1%. 905,1 
vgl. zu 294,2. + einer nach habe idy 

1949. 305,22 v. Schardt bewohnte während Goethes 
Abwesenheit dessen Gartenhaus, 806,1 vgl. 296,1... 4 vgl. 
79,0. ©.  verfichert:] berfichert. 19 alle aus all 18 der 
„alte Geführte 291,2? 307,1 der Landeommissar, vgl. 
besonders 1025. 

1950. Vgl. zu 72. Hs Königl. Bibl. Berlin, 307,» 
vgl. 305,21. 808,4 Wilbelmsthal nach Ciefurt 3 3 vgl. 
296,7. 7 Menicen nach die » Anblid aus anblid ı7 vgl. 
zu 329,2. 3 dieser einzige Punkt ist Goethes seit zwei 
Jahren geführte Kammerverwaltung (Finanz), über die er 
auf diesem Ausschusstag Rechenschaft abzulegen hatte, vgl. 
16,14. 119, 0. 154,7. 309, ı Jacobis Antwort auf 1937, 
vom 19. Juni, s. Briefw. S. 74f. Er verschob die Reise auf 
das nächste Frühjahr, kam aber doch in diesem September, 
vel. 356,5. 360,15. s Wil, M. 13 vgl. 308,16. 

1951. 310,1 ch aus die Caroline v, Ilten. #* Gräfin 
Caroline Bachof, Wittwe des dänischen Gesandten in Wien, 
übersiedelte um diese Zeit mit ihren Töchtern nach Weimar, 
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wu. u 336 var Fe. ref m Dam 010d 


tin» Ersarı oz beräierden vei. U. 145. no. 
sc tee mm Tg m sh. € mur Vıetora MM 
Lats vr vermta gemmgt. vgl Ludert 


Br M.rar 1. ärger Zar d Lit. o Gesch ] 
We. . —: u wırd 311.1:—ı< durch 3 


33... N. man im gedimpfi. 31212 u a 
Mix vz_:. Tg: 1 über „seine holländ 


1952. H. niskarrı Nach Ubde. Hamburger \ 
r..iter 12%, Mirgerauszate N\r.5,. Imss der Adress 
Karistai oier Wien zu suchen ist. ergeben schon die . 
s-ndungen*. Auf den Weimarischen Gesandten am W 
H«fe weist Vergieichung mit Me. 313.» vgl Pos 
dungen 33. Mai 1:*1. Ignaz Edler v. Born. k. k. Ho 
bei der Hofkammer für Münr- und Bergwesen 'v. Biedern 
Gs#the und das sächsische Erzgebürge S. 17. ız vgl. 1: 

1933. \Vzi.zu4e=. 314. 2 ungedruckt. von Ri 
his zur Uni-erlichkeit durchstrichen: vgl. 317. — 10. 

1934. Vgl. zus9. 415. - vgl. 136. 12. 294. 
ans eu 17 ıbr 

1955. 10. - uniere au» unter ıs vgl. 27:3. 13. 

1956. Vgl. zu 4%. Adresse An Herm Ghriftoph K 
in Zürh. /r. Schafh. >17.,— 10 fönnen ungedruckt. 
>14. zz. 23 durchstrichen. ı4 Op. zı einer nach un] 
vel. zu 1855. 

1957. 31%. 13 lieb’ aus liebt ı: Kochb. 16 dem au: 
17 Vermehrt laßt 

1958. 320.23 vgl. zu 290. 12. 321. 8 er starlı aı 
7 jie auser 11 franfe deutlich. der älteste Fall eines blo 
ft statt d im Inlaut nach Consonant bei Goethe. 17 
aus alte (Hufeland). zı kein Schriftunterschied.  :: 
aus den (Stempel). 322, 1ı R. der College war zuzel. 
Nachbar Goethes: ihre Gärten vor der Stadt stiessen 
einander, vgl. 368,17. 374.4. 12 geh. 2 mir nach 
27 das erste balde aus bald 

1959. 323,5 neben Jul. von der Hand der Empfäng: 
mit. Bleistift Jun., vol. zu I61G. 324,1 das erste wer 
wer, hat, bat 11 die Confessions. 13 vgl. zu I: 
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58. wfieid2 — fonach mitzu = lad aus ah & die 
Evangelien. 325,4 Konig vielleicht föniglichen 7.» „Alles 
besehn, wenig verstehn, ohne Trinkgeld weitergehn‘. 9 der 
Bruder Friedrichs des Grossen. ı0 vgl. Lehrjahre Buch III 
Cap. 8 der heutigen Gestalt (Schöll), vgl. zu 1835. 11 ge: 
ſchoſſen wenn auch nicht ganz deutlich, so doch unzweifel- 
haft und nicht mit @St* gefchaffen zu lesen. 13 gleich nach 
unfertigem über Die Lücke der Briefe vom 9.—21. Juli 
wurde theilweise durch einen Besuch Goethes in Kochberg 
verursacht, dessen Anfang nicht feststeht; am 19, traf er 
wieder in Weimar ein nach siebenwöchiger Abwesenheit. 

1960. 325,39 müflte graphisch möglich 24 Knebel war 
seit dem 15. in Weimar. 326,6—# auf der Rückseite in 
feinerer Schrift. 

1961. 326, 13 mit Knebel, der (laut Tagebuch) am 26. 
ohne Goethe nach Kochberg weiterführ. 12 ſchwerl. 
25 ſchweerl. 327,1 Braunfchto. 2 Eifen. sämmtlich am Zeilenschluss. 
326,14 Hl. 1 Goethe muss bemerkt haben, dass Charlotte 
gegen Frau v. Schardt manchmal offener war als gegen ihn, 
vgl. die zu 1751 mitgetheilte Stelle. ıs Einer aus einer 
327,5 angenehmer nach U ıs nach Anmerkung Fritzens 
v. Stein geschiedene Frau seines Onkels v. Imhof, mit dem 
Gouverneur von Indien, Hastings, verheirathet. 

1962. @St* 508. Zeitbestimmung nach dem Fourier- 
buch und Knebels Tagebuch, auch 328,4. Hastige Schrift. 
327,19 dem] den Fuͤrſt am Zeilenschluss 328,1 gehore 
Komm um Zeilenschluss, vgl. 327, 17. 

1063. Charlotte v. Stein war am Abend des 2. von 
Kochberg, Goethe von Jena zurückgekehrt, 

1964. Vgl. zu 1929. Wagner $.6f. 328,30 schon 
308, ı6 meldet Goethe den Empfang dieser Tafeln an Her- 
der; aus dem dortigen Ausdruck berichtigt sich auch die 
unklare Parenthese 329, 2.1. Campers Zeichnungen stellten 
Schädel mit dem Muskelfleisch dar, Goethe bedurfte für 
seine Zwecke der Zeichnungen ganz entblösster Schädel. 
Man darf daher nicht einschieben zwischen der und ganz 
ıs Waitz, vgl. 281,5. 390,34 vgl. 356, 1m. 

1965. 331,1 laut Knebels Tagebuch wurden am 5. in 
Tiefurt Experimente mit dephlogistisirter Luft gemacht, 
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s ivar darf in wär geändert werden, vgl. 231,5 ı 
235, 16. 

1966. Vgl. zu 266% und 1569. 381, 11838, » 
Hand. 331,14 herausgearbeit = der Brief Cam) 
Söwmmerring vom 12. Juni bei Wagner, Sömmering 
332,4 Schabel s» die Entdeckung vom 27. März. 
aus de = dem Leibarzt in Hannover, vgl. z 
333, 4 wird mit dem Siegel ausgerisen 5G.—sg ı 
7 auf der am 10. begonnenen Tour, vgl. 325, ı5. 

1967. Vgl. zu 72. Hs unter den Briefen an Cl 
v. Stein (Msptband 1784 Nr. 88), vgl. zu 378. 333 
Gedicht: die fragmentarisch gebliebenen „Gehein 
vgl. 334, 7.22. 335, ıs. 397,9. 344,16. 350,21. 355, 21. | 
Der „Eingang“ = Werke I,3 „Zueignung“. 20 fr 

1969. Nach Kochberg (—1985). 334, ı5 entfer 
von dir 335,7 Abend Soupee aus Soppee 121 
auf ısvgl. 333,1. 835,20 vgl.40%,5. 386,13 umtı 
auf Die Haltung beim Frisiren hat eine ganz ungewö 
Steilheit der Schrift zur Folge gehabt; weniger i 
Stück vom 18. früh. 337,9 vgl. 333,14. 11 „Sche 
und Rache‘, vgl. 1953. 1956. 408,13 und die Brü 
folgenden Bandes an Kayser. ı7 Bald 

1970. Die französischen Briefe an Charlotte ı 
(1970-1973. 1978—1980) sind genau nach den Has ge 
doch soll der Leser nicht über einen charakterlosen 8 
fehler stolpern, auch hat es keinen wissenschaftlichen 
die hslichen Schwankungen wie rerite : verit6, facon 
beizubehalten, da sie das Lesen erschweren; hierü 
jedoch nur in den Berichtigungen 352, 19 diete 338, 2 
geant folgerecht hinausgegangen. An allem Zeitge, 
aber, auch wenn Goethe darin schwankt (wie oi : ai, 
und an individuellen regelmässigeren Fehlern, wi 
Singular des Verbum zu pluralischem Subject, ist 
halten. — Die wenigen besonderen Berichtigungen aı 
Stelle. 

Grossquartbogen, verkehrt geknickt, so dass } 
(839. ı7) den Anfang macht. Schölls Annahme, der 4 
fehle. ist unbegründet: der Eingang bezieht sich auf 
soeben empfangenen Brief der Freundin. 397,22 & 
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nus retournai 338, 3 pourswise 7 moime  # eonrire 
10 powrrai aus powrei 25 changant sus changent ce mus 
ces 2» das zweite nous üd2 330,6 De ausce Bruns- 
wie] B. ırdAout 1» Dames aus dames 35 une uus de 
ein Erweis, dass die Hs Copie eines Conceptes ist, vgl. zu 
344,16. 340,4 Quelque aus quelque 5.6 Johannes Eremita, 
der in seinem „Iter germanieum* (i. J. 1609) die deutschen 
Fürsten vornahm (Düntzer). ia vgl. zu 198,24. 3 d Aout 
der Schluss vom 20. acheint der Schrift nach schon mit zu 
Chaqun einzusetzen wofür auch diese Schreibart gegen ı9 
Chag’un spricht. 37 vgl. zu 1826 und 1978, auch 421, ır. 

1971. 341,13 und 343,7 Aout] Avril an der ersten 
Stelle von der Empfängerin (in der Form aoust) berichtigt, 
vgl. zu 291,11 und 1616. 341,19 surtout üdZ 342, ı 
rentrer vgl. 390,1. 21das ersteest| et 349,7 Br, dAmil 
zı mit s beginnt das zweite Blatt des Bogen, 344,10 
‚Saltsdalen aus Satsdalen gemeint Salzdahlum. 16 vgl. zu 
333,16. le aus q macht wahrscheinlich, dass der sauberen 
(vgl. 341,2) Hs dieses Briefes gleichfalls ein Concept zu 
Grunde liegt, vgl. zu 339,9. Jy was vgl. 110,10. 11, 
14.15. 216,9. 

1972. 345,5 vgl. 344,5. ur Palla 16 die braun- 
schweigische Herzogin Mutter Charlotte, Schwester Fried- 
richs d. Gr., ala Mutter Anna Amalias die Grossmutter 
Carl Auguste, 346,12 wupgonner 15 parce üdZ 18 Ce 
ausce wwgl. zu 1990. %» Dr. #7 ‚aber daraus wird 
nichts*, zu diesem Germanismus und anderen vgl. die zu 
160, 21 genannten Gallicismen. 

1978. 347, 13 celebrer über gestrichenem passer 16 pres 
31 once wird 349,6 jai evil über gestr. 
craint 9 B. 4 die Nachfolgerin der Marquise Branconi 
als Geliebte des Herzogs v. Braunschweig. 47 est verdruckt 
für et, in der Ha et durch Rasur aus est 350,1 Za aus sa 

en vers retre üdZ 11 condwiteaus condowite 14 Goethe 
wartete mit der Absendung des Briefes, um ilm Herrn 
v. Stein mitzugeben, vgl. 349,4. 1» dont aus done 21 vgl. 
zu 333,14. 851, 1—4 die Vorbereitungen des Fürstenbundes, 
vgl. zu dem Briefe an v. Frankenberg 2. Sept, 1785. Auch 
die weiteren geheimnissvollen Reisen des Herzogs bis zu 
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Hamanns „Golgatha und Scheblimini! Von einem Prediger 
in der Wüsten“ 1784. 15 vgl. zu 812. 860,2 Mendels. 
15 am 18., vgl. 309,1. 356,9. Charlotte Jacobi. 

1980. 361,9—ı19 vgl. 362,17 und 366,21— a. ı# sans] 
das s aus? zıveut ans vewe auvgl.zuB5l,n. 868,7 serw 
sera auf der Seitenscheide 369,8 vgl, zu 1978, » W. 

1981. Vgl, zu 268, Irrthümlich schon III, 3 gedruckt 
als Nr. 369, trotz Düntzers Nachweis in Freundesbilder aus 
Goethes Leben 1853 8. 189, vgl. @S® II 8. 591. Knebels 
Tagebuch 1784 Sept. 36: „Götz kommt mit Brief von Göthe, 
auf Morgen einzuladen‘. 27: „Göthe kommt 9 Uhr. Mit 
ihm in der Stadt. Herder und Frau, Jakobi und Schwester, 
Wieland, Claudius, kommen. Bleiben bis Abend. Loder, 
Eichhorn auch hier.* 

1982. @S 523, Auf den 38. zu setzen als einzig 
passenden Tag dieser Zeit; ee war ein Dienstag und somit 
(364,7) Conseil; Jacobis Abreise (864,1) erfolgte am Mitt- 
woch, den 29. 364, ı fort,] fort am Zeilenschluss 3 bringen, ] 
bringen ebenso 5 Umgang aus umgang 

1988. Vgl. zu 491. Ungedruckt, Empfangsvermerk 
„ps. d. 3. Bir 17844, 364,9 vgl. zu 1972. 38 einen] ein 
365,9 vgl. 398,4? Sich ans fid) 

1984. 366,11 Kodb. am Zeilenschluss ı1s Nachlaffigteit 
aa vgl. 861,°—10, 92%, 1. 307,7 als nach die mid 
10 weiten aus Weiten 13 zur Schreibart vgl. 374,8. meinen 
vgl. zu 301,3. 

1985. 368,1 Lefung aus Iefung 5 vgl. zu 301,9. — 
Vielleicht in Beziehung darauf, dass Knebel statt einer er- 
hofften Anstellung im Staatsdienst das Majorspatent er- 
halten hatte, oder auf folgendes: am 12. October war Steins 
Schwester, die Hofdame, gestorben; am 16. vermerkt Knebel 
im Tagebuch „Dem Oberstallmeister die Eröffnung wegen 
meiner Schuld an seine Schwester‘, Er war sogleich nach 
Weimar bezw. Tiefurt gekommen und hatte Frau v. Stein 
mehrfach aufgesucht, am 16, Goethe hei ihr getroffen (vgl. 
zu 373,9). 108. 

1987. Vgl. zu 239 und 159%. Vermerk Jacobis empf. 
d. 2öten beautw. d. 1. Dec, vgl. zu 2006. 869,1 vom 13. Oe · 
tober, &. Briefwechsel 8. 76f. 369,11 Jacobi hatte seinen 

Bocthes Werte, IV. Abth. 6. Ob. ” 
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lösung nbsichtlich gewählter Geheimzeichen nicht Auf- 
gube des Textes, vgl, ı1. 889,10. # oeure 1 ob wie 
bisher Kriegs Rathes Merd aufzulösen, ist trotz 402, ı7 und 
412, 11 in diesem Zusammenhang zweifelhaft. ır vgl. 378, 26. 
396, 22, ı1* umreissen = pflügen; beide Ausdrücke unter- 
schiedlich nebeneinander Werke (C) XXI, 2,2, #—2 
vgl. Werke (0) XVI, 125 (schon im ältesten „Werther‘). 
26 Gall, 379,3 vgl. 373, 11. 396,20. Das so benannte alte 
Gebäude in der Gerbergasse wurde zum Spinnhaus für Arme 
umgestaltet. 7 ben aus der » Zimmermftr. 1» Spinn- 
rider 22 vgl. 372,%. * Dauer + tefte auf der Seitenscheide 
ae vgl. zu 872,90. 380,4 vgl. us und zu 132,16. s—ı6vgl. 
zu 1882 —1887. 16 durch üdZ — an ihrem Geburtstage. 
» in der Bretzner-Dieterschen Oper „Der Irrwisch‘ oder 
„Endlich fand er sie*. 381,« vgl. zu 301,3. 9» Die erst 
1820 gedruckte, 1784 nur handschriftlich verbreitete Ab- 
handlung über den Zwischenkieferknochen war also nach 
dem damaligen Brauch der Gelehrten als „Brief“ an Sömmer- 
ring gedacht; dass Goethe dann doch von dieser Form ab- 
sah, zeigt 410, 2. Die an Camper geschickte Hs (Besitz der 
Bibliotheque de In societ6 nöerlandaise pour les progres de 
ia medieine zu Amsterdam) trägt die Aufschrift „Versuch 
aus der vergleichenden Knochenlehre, dass der Zwischen- 
knochen der obern Kinnlade dem Menschen mit den übrigen 
Thieren gemein seit, 12 vgl. 21,5. 882,3 vgl. 391,10. 
6 vgl. 378, 1-10: Eich mus ih 10 entweder der 
später in Sachen des Fürstenbundes thätige Geheimrath 
v. Böhmer (vgl. an Frankenberg 2. Sept. 1785) oder ein Major 
v. Bischofswerder, der in den zu 376,21 andedenteten An- 
lass verwickelt war. 11 Geschäftsführer der verwittweten 
Gräfin Bernstorfi. 15 habe) das h mus f[agte?] u Strasb, 
383,3 W. 

1998. 384,1 Wild, Anfang des sechsten Buches, vgl. 
308, 5. 381, 6. 

2000. 384.16 vgl. 386,4. 387,015. ar Urſache aus 
urſache 

2002. Vgl. zu 268. Hs unbekannt, Nach GK I, 54. 
Knebels Tagebuch vermerkt am 5. einen Brief an Goethe, 
ohne Andeutung des Inhalte, aber benachbarten Angaben 

PR 
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2007. 389,3 vgl. zu 2004. » kommen 4 aufziehen und 
» färben unausgeschrieben und undeutlich am Zeilenschluss. 
s vgl. 386, 12. 

2008. 389,» ein Abenteurer in französischen Diensten, 
der am 12. nach Weimar kam und mehrere Monate blieb, 
bis er „gesprengt* wurde, vgl. 397, 2. 420,5 und an Knebel 
28. Febr. 1785. 

2009. Vgl. mu 26% Am 12. Nov. und 17. Dee, ver- 
zeichnet Knebel im Tagebuch den Empfang der Goethischen 
Briefe 2005 und 2028, dazwischen keinen; aber Absendung 
von Briefen an Goethe unter dem 12. 16. 28. Nov. und 
14. Dee. Da nun G. unter dem Schreiben von 2009 (a. 391,1) 
einen Brief Knebels erhielt, darf man dieses vom 17. Nov. 
datiren, wozu die folgenden Vergleichungen stimmen. Da- 
gegen scheint nur zu sprechen, dass Goethe am 18. nach 
Jena fuhr, aber dieser Entschluss scheint plötzlich gekommen 
zu sein, als eine dienstliche Nothwendigkeit, vgl. 391, 10. — 
389, 14 endlich vgl. 386,20. 408, 4%. 409,11. 41, n. a6. 17 vgl. 
zu 2004. 390,1 vgl. 342,1. 381,11. 2 die innere Har- 
monia naturae, vgl. 386, #. 20. 21 vgl. 386, 00-0. 391,35 
vgl. au 376, 1012. 398, 12-25. 19 vgl 388,20 und zu 2020. 
1 vgl. 392,2 und zu 851, 1. 

2010. 391,0 R. "eu. 2 vgl, Schäll, Briefe und Auf- 
sütze 8. 24 f. 


2011. 393,2 vgl. 991,1. 96. evglzußst,ı. 10 feht 
ans fat 11 vgl. zu 386,1. 387,0. Dienes Exemplar des 
Spinoza war nur geliehen, zum 25. Dec. 1784 schenkte Herder 

* (vgl, das Epigramm Werke ed. Suphan XATX, 697) das 
seinige, das er selbst 1776 von Gleim erhalten, an Goethe 
(jetzt im Goethe- und Schiller-Archiv). ı4 1784 erschien 
die Übersetzung dieser italienischen ‚Witterungelehre für 
den Feldbau* in zweiter Auflage. 12 vgl. 373, 6, 

2012. 393, 4.5 vgl. 392, 11—ıs, + Sabbath durch Bezie- 
hung anf Spinoza, 

2018. 393, —ı0 das Epigramm „Du verachtest den 
Armen“. 11 Abb. 10 Mythologiſche die Endung nicht aus- 
geschrieben, aber « sprachlich wahrscheinlicher als sen 
15 vgl. die Epigramme „Wecke den Amor nicht anf!* und schon 
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17 Buttelftabter 398,4 vgl. 865,3? 12—25 vgl. 376, 10-12, 
391,35. 407, 22—2 Goethe spornt den Herzog und Knebel 
über's Kreuz zur Theilnahme an seinen Studien an. 3 vgl. 
1882—1887. 399,1 Dad aus Der 1 vgl. 392,6. 

2019. 399, 12 Ihre 14 hatte 16.17 ein Epigramm? 
Düntzer vermuthet „Als Diogenes still 19 Wald. 

2020. Vgl. zu 72. Hs Kgl. Bibliothek Berlin. Der 
Vermerk „1782* von Caroline Herders Hand (vgl. 2004) ist 
schon in HN I, 82 auf Ende 1784 berichtigt. Die nähere 
Zeitbestimmung nnch 388, ©. 891, ı3. 408, 10. Herders „Blu- 
men ans der Griechischen Anthologie gesammlet* erschienen 
zuerst in Zerstreute Blätter I Gotha 1785 (Werke ed. Sup- 
han XXVI, 11—84), vgl. an Charlotte v. Stein 16. Mürz 1785. 
400,3 Maus m 7 Eines aus eines 10,11 Herders Manu- 
script bestand aus Zetteln (Kgl. Bibl. Berlin). 

2021. Vgl.zu 266%. Hs unbekannt. M?241. 400,128. 
401,10 vgl. 410, 15 vgl. gegen 357,16, 18-22 vgl. 857, 2. 
406, ıs. In Cumpers Kleineren Schriften hrag. v. Herbell 
1, 2, 98 ward dem Menschen das os intermaxillare abge- 
sprochen. zı vgl. 1952. 402,5 vgl. 357,10. 15 vgl zu 
378,11. 17 vgl. 412,u. 

2022. Vgl. zu 239 und 1584. Vermerk Jacobis empi, 
d, Sten. beantw. d. ten. 2 Jacobi schrieb am 13. Oct. an 
Goethe, er habe am Tage nach seiner Rückkehr von Weimar 
„die geflickte Braut“ gelesen ; die Affen bedeuten also unge- 
druckte Schriften Goethes, als Widerbilder seines Wesens. 

‚2 vgl. 1875. 9.9. vgl. zu 2090, 16 @. 

2023. Vgl. zu 72, Hs unbekannt. (HN 1, 81.) Nacht 
Abschrift in Kanzler Müllers Archiv. Am ersten Freitag 
im December der weimarische Busstag. Hierdurch im Ver- 
gleich mit 389, 14 und 407, 14 ist der 3. Dec. 1784 gesichert. 
403, 19 Snochenwerf] Wert HN == fo oft vgl. zu 2004. 
404, 2 jepn] werden HN. 

2025. @St® 556. 404, 14 bofen 16 Neifen aus reifen 
ıs 5] 8 deutlich, aber als Schreibfehler anzusehen, wie ja 
leicht von zwei ähnlichen Zeichen statt des gewollten das 
andere aus. der Feder fliesst (vgl. zu 1886), Denn es ist 
nicht anzunehmen, dass Goethe erst nachdem er des Her- 
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zogs Aufforderung entschieden abgelehnt, der Freundin nu: 
zum Schein die Entscheidung anheimstellte. 

2026. Vgl. zu 427. Die Besitzerin der Hs, Frau Baro 
nin v. Helldorf in Schwerstädt, stellte eine Abschrift (4) 
zur Verfügung. Vgl. Dorow Krieg, Literatur und Theate: 
S.199. 405,9. 10 ftille Folge einer Thätigleit A 23 nun 4 
406, 6 Elise v. d. Recke, die fromme Dichterin (geb. 1750. 
von ihrem Manne geschieden seit 1781, befand sich mit 
ihrer Freundin Sophie Schwarz, geb. Becker, (vgl. zu 208i 
auf einer Rundreise zu den grossen Männern Deutschland:: 
in Weimar heilte Bode (406,7) sie von ihrem Glauben an 
Cagliostro. Vgl. 418,22 und Düntzer Zwei Bekehrte S. 3%. 

2027. 406, ı4. ıs vgl. gegen 408, 11. 409, ». 15 Beil. 
ı5 Schriften Campers, vgl. 357, 21. z2. 401, ıa. 19 fchsene 
auffällig, aber das o aus I, also zuerst ſchlimme oder ſchlechte 
beabsichtigt. 

2028. Vgl. zu 268. 407,10 mir aus wir ı3 vgl. zu 
281, :. ı vgl. 386, 21. 403, 20. 410, 14. 17 wird aus wir 
20 Knebels Tagebuch 22. Dec. „Stallmeister Seidler hier“. 
Es ist der Vater der Louise Seidler, der um diese Zeit Uni- 
versitätsstallmeister in Jena geworden war, vgl. ihre „Erinne- 
rungen“ S.5. z2— 2 vgl. zu 398, ız und Carl August an 
Knebel 8. Dec. 1784 (Düntzer S.51.. 408, 1ı—s Carl August 
schickte mit dem erwähnten Brief an Knebel „eine Methode. 
die Wissenschaften zu behandeln und die Menschen wissen zu 
machen, wie es auf einer hohen Schule soll executirt wer- 
den‘. (Von J. A. Schlettwein erschien 1775 eine Satire auf 
Goethes Werther.) 5; Anwendung aus anwendung vgl. zu 
406,6. ı3 vgl. zu 337, 11. 

2029. (St? 562. 408, 2ı vgl. zu 224,5. zs die 16 
aus 26. Die Nichtbeachtung dieser Correctur veranlasste 
in @St! die Lesung 26 und Umsetzung auf den 38., in @ St? 
die Erklärung, (das falsche Datum 26 durch ein anderes 
sicher zu ersetzen. sei unmöglich: in (St? Umsetzung auf 
den 21. 

2030. 409,3 vgl. zu 123,10. Die Epigramme 5. Schöll. 
Briefe und Aufsätze 8. 233 f.. vgl. 403, ». 

2031. 409,9 vgl. 408. 11 gegen 4006. 14. 10. 10 tragt 
12 vgl. 412, 5. 
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2082. Vgl. zu 266°. Hs unbekannt. (Seidels Hand 
durch 412, » jchifen wahrscheinlich.) M* 243. 409, 16 vgl. 
367, 18. 89%,» 410,1 vgl. 281,5. 1vgl. 409,16 amvgl. 
418,1. 2ıvgl. 401,0. wrvgl.zus8l,s. 41l,ı Irthum 
oder Verlust eines Briefe, 2 vgl. zu 331,9. wur vgl. 
357,7—12 und 264,5. 412,5 vgl. 409,12. un vgl. 402, ı7. 
1623 dieses ist auch später nicht nachgetragen. 

2084.. Vgl. zu 898. Hs vom Besitzer, Herrn Karl 
Geibel in Leipzig, bereitwilligst zur Verfügung gestellt. 
413,9 beren aus der ıomündlich, zu Anfang Juni, vgl. 
410,17.  ıs vgl. 389, 16. 414,9 vgl. zu 1,5. ınıses 
ist und nach haben oder zu nach zufommen zu ergänzen, doch 
darf inan eine sprachliche Freiheit annehmen, vgl. 129,9. 15. 
3% Prinz August. 


2036. Vgl. u 427. Ald,1 vgl. 2025. 036. 4163 


den diehterischen Protest s. „Harzreise im Winter‘ v.53—59 
(Werke II, 63). s faft deutlich; die alte Adverbialform sonst. 
nicht bei Goethe. 417,1.% vgl. „Ilmenau* v. 139 (Werke 
I, 146). s gelaugnet 19 vgl. zu 169,102. 418,1 Be- 
ginn des zweiten Quartbogen. 4Gausg 1 fräfe aus 
träge Sadıen] das S aus zw » reine üdZ woraus im 
Verein mit der vorigen Correetur zu schliessen ist, dass 
die Hs Abschrift eines Conceptes ist, vgl. zu 339, 2%. 344, ı0. 
22 vgl. zu 406,6. 27 Jeberman—419, 11 ungedruckt,. 419,3 
Denn aus Damm 16 vgl. zu 87, 0.0 1s konnen 19 der 
Kammerherr v. Seckendorf trat am 18. März 1785 in preus- 
sische Dienste über als Gesandter beim fränkischen Kreise 
und den sächsischen Höfen. 420,5 vgl. zu 389,0. vgl. 
297, 13. 304, ı7. 

2037. GS 563. ı7 so war Spinoza auch von Herder 
benannt in dem Epigramm, das die zu 392, 1 erwähnte 
Schenkung begleitete. ıs bei der Schlittenfahrt, vgl. 419, ı2. 
iede die die du = Charlotte v. Lengefeld, Schillers spätere 
Gattin, war mit den Ihrigen (vgl. zu 1709) nach Weimar 
gekommen, um Frau v.d. Recke kennen zu lernen. 2128]27 
vgl. zu 2088. 

2038. Gt? 564. Wird mit 2037 auf den 28. December 
bestimmt durch Vergleich mit dem Tagebuch der zu 406, s 
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Oetober 3. 3* 5.6.9.9.9.666.5° 6° 11. 3. 9.3. 

November 1. 5. 5. 6. 7. &.* 10. 11. 12. 14. 15. 19. X. 22.2, 
4. A. n 2. ai. 31. 

i kete ohne jegliche Tagesangab». 
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1734. 

Februar Juli 

Magister Grellmann ‚Göt- 4. ...... Zürich. 
tingen... neeeen Nürnberg. 
August 
rain , Wende* [Weimar]. 
. RR ena. - . 
21. Tischbein [Rom!. Wende [Weimar]. 
Kapff 3 Frau v. Stein [Kochberg!. 
. Bellomo [ Weimar). 
April Öberhofmarschall v. Bibra 
2. Frau Rath Goethe, Frank- _ [Meiningen]. 
furt. Geh. Rath v. Frankenberz 
on. Gotha. [Gotha]. 
&. Oeser [Leipzig]. Leibrentengesellachaft. 
Nürnberg. 
Juni Oberforstmeister v. Dü- 
5. Frau v. Stein [Kochberg). ring. Dannenberg. 

10. [Sömmerring] Cassel. Streiber, Eisenach. 

12. Frau v. Stein [Kochberg). Frau Baronin v. Brankoni. 

13. Frau v. Stein [Kochberg). Langenstein. 

14. Frau Rath Goethe [Frank- | Kammerrath Appelius, 

furt]. | Eisenach. 

21. ...... Hayn. Frau v. Bechtolsheim. 

M. ..... ‚ [Frankfurt ]. | Eisenach. 

26. |Kestner] Hannover. Hofrath Loder. Jena. 
[Frau v. Stein] Weimar. Kriegsrath Merck. Darmnı- 
...... Carlsbad. stadt. 
|v. Isenflamm] Wien. Professor Sömmerring. 

29. [v.Sandrat) Ludwigsburg. Cassel. 


*) Wende ist wohl der (in Goethes Schrift) öfter ai- 
Wenck(e) gelesene v. Steinsche Diener, vgl. zu 1324. 
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August | August 
Statthalter v. Dalberg, "Frau v. Bechtolsheim, 
Erfurt, Eisenach. 
Passayant, Münden. 
Minervini, Neapel. November 
*y. Sandrat, Ludwigsburg. | *v. Veltheim [Harbkel. 


Ohne Adresse. 


Januar 17 Briefe, 1 Packet | spe jerliche Taze 

Februar 12 Briefe, 1 Packet, | °Hn° Jegliche Tagesangabe, 

Mürz 2, 4 8. 8. 9. 11. 12, 12. 18. 15. 16. 16. 19. 21. 21.21. 
22. 20. 39. 4. 2. 29. ©. 90, 

April %.%.2.5.6.8. 9.8.9. 12. 19. 18. 18. 19. 10. 21. @. 
4. 4. 29. 30. 30. 30* (Kupferplatten). 

Mai 4. 9. 9. 9. 9. 14. 17. 17. 18. 18, 18.* 28, 28.* 29, 20, 9, 


Juni 1.1.1.1.1.9. 8. 

Juli 12 Briefe ohne jegliche Tagesangabe, unter dem 29. s0- 
dann 5 Briefe, I Packet, 

August 8 Briefe, 1 Packet 

September 17 Briefe, 1 Packet | ohne jegliche Tages- 

October 2% Briefe, 1 Packet | angabe. 

November 13 Briefe, 2 Packete } Sodann 17. 22.2.4. 4. 
30. 30. 30. 30. 30. 80. 30. 30.* 

December 1. 1. 6. 9. 11. 15. 17. 22. 2. 2. 3. 8 97.27. 
31. 91. 31. 81. 31. 31. 31.” 
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